
schaffhauser

Die lokale Wochenzeitung
Nr. 33, Donnerstag, 16. August 2012
CHF 3.50

Zu Gast im Altersheim
Immer mehr Wohn- und Altersheime in Schaffhausen öffnen ihre Türen auch 

für externe Gäste und bieten Aussenstehenden somit Gelegenheit, ein bisschen 

Heimluft zu schnuppern und die Kreationen der Küchen zu kosten. Eine grosse 

Rolle spielen dabei die Restaurants und Bistros der Institutionen, die immer 

mehr zu À-la-carte-Betrieben ausgebaut werden. Wie dieser neue Trend in 

Schaffhausen Einzug hielt und was zukünftig in den Heimküchen geschehen 

wird, erzählen Küchenchefs und Heimleiter.  Seite 8

17 Fünfzig Jahre alt und 

nach wie vor dringend nötig: 

Der Schaffhauser Mieterver-

band hat Geburtstag.

10 Hans und Beatrice 

Schwaninger bauen in 

Guntmadingen auf 50 Aren 

Tabakpflanzen an. 

3 Wahlen 2012: Ein Streitge-

spräch zwischen Finanzdirek-

torin Widmer Gysel und 

Herausforderer Bächtold. 
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Das Cardinal feiert das Vier-Jahr- 

Jubiläum mit einem Sommerfest 

und zwei Konzerten.

 Foto: Peter Pfister
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Am 26. August wählen die Schaffhauserinnen 
und Schaffhauser nach einem ziemlich lustlo-
sen Wahlkampf eine neue Kantonsregierung, 
und das städtische Stimmvolk bestimmt zudem 
über die künftige Zusammensetzung des Stadt-
rats. Nichts ist auf den ersten Blick anders als 
in früheren Wahlkämpfen: Überall hängen die 
Konterfeis der Kandidatinnen und Kandidaten, 
garniert mit mehr oder weniger griffigen Slo-
gans, die sich von anderen Wahlkämpfen kaum 
unterscheiden. Es gibt die üblichen Wahlpros-
pekte, die in alle Haushaltungen gestreut wer-
den, und die Inserate in den regionalen Zeitun-
gen (glücklicherweise auch in der unseren). 

Man könnte sich also getrost zurücklehnen 
und darüber nachdenken, ob es sich überhaupt 
lohnt, wählen zu gehen, denn man darf, vor al-
lem bei der Kantonsregierung, wohl eine Bestä-
tigung der fünf Bisherigen erwarten. Wenn man 
als Regierungs- bzw. Stadtrat nicht mit der Kas-
se türmt oder sich mit ungeschickten Entschei-
dungen selbst zwischen Stuhl und Bank setzt, 
dann muss man, so zeigt eine lange Traditi-
on, in Schaffhausen keine Angst vor dem Wahl-
tag haben. 

Oder ist diesmal doch nicht alles völlig gleich 
wie vor vier, acht und zwölf Jahren? Wenigstens 
in einem nicht unwesentlichen Punkt ist seit der 
letzten Wahl tatsächlich etwas passiert. Wie 
in ganz Europa hat sich auch bei uns als Folge 

der globalen Finanzkrise ein absolut dominan-
tes Thema in den Vordergrund geschoben, das 
uns noch ganz schön zu schaffen machen wird: 
die Lage der öffentlichen Kassen. Nach goldenen 
Boomjahren mit immer neuen Steuersenkungen, 
von denen in erster Linie die Firmen, die Spitzen-
verdiener und die Eigentümer grosser Vermögen 
profitierten, drohen jetzt auch bei uns in Schaff-
hausen happige Defizite. 

Es gibt zwei Wege, um das Loch zu stopfen: 
Man streicht Leistungen und erhöht überall 
dort, wo es nur möglich ist, die Gebühren. Be-
troffen sind davon in erster Linie der Mittelstand 
und die Kleinverdiener. Das ist die Politik der ge-
genwärtigen Regierungsmehrheit. Die Alterna-
tive: Auch die eigentlichen Profiteure der vielen 
Steuersenkungen sollen einen gerechten Teil der 
Lasten tragen, und zwar in Form von moderat 
höheren Steuern. Von diesem Lastenausgleich 
will die heutige Regierung allerdings partout 
nichts wissen. Sie glaubt weiterhin stur, dass es 
uns allen nützt, wenn die Spitzenverdiener und 
die grossen Vermögen geschont werden.
Was hat das aber alles mit den Wahlen zu tun? 
Sehr viel. Mit unserem Stimmzettel bestimmen 
wir Ende August bei der Regierungs- und Stadt-
ratswahl und später bei der Wahl der Parlamen-
te von Kanton und Gemeinden, welche Variante 
der öffentlichen Finanzpolitik wir bevorzugen. 
Darum ist es nicht gleichgültig, welche Namen 
wir auf unsere Stimmzettel schreiben, denn we-
nigstens in Sachen öffentliche Finanzen sind die 
Fronten absolut klar: Darum fällt es uns auch 
nicht schwer, Ihnen die Kandidaten zur Wahl 
zu empfehlen, die für eine gerechte Lastenver-
teilung stehen: Ursula Hafner-Wipf und Wer-
ner Bächtold für den Regierungsrat, Peter Neu-
komm, Peter Käppler und Simon Stocker für den 
Schaffhauser Stadtrat.

Auf dem Land eher ruhige Wahlen
Kanton: Am 26. August müssen auch die Gemeindepräsidenten gewählt werden . . . .  12

Von mitreissend bis anbiedernd
Kultur: «Das Festival» auf dem Herrenacker: Eine kleine Rückschau . . . . . . . . . . . . . . . .  24
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Mix: Komitee strebt Energiewende an  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  37
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Warum sollen die Reichen geschont werden?

Bernhard Ott: Die 
Wahlempfehlung  
der «az»
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Bernhard Ott

az Rosmarie Widmer Gysel, Sie sind 
seit zwei Jahren Finanzdirektorin des 
Kantons Schaffhausen. Unseren Kan-
tonsfinanzen geht es zur Zeit nicht 
gerade gut. Was ist schief gelaufen?
Rosmarie Widmer Gysel Zu Beginn des 
Jahres 2011 gab es eine Kumulation von 

Einnahmeneinbrüchen. Wir müssen mit 
geringeren Erträgen aus den Gewinnen 
der Nationalbank und der Axpo rechnen, 
aber auch mit weniger Einnahmen aus 
den direkten Bundessteuern. Zudem mu-
tierte der Kanton Schaffhausen zu einem 
finanzstarken Kanton, der vom Empfän-
ger zum Zahler von Ausgleichsbeiträgen 
wurde. Die Regierung sah sich darum 
veranlasst, Massnahmen zu beschliessen, 
die einen Ausgleich für die entgangenen 
Erträge ermöglichen sollen.

Werner Bächtold, Sie sind der Kampf-
kandidat der SP und möchten eines 
der bisherigen bürgerlichen Regie-
rungsmitglieder beerben. Teilen Sie 
die Einschätzung der Finanzdirekto-
rin?
Werner Bächtold Ja, es ist richtig, dass 
ein Teil der Einnahmen des Kantons 
überraschend weggebrochen ist. Auf ei-
nem anderen Blatt steht aber die lan-
ge Reihe von Steuersenkungen, die den 
Kanton inzwischen um jährlich 75 Milli-
onen Franken an Steuererträgen bringen. 

Nun stehen wir vor einem grossen Defi-
zit, das wir in irgendeiner Form ausglei-
chen müssen.

Rosmarie Widmer Gysel, die Regie-
rung will das Loch in der Kantonskas-
se mit Hilfe eines rigorosen Sparpro-
gramms stopfen. Es stösst bereits 
auf heftigen Gegenwind. Hat die Re-
gierung die Stimmung falsch einge-
schätzt und den Karren überladen?
Widmer Gysel Die Regierung war sich 
immer bewusst, dass es bei ihrem Entlas-
tungspaket für die Kantonsfinanzen viele 
Betroffene geben wird, und dass sie sich 
auch wehren werden. Ich möchte aber 
noch etwas zum Thema verfehlte Steuer-
politik sagen, das Werner Bächtold ange-
sprochen hat: Unsere Steuersenkungen 
bewirkten, dass in unserem Kanton über 
3000 neue Arbeitsplätze entstanden sind 
und dass die Bevölkerung wieder wächst. 
Unsere Steuereinnahmen sind daher 
trotz Steuerreduktionen seit 2004 um 12 
Prozent gestiegen.

Wie beurteilen Sie, Werner Bächtold, 
die Sparvorschläge aus dem Regie-
rungsgebäude?
Bächtold In diesem Entlastungspaket 
gibt es einige Vorschläge, die wir durch-
aus akzeptieren können. Die Vorlage ent-
hält aber auch Anträge, die wir entschie-
den bekämpfen werden. 
 
Zum Beispiel?
Bächtold Wenn man die Zahlungen an 
die Schulzahnklinik und an die Musik-
schule kürzt oder den Landeskirchen ei-
nen Viertel der Kantonsbeiträge nimmt, 
sind wir nicht einverstanden, weil es 
ganz eindeutig wieder die Falschen trifft, 
nämlich die Leute ohne üppiges Einkom-
men. Wir haben auch absolut kein Ver-
ständnis für den Plan, den bereits gering 
dotierten Preis für Entwicklungszusam-
menarbeit noch zu halbieren. Darum 
muss man jetzt über die Steuern reden 
und kann nicht nur den Umverteilungs-

Streitgespräch Widmer Gysel – Bächtold: Wie kommt der Kanton aus den roten Zahlen? 

«Dann soll es wirklich alle treffen»
Der Kanton Schaffhausen steht vor tiefroten Rechnungsabschlüssen. Während für die bürgerlich domi-

nierte Regierung Steuererhöhungen kein Thema sind, möchte SP-Regierungsratskandidat Werner 

Bächtold auch die Topverdiener zur Kasse bitten.

Für Werner Bächtold ist die Anhebung der Steuern kein Tabu: «Ich will die Umvertei-
lung von unten nach oben stoppen.» Foto: Peter Pfister

Die Streitpartner
Die SVP-Politikerin Rosmarie Wid-
mer Gysel (56) ist seit 2005 Mitglied 
des Regierungsrates. Bis 2010 leitete 
sie das Erziehungsdepartement, seit 
2010 ist sie Chefin des Finanzdepar-
tements.

Werner Bächtold (58) ist Lehrer 
und arbeitet heute als Projektleiter 
im Bildungsbereich der Stadt Win-
terthur. Seit 2005 ist er Mitglied des 
Kantonsrats, wo er die SP/AL-Frakti-
on leitet. (B.O.)



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 18. August 
10.00 Gesamtstädtisch: Marktrast & 

Gschichte-Märkt für Chind im  
St. Johann

Sonntag, 19. August 
09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfarrer 

Martin Baumgartner. Predigt zu 
1. Mose 3, 1-14. Anschliessend 
Kirchenkaffee

10.00 Zwinglikirche: «... auf Adlersflü-
geln getragen ...». Einsetzungs-
gottesdienst des Pfarrehepaars 
Pfrn. Miriam Gehrke-Kötter und 
Pfr. Wolfram Kötter unter Mitwir-
kung von Kirchenrätin Sabine 
Dubach und Kirchenrat Pfarrer 
Matthias Gafner

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst im St. Johann mit Pfr. 
Heinz Brauchart: «Demut heisst 
in der Wahrheit wandeln» (Teresa 
v. Avila) - Predigt zu Lk 18, 9-14, 
Taufe; Apéro; Chinderhüeti

10.45 Steig: Jugendgottesdienst: 
Begrüssung der neuen 5.-Kläss-
ler; Pfr. Martin Baumgartner

Montag, 20. August 
07.30 AK+SH: Oekumenische Morgen-

besinnung in der St.-Anna-Ka-
pelle beim Münster, mit Marcus 
Scheiermann, Vikar, Schaffhau-
sen

14.30 Münster: Erinnerungstreff für die 
TeilnehmerInnen Seniorenferien 

Peter Neukomm
unser Stadtrat

Auch wir wählen Peter Neukomm  
wieder in den Stadtrat

Maja Ricci, Lehrerin
Alois Schmidlin, Sozialarbeiter

2012, Saal Chirchgmeindhuus 
Ochseschüür

16.15 Steig: Fiire mit de Chliine, mit 
Pfrn. Karin Baumgartner-Vetterli, 
im Steigsaal

Dienstag, 21. August 
07.15 St. Johann: Meditation
12.00 Steig: FäZ - Fämily-Zmittag, 

12.00 - 13.30 Uhr, im Steigsaal. 
Anmeldung an M. Wiese, Tel. 052 
624 76 47 oder K. Baumgartner, 
Tel. 052 625 41 75

14.30 St. Johann/Münster: Lesekreis 
im Saal Chirchgmeindhuus Och-
seschüür

18.30 Zwinglikirche: Bibelseminar zum 
Markus-Evangelium; Pfrn. Miriam 
Gehrke-Kötter/Pfr. Wolfram Köt-
ter

19.30 Steig:  Maskenritual «De la vie à 
la vie» von Gästen aus Kinshasa 
(Kongo), in der Steigkirche; : Pfr. 
Markus Sieber

Mittwoch, 22. August 
14.30 Steig: Mittwochs-Café vor der 

Steigkirche (bei Regenwetter im 
Steigsaal), bis 17.00 Uhr

19.30 Münster: Kontemplation: Übung 
der Stille in der Gegenwart Gottes

Donnerstag, 23. August 
14.00 Zwinglikirche: Oekumenischer 

Seniorenausflug mit der Senioren-
bildung der kath. Kirche Schaff-
hausen zum Schloss Arenenberg. 
Nur für Angemeldete

Freitag, 24. August 
19.30 Steig: «Chillout» - Jugendtreff, 

19.30 - 22.00 Uhr, im Pavillon

Samstag, 25. August 
15.00 Steig: Kirchenführung Steigkir-

che mit Pfarrer Markus Sieber, 
anschliessend Apéro. Treffpunkt 
beim Pavillon

19.15 St. Johann: KlangBild im St. Jo-
hann – Betrachtungen & Musik 
zum Bild «Himmelblau» (1940) 
von Wassily Kandinsky (1866–
1944); Peter Leu, Orgel, Pfr. A. 
Heieck, Worte

Kantonsspital
Sonntag, 19. August
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal, Pfr. 

A. Egli: «Die Bibel – das befreien-
de Wort» (Lukas 4,16–21). Mitwir-
kung: R. Kürsteiner, Gideons.

Schaffhausen-Herblingen
Sonntag, 19. August
10.00 Familiengottesdienst

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Samstag, 18. bis Samstag, 25. Au-
gust 
Seniorenferien in Andeer 

Sonntag,19. August 
09.30 Gottesdienst 
 Predigttext: «Freiheit von und zu» 

(Gal 5,1ff.)
 Pfr. Matthias Eichrodt
 Marielle Haag-Studer, Orgel 
10.45 Jugendgottesdienst 

Montag, 20. August 
17.00 Lesegruppe, HofAckerZentrum 

Dienstag, 21. August 
07.45 Besinnung am Morgen
Amtswoche 34: Pfr. Peter Vogelsanger 

Nach fünfeinhalb Wochen Umbauzeit öffnet heute die Con-
fiserie Reber mit dem dazugehörigen Café ihre Türen. In der 
Haustechnik wurden Lüftung und Kühlung auf den neues-
ten Stand gebracht. Das Café wurde in Stukko-Technik neu 
gestrichen und weist innen 40, aussen 20 Sitzplätze auf. Der 
Kundenbereich wurde vergrössert, und die Trennung zwi-
schen Confiserie und Café aufgehoben. Anstatt der alten, 
schweren Eingangstüre gewährt nun eine automatische 
Türe Einlass. «Die Truffes du Plaisir», eine neue, saisonale 
Pralinélinie, sind ebenfalls ab heute zu entdecken. (az)

Lis und Laurent Perriraz freuen sich über den gelun-
genen Umbau. Foto: Peter Pfister

Marktnotiz



Thema 5Donnerstag, 16. August 2012

prozess zu Lasten der mittleren und un-
teren Einkommen weiter vorantreiben. 
Wenn schon, dann soll es wirklich alle 
treffen, auch die oberen Einkommen.

Rosmarie Widmer Gysel, Sie haben 
bisher Steuererhöhungen katego-
risch abgelehnt. Warum kann man 
nicht sparen und gleichzeitig die 
Steuern anheben?
Widmer Gysel Im Moment sind Steuer-
erhöhungen kein Thema. Wir sind über-
zeugt, dass wir mit unserem Entlastungs-
programm den Grundstein dafür gelegt 
haben, dass wir bis 2016 wieder in die 
schwarzen Zahlen kommen und dass 
uns das ohne Steuererhöhungen gelin-
gen wird.

Die Steuersenkungen wurden nicht 
zuletzt mit den hohen Einnahmen 
aus den Gewinnanteilen von Natio-
nalbank und Axpo finanziert. Diese 
Voraussetzungen sind nicht mehr ge-
geben, also wäre es doch logisch, dass 
man nun wieder die Steuern erhöht.
Widmer Gysel Das sehen wir nicht so. 
Die Steuersenkungen waren möglich, 
weil wir in den letzten zehn Jahren die 
Gesamtsumme der Steuereinnahmen 
steigern konnten. Die Beiträge der Natio-
nalbank und der Axpo waren dafür nicht 
entscheidend.
Bächtold Das ändert nichts an der Tat-
sache, dass man mit den Steuerreduktio-
nen von insgesamt 75 Millionen Franken 
pro Jahr zu weit gegangen ist. Ein Teil die-
ses Geldes fehlt jetzt.

Es fehlt nicht zuletzt, um die gros-
sen Investitionen zu finanzieren, die 
sich der Kanton vorgenommen hat, 
allen voran der Neubau des Kantons-
spitals. Wie soll er finanziert wer-
den, wenn der Kanton kein Geld 
hat? Würden Sie wenigstens in die-
sem Fall eine Steuererhöhung unter-
stützen?
Widmer Gysel Wenn dieses Projekt in 
relativ kurzer Zeit realisiert werden soll, 
kann man es nicht mit den Mitteln des 
normalen Staatshaushalts bezahlen, son-
dern wird auf eine spezielle Finanzierung 
durch eine separate Objektsteuer ange-
wiesen sein, die etwa vier Steuerprozent 
betragen wird. 

Da wird die SP bestimmt nicht oppo-
nieren.
Bächtold Nein, es geht aber nicht nur 
um das Kantonsspital, wir haben noch 
andere grosse Aufgaben vor uns, wie bei-
spielsweise das Sicherheitszentrum oder 
das Agglomerationsprogramm. Es rächt 
sich heute, dass man in den Boomjahren 
bei den Investitionen eher zurückhaltend 
war, darum gibt es jetzt einen Nachhol-
bedarf, der ins dicke Tuch geht. Zudem 
hat der Kanton aus den rund 10 Millionen 
Franken, die die Spitäler Schaffhausen 
jährlich an Miete bezahlen, keine Rück-
stellungen für einen Neubau getätigt, ob-
wohl wir immer wieder auf dieses Prob-
lem hingewiesen haben. 

Rücklagen bildet doch jeder Haus-
besitzer. Warum hat das der Kanton 

nicht getan? Verwendete er dieses 
Geld lieber für die Finanzierung der 
Steuersenkungen?
Widmer Gysel Nein, das ist Unsinn. 
Noch bis 2007 gab es eine Objektsteuer 
zur Bezahlung des heutigen Kantonsspi-
tals. Die restliche Schuld konnte dann mit 
unserem Anteil aus den Nationalbank-
gold getilgt werden. Seither gibt es die 
Nutzungsgebühr der Spitäler Schaffhau-
sen, die selbstverständlich in die Staats-
kasse fliesst, denn der Kanton muss alle 
seine Liegenschaften im Auge behalten 
und kann nicht nur für ein Objekt Rück-
stellungen machen, darum geschah das 
auch nicht für das Kantonsspital.

Wenn heute über Sinn oder Unsinn 
vergangener Steuersenkungen ge-
stritten wird, dann muss man be-
rücksichtigen, dass die meisten Re-
duktionen in der Zeit vor der globa-
len Finanzkrise vorgenommen wur-
den. Würden Sie trotzdem alles noch 
einmal gleich machen oder bereu-
en Sie den einen oder anderen Ent-
scheid?
Widmer Gysel Im Nachhinein ist man 
immer klüger. Ich glaube aber nicht, 
dass man eine grundsätzlich andere Po-
litik hätte betreiben müssen. Ausserdem 
zeigt unsere kürzlich publizierte Steuer-
statistik für 2010, dass es aufwärts geht 
und dass die durchschnittlichen Einkom-
men wieder steigen.

War die SP in Sachen Steuerpolitik 
aus heutiger Sicht zu kompromissbe-
reit? Hätte sie sich anders verhalten 
müssen?
Bächtold Im Rückblick gesehen, ja. Wir 
waren kompromissbereit, weil wir für die 
unteren und mittleren Einkommen mög-
lichst viel herausholen wollten. Jetzt geht 
es aber um viel mehr. Wir sind in Schaff-
hausen keineswegs auf einer einsamen In-
sel, sondern befinden uns mitten in einer 
grossen Auseinandersetzung, die in allen 
europäischen Staaten und in den USA ge-
führt wird, und in der es um nichts we-
niger als um die Zukunft des Sozialstaats 
geht. Sollen die Steuern für die Reichen 
weiter gesenkt und dafür die unteren 
und mittleren Einkommen im Gegenzug 
durch die Streichung von Leistungen und 
mit höheren Gebühren noch stärker belas-
tet werden? Das ist die grosse Frage, auf 
die wir auch in Schaffhausen eine Ant-
wort geben müssen. Meine Antwort ist: 
Ich will diese Umverteilung stoppen!

Rosmarie Widmer Gysel lehnt Steuererhöhungen kategorisch ab: «Wir werden bis 2016 
ohne Steuererhöhungen in die schwarzen Zahlen kommen.» Foto: Peter Pfister



Donnerstag, 16. August 20126 Kanton

Praxedis Kaspar

Bewegt sich der Kanton Schaffhausen 
noch in der Steinzeit der Kommunika-
tion, wo man vielleicht nicht mehr grad 
Runen gräbt und Zeichen in Bäume 
schnitzt, aber zuerst einmal zum Telefon 
greift oder ein paar Treppenstufen steigt 
und das direkte Gespräch sucht? Wo man 
Gesetze, Verordnungen, Beschlüsse und 
Vernehmlassungen zwar auf dem Com-
puter niederschreibt, aber auch fein säu-
berlich ausdruckt, ordentlich archiviert, 
dokumentiert und im Staatsarchiv für 
die Nachwelt niederlegt? Wo man, was 
Regierung, Parlament und Verwaltung 
jahraus, jahrein erarbeiten, schwarz auf 
weiss besitzt und in Aktenordnern nie-
derlegt? Während der Kanton Zürich so-
eben beschlossen hat, nebst vielen an-
dern Kanälen auch Facebook und Twitter 
zu nutzen, um mit der Öffentlichkeit zu 
kommunizieren und während der Kan-
ton Aargau auf einer speziell dafür gestal-
teten Internetseite sich eines «pionier-
haften Gesetzes» rühmt, welches Öffent-

lichkeitsprinzip, Datenschutz und Archi-
vierung in einem regelt, hat der Kanton 
Schaffhausen noch nicht einmal einen 
Öffentlichkeitsbeauftragten, geschweige 
denn ein Öffentlichkeitsgesetz. 

Reden ist Gold
Macht gar nichts, sagt Christian Ritz-
mann, der stellvertretende Staatsschrei-
ber. In den Augen des Juristen, der zu-
sammen mit Staatsschreiber Stefan Bil-
ger für alle Belange der Staatskanzlei und 
eben auch – in zunehmendem Ausmass 
– für die Öffentlichkeitsarbeit der Regie-
rung zuständig ist, ermöglichen die kur-
zen Wege, die vielen persönlichen und 
gut institutionalisierten Kontakte in der 
öffentlichen und privaten Arbeitswelt so-
wie die überschaubare Grösse der kanto-
nalen Verwaltung eine unbürokratische 
und direkte Kommunikation nicht nur 
innerhalb der Verwaltung, sondern auch 
zwischen dem Staat und seinen Bürgerin-
nen und Bürgern. Der Regierungsrat sei-
nerseits, stellt Ritzmann fest, sei durch-
aus kein menschenscheues Gremium, 

sondern informiere transparent und neh-
me das im Kanton Schaffhausen gelten-
de Öffentlichkeitsprinzip sehr ernst. Ob-
wohl die Öffentlichkeitsarbeit einen im-
mer grösseren Teil des Arbeitspensums 
beider Staatsschreiber beansprucht, sieht 
Ritzmann derzeit weder die Notwendig-
keit noch die finanziellen Möglichkeiten, 
die es erlauben würden, eine zusätzliche 
Amtsstelle für Information und Kommu-
nikation zu schaffen – anders also als die 
Stadt Schaffhausen, die erst kürzlich die 
Stelle einer Informationsbeauftragten ins 
Leben gerufen hat. Ritzmann hält es für 
entscheidend, dass das Öffentlichkeits-
prinzip, das seit 2003 in der Kantonsver-
fassung verankert ist, von allen Beteilig-
ten als eine positive Haltung gegenüber 
dem Informationsanspruch der Bürgerin-
nen und Bürger interpretiert und im Ar-
beitsalltag, allenfalls mit den gebotenen 
Einschränkungen, in die Tat umgesetzt 
wird: «Wer uns fragt, bekommt eine Ant-
wort». Dabei ist es wohl auch für helveti-
sche Verhältnisse eine Besonderheit, dass 
die Mitglieder der Regierung in geeigne-
ten Situationen durchaus bereit sind, di-
rekt am Telefon oder im persönlichen Ge-
spräch Auskunft zu erteilen.

Verfassungswürdiges Prinzip
Und so ist der Umgang mit der Öffentlich-
keit im Kanton Schaffhausen geregelt: Seit 
2003 gilt die neue Kantonsverfassung, in 
der auch das «Öffentlichkeitsprinzip mit 
Geheimhaltungsvorbehalt» formuliert ist, 
während im Organisationsgesetz die In-
halte und die Ausnahmen dieses Prinzips 
genauer beschrieben werden. Der Kanton 
Schaffhausen hat demnach kein eigenes 
Gesetz für das Öffentlichkeitsprinzip ge-
schaffen, sondern das Prinzip in der Ver-
fassung festgeschrieben und in ein beste-
hendes Gesetz integriert. In Schaffhausen 
wie in den allermeisten andern Kantonen 
der Schweiz hat also ein Paradigmenwech-
sel stattgefunden, mit Ausnahme bei-
spielsweise von Graubünden: Galt früher 
das Geheimhaltungsprinzip mit Öffent-

Staatsschreiber-Stellvertreter Christian Ritzmann erklärt das Öffentlichkeitsprinzip

«Wer fragt, bekommt Antwort»
Eine transparent arbeitende Regierung und eine Verwaltung, die das Öffentlichkeitsprinzip ernst 

nimmt: So umschreibt der stellvertretende Staatsschreiber Christian Ritzmann das Ziel des Kantons in 

Sachen Öffentlichkeitsarbeit.

Christian Ritzmann und die Verfassung als Arbeitsinstrument. Foto: René Uhlmann
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lichkeitsvorbehalt, ist das Öffentlichkeits-
prinzip mit Geheimhaltungsvorbehalt in 
der heutigen Informationsgesellschaft 
Standard. Allerdings gibt es durchaus Fäl-
le, in denen das Informationsbedürfnis 
dem Datenschutz widerspricht.

Was ist öffentlich?
Veröffentlicht und in die Rechtssamm-
lung aufgenommen werden Rechtset-
zungsakte, also Entscheidungen inner-
halb des öffentlichen Rechts. Öffent-
lich zugänglich sind die Verhandlun-
gen des Kantonsrats und der Gerichte 
– letztere mit klar definierten Ausnah-
men. Die Behörden sind verpflichtet, 
die Öffentlichkeit über ihre Arbeit zu 
informieren, auf Ersuchen hin gewäh-
ren sie Einsicht in amtliche Akten, «so-
weit keine überwiegenden öffentlichen 
oder privaten Interessen entgegenste-
hen». Die Behörden stellen ausserdem 
«die Information künftiger Generatio-

nen sicher, indem sie ihre Tätigkeit an-
gemessen dokumentieren und ihre Ak-
ten archivieren». 

Und was ist geheim?
Hegen die Staatskanzlei oder ande-
re Amtsstellen Zweifel, ob in einer be-
stimmten Angelegenheit Einsicht ge-
währt werden darf oder nicht, konsultie-
ren sie den kantonalen Beauftragten für 
Datenschutz, Rechtsanwalt Christoph 
Storrer, der mit seinem Fachwissen beur-
teilt, ob höher zu gewichtende öffentli-
che oder private Interessen einer Veröf-
fentlichung entgegenstehen. Als über-
wiegendes Privatinteresse gilt der Schutz 
des persönlichen Geheimbereiches und 
das Geschäfts- oder Berufsgeheimnis. 
Ein überwiegendes öffentliches Interesse 
muss geltend gemacht werden, wenn es 
um die Sicherheit der Bevölkerung geht, 
um die ungestörte Entscheidfindung ver-
antwortlicher Institutionen, um das Ver-

meiden unverhältnismässigen Aufwands 
oder um die Beeinträchtigung von lau-
fenden und künftigen Verhandlungen 
und Zivilprozessen.

Ritzmann erinnert sich allerdings nicht 
an Streitfälle, die während seiner Amtszeit 
aufgetreten wären. Am ehesten eingefor-
dert werden Vernehmlassungsantworten 
der Regierung zu Angelegenheiten des öf-
fentlichen Interesses, was auch problem-
los gewährt werde. Nicht öffentlich sind 
allerdings die Sitzungen des Regierungsra-
tes – im Sinne der oben zitierten ungestör-
ten Enscheidfindung, auf welche die Exe-
kutive nicht zuletzt deshalb angewiesen 
ist, weil das Kollegialitätsprinzip gilt. Eins 
aber betont Ritzmann zum Schluss: Kein 
Wissensträger im öffentlichen Dienst darf 
nach Gutdünken entscheiden, ob eine Sa-
che öffentlich ist oder nicht. Die Regeln 
samt Ausnahmen sind klar definiert, und 
danach handeln der Regierungsrat wie 
auch die Verwaltung.

Datenschützer Christoph Storrer nimmt Stellung
Im Folgenden beschreibt der kantona-
le  Datenschutzbeauftragte Christoph 
Storrer gewisse Spannungsfelder zwi-
schen Öffentlichkeitsprinzip und Da-
tenschutz: 

«Tatsächlich bin ich als kantonaler 
Datenschutzbeauftragter mit dem Öf-
fentlichkeitsprinzip seit dessen Einfüh-
rung mit der neuen Kantonsverfassung 
relativ oft konfrontiert durch konkrete 
Anfragen. Dies wegen des nahen Bezu-
ges zwischen dem Datenschutz und 
dem Öffentlichkeitsprinzip und ob-
schon die Funktion des Datenschutzbe-
auftragten im Kanton Schaffhausen (im 
Gegensatz etwa zum Bund oder zu ge-
wissen anderen Kantonen) nicht ausge-
weitet wurde zu einem kantonalen Da-
tenschutz- und Öffentlichkeits- oder In-
formationsbeauftragten.

Unterschiedliche Prinzipien
Im Gegensatz zu den ausführlicher ge-
regelten Grundsätzen des ebenfalls ver-
fassungsmässig garantierten Daten-
schutzes ist das Öffentlichkeitsprinzip 
auf Gesetzesstufe nur sehr knapp gere-
gelt, und der in der Verfassung veran-
kerte Grundsatz muss daher in der Pra-
xis umgesetzt und ausgelegt werden. 
Dabei werde ich als kantonaler Daten-
schutzbeauftragter gerade bei schwie-

rigeren Fällen der Abgrenzung häufig 
beigezogen, sei es von Amtsstellen, wel-
che unsicher sind, ob sie eine Anfrage 
beantworten dürfen, oder von Privaten, 
welche entweder ein Interesse an ei-
ner Information haben oder umgekehrt 
verhindern wollen, dass die Verwaltung 
Daten bekannt gibt, die sie persönlich 
betreffen.

Der konkrete Entscheid, ob Daten, ge-
stützt auf das Datenschutzgesetz, ge-
heim gehalten oder, gestützt auf das Öf-
fentlichkeitsprinzip, bekannt gegeben 
werden müssen, ist zum Teil nicht ein-
fach: Während der Datenschutz vom 
Geheimhaltungsprinzip mit Öffentlich-
keitsvorbehalt ausgeht, sieht das Öf-
fentlichkeitsprinzip umgekehrt den Ge-
heimhaltungsvorbehalt vor. In aller Re-
gel gelingt es aber, eine für alle Seiten 
befriedigende Lösung zu finden; letzt-
lich gilt es nach beiden Prinzipien im-
mer, eine Interessenabwägung vorzu-
nehmen zwischen dem Informationsbe-
dürfnis der nach Daten fragenden Per-
son und den privaten (oder allenfalls 
auch öffentlichen) Interessen an einer 
Geheimhaltung.

Zum Beispiel Sicherheit
Mit der Einführung des Öffentlichkeits-
prinzips hat sich dabei natürlich eine 

Tendenz zu einem eher freieren Zugang 
von interessierten Privatpersonen zu 
staatlich erfassten und aufbewahrten Da-
ten ergeben, was ich hie und da auch ei-
ner Amtsstelle erklären muss, welche die 
Verweigerung einer Information mit dem 
Datenschutzprinzip begründen will.

Immerhin setzt aber der Datenschutz 
im Rahmen der erwähnten Interessen-
abwägung klare Grenzen, wie etwa das 
folgende Beispiel zeigt: Ein Einwohner 
einer Landgemeinde informierte die Po-
lizei, sein Nachbar würde im hinteren 
Teil seiner Garage mehrere Fässer mit 
hochgiftigen, zum Teil explosiven Flüs-
sigkeiten aufbewahren. Gestützt darauf 
erliess der Gemeinderat eine Verfügung 
zur Entfernung dieser Substanzen und 
auferlegte dem Fehlbaren eine Busse. 
Der Bestrafte ärgerte sich darüber und 
erzählte im Dorf, wenn er je erfahre, 
wer ihn «verraten» habe, wisse er genau, 
wo sein alter Karabiner samt Munition 
gelagert sei. Daraufhin verlangte er Ein-
sicht in das Protokoll des Gemeindera-
tes zu diesem Geschäft und berief sich 
dabei auf das Öffentlichkeitsprinzip. 
Aufgrund der konkreten Gefährdung 
von Leib und Leben des Anzeigeerstat-
ters habe ich der Gemeinde empfohlen, 
die Einsichtnahme in das Protokoll des 
Gemeinderates zu verweigern. (P.K.)
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Sascha Litman

Dass sich Alters- und Wohnheime für die 
Öffentlichkeit zugänglich machen und 
nicht nur den Bewohnern, sondern auch 
Gästen die Möglichkeit bieten, sich zu 
verpflegen, liegt im Trend. Besucht man 
die Kantinen und Bistros der Alters- und 
Wohnresidenzen an einem Wochentag, 
trifft man dort auf Geschäftsleute, Fami-
lien, Büroangestellte, Handwerker oder 
Quartieranwohner, die von den reichhal-
tigen Buffets und Mittagsangeboten pro-
fitieren. Man versucht, bewusst auf die 
Öffentlichkeit zuzugehen und einen Ort 
zu schaffen, an dem sich Personen aus 
allen Gesellschaftsschichten treffen, egal 

ob jung oder alt. Das Heim wird so zum 
eigentlichen Begegnungszentrum. 

Bereits seit einigen Jahren befindet sich 
dieses Konzept auch in Schaffhausen auf 
dem Vormarsch und zeigt, dass Restaura-
tionsbetrieb und Heim nicht unbedingt 
getrennte Wege gehen müssen. Pionier-
arbeit leisteten dabei vor allem das Al-
tersheim am Kirchhofplatz sowie das Al-
terswohnheim «La Résidence», die bereits 
vor rund 15 Jahren damit begonnen ha-
ben, neben ihren Bewohnern auch Gäste 
von ausserhalb zu bewirten.

Am Kirchhofplatz hat sich seitdem ei-
niges getan. Unter der Woche verpflegt 
das Heim neben seinen 180 Bewohnern 
mitunter auch rund 50 Gäste am Tag. Da 

die Altersheimküche nicht nur über eine 
grosse Kapazität, sondern auch über eine 
zentrale Lage verfügt, beschloss man, 
auch alle städtischen Angestellten von 
der Gelegenheit profitieren zu lassen, 
sich gut und günstig zu verpflegen. Wäh-
rend das Angebot anfangs nur selten oder 
gar nicht genutzt wurde, findet man heu-
te ohne Reservation über Mittag kaum 
noch einen Tisch. Auf der Gartenterrasse 
treffen sich Heimbewohner und deren 
Angehörige, Angestellte der Stadtgärtne-
rei, Lehrer und Polizisten. Hansruedi Bru-
nold, Küchenchef im Altersheim am 
Kirchhofplatz, zeigt sich zufrieden: «Die 
Cafeteria ist nicht mehr nur Treffpunkt 
der Bewohner, sondern vielmehr ein Ort, 

Alters- und Wohnresidenzen öffnen sich immer mehr für die Allgemeinheit

Heime als Begegnungszentren
Längst können sich in den Schaffhauser Wohn- und Altersheimen nicht mehr nur die Bewohner verkös-

tigen, sondern auch Handwerker, Büroangestellte und andere Gäste aus den umliegenden Quartieren.

Nicht nur für Bewohner: Daniele Sarasso bewirtet seine Gäste auf der Terrasse des «diheiplus».  Foto: Peter Pfister
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wo sich allerlei Leute begegnen.» Ganz 
anders verlief der Ausbau des Restaurant-
Bereiches im «La Résidence». Die rasant 
steigende Nachfrage und eine zunehmen-
de Zahl an Gästen führten dazu, dass man 
den À-la-carte-Bereich stark vergrösserte. 
«Wir mussten im Nachhinein sogar zu-
sätzliches Personal einstellen, um den 
Anforderungen an den Restaurant-Teil 
gerecht zu werden. Auch hätten wir nie 
gedacht, dass wir einmal Service-Fach-
personal ausbilden würden, so wie es 
jetzt der Fall ist.», meint Patrick Bittel, 
Küchenchef im «La Résidence». 

Aufeinander zugehen
Neben der Möglichkeit, seine Angehöri-
gen zu besuchen und in der Cafeteria ei-
nen Kaffee zu trinken oder etwas zu es-
sen, organisieren viele Heime in der Re-
gion regelmässig Feste oder Treffen, zu 
denen die Öffentlichkeit eingeladen ist. 
Man hat es sich zum Ziel gesetzt, vom 
«klassischen», grauen Bild des Heimes 
loszukommen, und die Öffentlichkeit am 
Heimleben teilhaben zu lassen. Und dies 
geschieht nicht nur in Form von Anläs-
sen und offenen Restaurant-Bereichen, 
sondern auch durch die Vermietung der 
Räumlichkeiten. Ob es sich um ein Sit-
zungszimmer im «Schönbühl», die geräu-
mige Gartenterrasse mit Rheinblick im 

«diheiplus» oder den Gewölbekeller am 
Kirchhofplatz handelt, die Schaffhauser 
Wohnheime bieten unzählige attraktive 
Möglichkeiten, den nächsten Firmenan-
lass oder ein bevorstehendes Familienfest 
an einen anderen Ort zu verlegen.

Für die Öffnung nach aussen wird zwei-
fellos viel getan. In einem Punkt sind sich 
aber viele Angestellte der Heime einig: 
Die Schwierigkeit im Bereich der Öffent-
lichkeitsarbeit liegt ganz klar in den Vor-
urteilen, die einen Grossteil der Bevölke-
rung prägen. «'Heim' ist noch immer ein 
negativ behaftetes Wort. Viele Leute ha-
ben Hemmungen, ein Alters- oder Wohn-
heim zu besuchen», meint Thomas Bräm, 
Leiter des «diheiplus». Um dieser Hürde 
entgegenzuwirken, treten die körperlich 
und geistig behinderten Personen des 
Heims auch aktiv nach aussen in Erschei-
nung. Dies beispielsweise mit einem 
Stand am Wochenmarkt in Neuhausen, 
oder wie in einem neuen Pilotprojekt, als 
Service-Mitarbeiter im «Koch und Kell-
ner», dem Lehrlingsrestaurant des 
Schlössli Wörth. Die Erfahrungen, die das 
Heim auf diesem Weg gesammelt hat, 
sind durchwegs positiv. «Viele Leute, die 
behinderten Menschen begegnen, sind 
im ersten Moment unsicher. Nach einer 
kurzen Zeit 'tauen' sie jedoch auf», meint 
Bräm weiter. 

Umschwung in den Töpfen
Nicht nur an der Attraktivität von Heimen 
wird ständig gearbeitet, sondern auch an 
den Gerichten selbst. Während vor dreis sig 
Jahren die Vielfalt in den Kochtöpfen den 
heutigen Anforderungen kaum noch ge-
recht geworden wäre, bieten viele Wohn- 
und Altersresidenzen mittlerweile ein reich-
haltiges Angebot an verschiedenen Speisen 
an. Vielerorts wurden die Karten erweitert, 
Diätmenus und glutenfreie Gerichte gehö-
ren heute zum Standard, und Vegetarier er-
freuen sich einer grossen Auswahl an Spei-
sen. Man setzt sich bewusst zum Ziel, mög-
lichst viele frische Produkte einzusetzen 
und Convenience-Food, wenn überhaupt, 
nur selten zu gebrauchen. Patrick Bittel be-
schreibt den Umschwung wie folgt: «Die 
Leute essen heute viel bewusster. Deshalb 
legen wir grossen Wert darauf, frische und 
regionale Produkte zu verwenden.» 

Ein weiterer Trend, der sich deutlich be-
merkbar macht, sind Buffets. Selten zuvor 
hat man ein solch reichhaltiges Angebot 
an verschiedenen Salaten, Suppen und 
Hauptgängen gesehen, wie es heute der 
Fall ist. Dies hat nicht nur den Vorteil, sich 
kostengünstig verpflegen zu können, son-
dern auch, dass sich die Gäste die Speisen 
auf dem Teller genau so anrichten dürfen, 
wie sie sie besonders gerne essen. Ein wei-
teres Plus ist, so beschreibt es Hansruedi 
Brunold, dass sich gerade die älteren Men-
schen wieder mehr bewegen und aktiv am 
Geschehen teilnehmen. Der Umschwung 
zeigt sich aber nicht nur in den Hauptkü-
chen der Heime, sondern auch in den Woh-
nungen der Bewohner selbst. In den teil-
weise betreuten Wohngruppen, wie sie 
heute vielerorts zu finden sind, gehört die 
gemeinsame Zubereitung eines Mittag- 
oder Abendessens zum Tagesprogramm. 
Viele ältere Leute sind froh, wenn sie trotz 
hohen Alters so autonom wie möglich le-
ben können. Selbstständig zu kochen ist 
ein fester Bestandteil dieses Konzepts und 
entspricht einem Bedürfnis. Zudem för-
dert es neben dem Bewusstsein für gesun-
des Essen auch die Motorik und die Selbst-
ständigkeit der Bewohner. 

Wie das Heim der Zukunft aussehen 
wird, ist schwer zu sagen. Zwei Dinge 
zeichnen sich aber klar ab: Einerseits 
führt der Trend zu einer wachsenden Viel-
falt an Gerichten und frischen, regionalen 
Produkten, auf der anderen Seite erwartet 
kommende Generationen ein offen zu-
gänglicher Lebensraum, den sich Heimbe-
wohner und Gäste miteinander teilen und 
in dem sie zusammen Zeit verbringen.Profis sorgen auch im «La Résidence» für ein reichhaltiges Angebot.  Foto: Peter Pfister
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Bea Hauser

Mannshoch stehen die Tabakpflanzen auf 
dem Feld. Beatrice und Hans Schwanin-
ger sitzen auf einer Maschine; er bedient 
die rechte, sie die linke Seite des Feldes. 
Die Tabakblätter werden mit einem be-
herzten, aber nicht zu starken seitlichen 
Druck mit der Hand vom Pflanzen stengel 
abgebrochen. Die grossen, grünen Blät-
ter dürfen nicht gedrückt werden, denn 
jede Druckstelle gibt später einen brau-
nen Flecken, der leicht bricht und beim 
Trocknen als Nährboden für Pilzerkran-
kungen dienen kann. 

Hans und Beatrice Schwaninger haben 
am 8. Juli mit der Ernte begonnen. Sie 
dauert bis Anfang September, also fast 

zwei Monate. «Normalerweise gehen wir 
in dieser Zeit drei bis vier Mal durch das 
Feld», erklärt Landwirt Hans Schwanin-
ger, der diesjährige Präsident des Kan-
tonsrats. Aber um Politik geht es an die-
sem Montagnachmittag nicht. Das Ehe-
paar Schwaninger arbeitet unter Hoch-
druck. Durch das nicht ganz sichere 
Wetter seit Juli reife der Tabak ein wenig 
schneller, sagt Schwaninger. Man beginnt 
während der Ernte bei den Blättern un-
ten und arbeitet sich nachher nach 
oben. 

Trotz den Wetterkapriolen
Für die Normalsterblichen, die nicht als 
Landwirt arbeiten, war dieser Sommer 
bis jetzt äusserst unstet. Wie sieht das 

der Tabakanbauer? «Wetterkapriolen 
machen der Tabakpflanze an und für sich 
nichts aus», meint Hans Schwaninger. 
Das Feld – 50 Aren, also eine halbe Hekta-
re – liegt draussen im Tal, auf der rechten 
Seite von Oberneuhaus, wenn man aus 
Schaffhausen kommt. «Wir hatten ein 
paar Tage recht starken Wind, dann ha-
ben die Blätter aneinander gerieben, dar-
um fanden wir bei der Ernte einige Blät-
ter mit Löchern», erklärt der Landwirt. 
Interessanterweise macht das dem Ta-
bak nichts aus. Wenn er getrocknet wird, 
spielt das für die Qualität keine Rolle. Im 
letzten Jahr gab es im Klettgau bekannt-
lich einigen Hagel, der den Rebbergen 
zusetzte. Die Blätter der Tabakpflanzen 
von Beatrice und Hans Schwaninger wa-

Landwirt (und Kantonsratspräsident) Hans Schwaninger beim Ernten der Tabakblätter auf seinem Feld. Foto: Peter Pfister

In Guntmadingen bauen Beatrice und Hans Schwaninger erfolgreich Tabak an

Die Pflanze, die in Rauch aufgeht
Hans und Beatrice Schwaninger in Guntmadingen besitzen 50 Aren, also eine halbe Hektare, voller 

Tabakpflanzen. Schwaningers arbeiten damit seit 1974. Ihr Kontingent beträgt 1'200 Kilogramm.
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ren mit Löchern versehen, aber man habe 
die meisten nutzen können, sagt Schwa-
ninger. «Einige Blätter mussten wir trotz-
dem wegwerfen.» Beim Tabak gibt es ver-
schiedene Qualitätsgruppen. 

Die Trocknungsphase
Zurzeit werden die Blätter der Tabakpflan-
ze in der grossen Scheune der Schwanin-
gers getrocknet. Beatrice Schwaninger 
sitzt an einer kleinen Maschine und fä-
delt die Blätter ein. Sie kommen an eine 
Latte. Diese Latten werden dann in der 
Höhe aufgehängt, mittels eines einfa-
chen, ausgeklügelten Aufzugsystems mit 
Ketten. 

Schwaningers pflanzen Tabak der Sor-
te «Stella» an. Früher bauten sie zwei 
Sorten an, aber seit einer Weile nur noch 
«Stella». «Sie eignet sich besser für die 
Trocknungsphase», meint Hans Schwa-
ninger. Am Ende ist die Farbe entschei-
dend. Die meist grossen Blätter des Ta-
baks wachsen grün, und in der Trock-

nung werden sie gelb, weil sie dann das 
Chlorophyll verlieren. Am Ende des Pro-
zesses müssen die Blätter braun sein. 
Schwaningers überprüfen sie regelmäs-
sig. Hin und wieder entdecken sie ein 
braunes Blatt mit einem Grünschleier, 
das wird meistens entfernt. «Wichtig 
für die Abnahme des Tabaks ist die Ein-
heitlichkeit der Blätter», so Schwanin-
ger. 

Die Zeit des Trocknens dauert relativ 
lange. Den dritten oder vierten Teil der 
letztjährigen Ernte haben Hans und Bea-
trice Schwaninger im Februar 2012 abge-
geben. Die erste Abgabe der diesjährigen 
Ernte wird im Oktober stattfinden. Wenn 
die braunen Blätter bereit sind, werden 
sie in Ballen verpackt. Jeder Ballen wird 
gewogen und die Feuchtigkeit darin ge-
messen. Ist die Ware zu feucht, gibt es ei-
nen Gewichtsabzug. Ist sie aber zu tro-
cken, muss der Produzent eine Art Ge-
wichtszuschlag zahlen. Die Gefahr bei zu 
grosser Trockenheit der Blätter ist natür-

lich, dass sie bröselig werden können. 
Schwaningers liefern die Tabakblätter 

in den Ballen nach Thalheim, von wo aus 
sie nach Payerne verfrachtet werden. 
Dort wird der Rohstoff weiterbehandelt 
und mit allen in der Schweiz produzier-
ten Pflanzen zu einem schweizerischen 
Einheitstabak mit dem gleichen «Blend» 
gemischt. Die Sorte «Stella» eignet sich 
für Pfeifentabak und Zigaretten, nicht 
für Zigarren. Hans Schwaninger hat auf 
dem Tabak ein Kontingent von 1'200 Ki-
logramm auf seiner halben Hektare, da-
mit wird exakt die Scheune gefüllt. Der 
Markt spielt tadellos: Falls er mehr pro-
duziert, erhält er nichts mehr dafür. Also 
produziert kein Landwirt mehr als kon-
tingentiert ist. 

Als sich die jungen Landwirte Beatrice 
und Hans Schwaninger 1974 für den Ta-
bakanbau entschlossen, waren sie in die-
ser Sache Grünschnäbel. Aber ein Vertre-
ter des Schweizer Verbandes für den Ta-
bakanbau sagte ihnen, wo Wein und Kar-
toffeln wachsen würden, gedeihe auch 
der Tabak. Und er hat Recht gehabt. Hans 
Schwaninger erzählt, dass im Klettgau 
schon in den 1930er- und 1940er-Jahren 
Tabak angebaut worden sei. Dann sei das 
kontinuierlich zurückgegangen. «Es ist 
eben vieles Handarbeit», stellt Landwirt 
Schwaninger fest.

Die Frau pikiert
Das beginnt mit der Aussaat. Beatrice 
Schwaninger pikiert als nächsten Arbeits-
schritt rund 13'000 bis 14'000 Setzlinge 
in kleinen Töpfchen. Die Pflänzchen wer-
den dann auf dem Feld in den Boden ver-
setzt. Natürlich habe man dafür eine Ma-
schine, erklärt Hans Schwaninger, aber 
man müsse die Setzlinge trotzdem von 
Hand in die Erde setzen. Beatrice und 
Hans Schwaninger verarbeiten die ganze 
Ernte zu zweit, da gibt es keine Erntear-
beiter, keine Hilfe. Einfädeln kann Beat-
rice Schwaninger alleine. Wenn ihr Mann 
Zeit hat, hilft er ihr, die gefädelten Blät-
ter an die Latte zu hängen.  Man sagt, in 
der ganzen Schweiz würde auf 600 Hekt-
aren Tabak angebaut. «Das ist etwa fünf 
Prozent des gesamten Verbrauchs», weiss 
Hans Schwaninger. Die Rauchwaren in 
der Schweiz stammen also hauptsächlich 
aus ausländischer Produktion. Der Land-
wirt raucht selbst nicht. Aber der Taba-
kanbau gefällt den beiden. «Tabakanbau 
ist eine Kultur, bei der der grösste Teil des 
Rohertrags beim Betrieb bleibt», betont 
Hans Schwaninger. 

Hans und Beatrice Schwaninger ziehen gemeinsam die zum Trocknen bereiten Tabak-
blätter in ihrer Scheune nach oben.  Foto: Peter Pfister
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Bea Hauser

Der letzte Sonntag im Monat ist für die 
Gemeindepräsidentinnen und -präsiden-
ten, die zur Wahl antreten, Stunde der 
Wahrheit. Nur in Stein am Rhein nicht. 
Die am 17. Juni gewählte neue Stadt-
präsidentin Claudia Eimer wurde nicht 
nur für den Rest der Amtsdauer 2009 bis 
2012, sondern auch für die Amtdauer 
2013 bis 2016 gewählt. Sie kann also die-
sen Sonntag ruhig verbringen. Philippe 
Brühlmann von der SVP wurde im Januar 
in Thayngen als Nachfolger von Bernhard 
Müller gewählt; er stellt sich zur Wieder-
wahl. Die kann er wahrscheinlich ruhig 
angehen, es gibt keine Gegenkandidatur.

In Neuhausen am Rheinfall stellt sich 
Gemeindepräsident Stephan Rawyler er-
neut zur Verfügung. Der 51-Jährige steht 
seit Januar 2005 der Gemeinde vor. Zu-
erst war er neben dem Präsidium Finanz-
referent, jetzt hat Rawyler das Baureferat 
unter sich. Von ihm gibt es in der Rhein-
fallgemeinde Plakate und für ihn Leser-

briefe. Aber weit und breit ist keine Ge-
genkandidatur zu sehen, Stephan Rawy-
ler dürfte die Wiederwahl problemlos 
schaffen.

Viel Arbeit für die Präsidenten
«Ich habe nach wie vor grosse Freude an 
den vielfältigen Aufgaben als Gemeinde-
präsident, und in Wilchingen gibt es noch 
viel zu tun», schreibt Hans Rudolf Mei-
er, Gemeindepräsident in Wilchingen. 
Die Revision der Bau und Nutzungsord-
nung komme in die entscheidende Pha-
se, und die Abklärungen über die Mach-
barkeit eines gemeinsamen Oberstufen-
schulhauses mit der Gemeinde Hallau 
seien soeben angelaufen, teilt Meier mit. 
In Wilchingen will niemand Meier das 
Amt streitig machen. 

Eveline König Moser, Gemeindepräsi-
dentin von Ramsen, tritt – ebenfalls 
ohne Gegenkandidat – nochmals an. Sie 
steht der Gemeinde seit 2009 vor. «Mir 
gefällt die Aufgabe, ich finde sie span-
nend, interessant und lehrreich», sagt 

sie. Sie sei nach einer Amtsperiode si-
cherer und weitgehend eingearbeitet in 
den verschiedenen Bereichen. «Ich habe 
jetzt das Rüstzeug für eine Gestaltungs-
phase, was mich sehr reizen würde», 
meint Eveline König Moser, die für die 
CVP im Wahlkreis Stein auch für den 
Kantonsrat kandidiert. Ebenfalls zur 
Wiederwahl stellt sich Hansruedi Schu-
ler in Beringen – allerdings erst am 23. 
September. Am kommenden Montag 
muss der Kantonsrat der Fusion von 
Guntmadingen mit Beringen zustim-
men; erst nachher kann gewählt wer-
den. Hans Schwaninger ist demzufolge 
der letzte Gemeindepräsident von Gunt-
madingen.  Hans Rudolf Stamm tritt als 
Gemeindepräsident von Schleitheim 
ebenfalls erneut an. Die Aufgaben in 
den verschiedenen Sachbereichen und 
die dazugehörenden Kontakte mit den 
verschiedensten Personen seien für ihn 
wertvolle Erfahrungen, meint er. Stamm 
ist seit 2006 Gemeindepräsident in 
Schleitheim. Seit 2008 steht Franz Eb-
nöther (FDP)  dem Städtchen Neunkirch 
vor: Er will es noch einmal wissen, und 
auch ihm macht niemand das Amt strei-
tig. Nach den vielen Wirrungen und Ir-
rungen in Oberhallau ist nun wieder 
Ruhe eingekehrt: Gemeindepräsident 
Hansueli Graf kandidiert erneut, und 
auch er hat keinerlei Gegenkandidaten. 
Vor vier Jahren wurde Kurt Salvisberg 
zum Gemeindepräsidenten von Gäch-
lingen gewählt. Das überparteiliche 
Wählerkomitee Gächlingen schlägt ihn 
zur Wiederwahl vor. 

In Trasadingen kommt es zu einer Neu-
wahl, da Gemeindepräsident Alois Hau-
ser zurücktritt. Die Ortsparteien SVP und 
FDP schlagen Thomas Häberli vor, der bis 
vor vier Jahren im Gemeinderat sass. 

In Hallau tritt Werner Pfistner als Ge-
meindepräsident zurück. Die SP Hallau 
schlägt Alfred Neukomm als seinen Nach-
folger vor. Neukomm ist seit Oktober 
2003 als Finanz- und Personalreferent 
Mitglied des Gemeinderats. Auch ihm 
macht niemand das Amt streitig. 

Am 26. August werden in den Gemeinden die Präsidenten gewählt

Auf dem Land eher ruhige Wahlen
Am 26. August werden nicht nur der Regierungsrat und der Schaffhauser Stadtrat, sondern auch die 

Präsidentinnen und Präsidenten der Gemeinden gewählt.

In Neuhausen am Rheinfall tritt Gemeindepräsident Stephan Rawyler zur Wiederwahl 
an. Er hat keinen Gegenkandidaten.   Foto: Peter Pfister
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Schaffhausen. Die Sanierungs-
arbeiten an der Feuerthaler Brü-
cke sind abgeschlossen, doch es 
wird weiter gebaut an der Schiff-
lände. Drei Jahre, nachdem die 

erste Vorlage für die Aufwer-
tung des Freien Platzes an der 
Urne scheiterte, hat der Stadtrat 
eine neue Vorlage für die Platz-
gestaltung vorgelegt. Sie ist mit 

1,3 Millionen Franken nur halb 
so teuer wie das erste Projekt, 
das in einem Wettbewerb ermit-
telt wurde. Die neuen Pläne hin-
gegen wurden von Verwaltungs-

mitarbeitern entworfen, die be-
stehende Ideen überprüften 
und Elemente übernahmen.

Künftig soll es auf dem Platz 
mehr Sitzmöglichkeiten ge-
ben. Etwa durch die Verlän-
gerung der Quaimauer oder 
durch neue Sitzbänke rund 
um die Bäume. Ein Modell der 
neuen Sitzmöglichkeiten wur-
de am Mittwoch zu Anschau-
ungszwecken aufgebaut.

Ebenfalls soll wieder ein 
Brunnen errichtet werden, 
um den ankommenden Velo-
fahrern eine Trinkmöglichkeit 
zu bieten. Damit deren Zweirä-
der nicht mehr den Platz ver-
stellen, will die Stadt zudem 
beim Eingang der Moserstrasse 
beim Schweizerhof einen neu-
en Abstellplatz für Motor- und 
Fahrräder einrichten.

Das Parlament kann im 
Herbst über die Vorlage ent-
scheiden. Sollte sie abgesegnet 
werden, wird gemäss Planung 
im Februar 2013 mit dem Um-
bau begonnen. (tl.)

Der Stadtrat hat eine weitere Vorlage für die Gestaltung des Rheinufers vorgelegt

Neuer Anlauf auf dem Freien Platz

VERSCHIEDENES

Gegen den grossen Durst…

Ubuntu* – die faire Cola
(*Ubuntu bedeutet «sich gegenseitig 
helfen»)
Die Cola, die diesen Namen «fair-dient», 
finden Sie im
claro Weltladen, Webergasse 45, SH, 
Tel. 052 625 72 02

Für Ihr nächstes Sommerfest:

Fruchtsäfte, Sirupe,  
Apéro-Nüssli, Maniok-Chips, 
Gewürze für Grilladen
und noch Vieles mehr führen wir für Sie im
claro Weltladen, Webergasse 45, SH, 
Tel. 052 625 72 02

RAUCHSTOPP
einfach, schnell, dauerhaft

www.nichtraucher-hypnose.info 
oder 079 700 33 00

BAZAR
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In Zukunft  
viel zu tun
Zu den Regierungsratswah-
len vom 26. August 2012
Reto Dubach hat sich in den 
vergangenen Jahren mäch-
tig für unseren Kanton ein-
gesetzt, damit unser Kanton 
nicht ins Abseits gerät. Im 
Rahmen des Agglomerations-
projektes hat er sich für die S-
Bahn in unserem Kanton ein-
gesetzt. Gute Verbindungen 
mit der Bahn nach Zürich wa-
ren und sind ihm ein gros-
ses Anliegen. Er hat nicht lo-
cker gelassen in den Verhand-
lungen mit der SBB. Die Ver-
dienste von  Reto Dubach auf-
zuzählen, würde den Rahmen 
dieser Zuschrift sprengen. Sol-
che Leute brauchen wir heu-
te in unserer Politik. Politiker, 
auf die man zählen kann, bei 
denen ein Wort noch gilt. Ich 
kenne Reto Dubach schon vie-
le Jahre und kenne seine Fä-
higkeiten. Er wird sich für un-
seren Kanton weiterhin voll 
einsetzen, wird noch manche 
Türe öffnen. Deshalb wähle 
ich ihn erneut mit gutem Ge-
wissen in die Kantonsregie-
rung.
Rolf Forster, Neuhausen

Für die Interes-
sen des Volkes
Ein Schlüssel zur Schweizer 
Politik ist die Ausgewogenheit 
der Kräfte in der Regierung. 
In Schaffhausen ist diese Aus-
gewogenheit verloren gegan-
gen. Obwohl in den eidgenös-
sischen Wahlen Mitte-Links 
rund 40 Prozent der Wähler-
stimmen  erhalten haben, ist 
dieser Bevölkerungsanteil in 
der  Regierung mit nur 20 Pro-
zent oder einem einzigen Sitz 
vertreten. Dieses Missverhält-
nis zeigt sich in der aktuellen 
Politik. Statt in den fetten Jah-
ren zu sparen und für die Zu-
kunft zu investieren, wurden 
Jahr für Jahr die Steuern ge-
senkt. Profitiert haben vor al-

lem Personen mit hohen Ein-
kommen, über 70 Millionen 
Franken jährlich betragen zur-
zeit die gewährten Steuerer-
leichterungen. Jetzt fehlt das 
Geld an allen Ecken und En-
den. Die Zeche bezahlen Fami-
lien und Personen mit unteren 
und mittleren Einkommen. 

Das unsoziale Sparpaket der 
Regierung ist gespickt mit 
Leistungskürzungen und Ge-
bührenerhöhungen im Be-
reich Gesundheit und Bildung. 
Auch der Kahlschlag bei der 
Prämienverbilligung hat in 
der Bevölkerung zu einer rie-
sigen Empörung geführt. Das 
alles macht den Kanton Schaff-
hausen für Familien und den 
Mittelstand immer weniger 
attraktiv. Jetzt ist die Zeit ge-
kommen in der Regierung 
wieder ein ausgewogenes Kräf-
teverhältnis herzustellen. Set-
zen auch Sie Ursula Hafner 
und Werner Bächtold auf Ih-
ren Wahlzettel, damit künftig 
in der Regierung die Interes-
sen der Gesamtbevölkerung 
besser vertreten sind. 
Martina Munz, 
Kantonsrätin, Hallau

Keine  
Kavaliersdelike
Die UBS und die CS und ihre 
Mitarbeiter scheinen nach 
wie vor nichts gelernt zu ha-
ben. Wie in den «SN» zu le-
sen war, unterstützen sie im 
amerikanischen Wahlkampf 
mehrheitlich den Kandidaten 
der Republikaner. Dass dieser 
im Verdacht steht, Steuern 
hinterzogen und sein riesiges 
Vermögen durch lusche Fi-
nanzgeschäfte  angehäuft zu 
haben, scheint nach wie vor 
kein Grund zu sein, einer sol-
chen Person das Vertrauen zu 
versagen, sie wird im Gegen-
teil sogar noch unterstützt. 
Auf lokaler Ebene brauchen 
wir sozial engagierte Persön-
lichkeiten und nicht Leute, 
die solche Geschäfte nach wie 
vor auch bei uns als Kavaliers-

delikte betrachten. Deshalb 
wähle ich in den Regierungs-
rat Ulla Hafner und Werner 
Bächtold und in den Stadt-
rat Peter Käppler, Peter Neu-
komm und Simon Stocker.
Richard Brauchli,  
Schaffhausen

Amsler ist ein 
Glücksfall
Christian Amsler übt sein 
Amt als Erziehungsdirektor 
mit Kompetenz, Engagement 
und Passion aus. Der amtie-
rende Chef des Bildungs-, Kul-
tur- und Sportdepartements 
garantiert für Qualität und 
Kontinuität, was ich ausser-
ordentlich schätze. Gerade im 
Bildungswesen ist es meines 
Erachtens wichtig, einen Vor-
gesetzten zu haben, der sei-
ne Arbeit mit Überzeugung 
ausübt und gewillt ist – auch 
in schwierigen Zeiten – Ver-
antwortung zu übernehmen. 
Amsler verdient eine ehren-
volle Wiederwahl, weil er ein 
offenes Ohr für alle Pädagogen 
und Pädagoginnen im Kanton 
Schaffhausen hat, weil er be-
strebt ist, das Bestmögliche 
für unsere Schulen zu realisie-
ren und weil er ein Menschen-
freund und Brückenbauer ist. 
Darum ist für mich klar, dass 
der alte und neue Erziehungs-
direktor nur Christian Amsler 
heissen kann.
Stefan Balduzzi,  
Schaffhausen

Velofreundliche 
Politiker wählen
Für die Erhaltung einer guten 
Lebensqualität in Stadt und 
Kanton ist die Verkehrspoli-
tik absolut zentral. Es muss 
verhindert werden, dass im-
mer mehr Grünflächen dem 
unkontrollierten Strassenbau 
zum Opfer fallen, dass wir im-
mer mehr durch lästigen Mo-
torenlärm gestört werden und 
dass unsere Atemluft immer 

mehr durch gesundheitsschä-
digende Abgase verschmutzt 
wird. Dies ist nur möglich 
durch eine gezielte Förderung 
des Fuss- und Veloverkehrs. 
Er braucht wenig Platz, ver-
ursacht keinen Lärm, hält die 
Luft rein und schont erst noch 
die angespannten Finanzen. 
Der Vorstand von Pro Velo 
Schaffhausen empfiehlt des-
halb Politiker zur Wahl, wel-
che aufgrund ihrer Leistun-
gen oder ihrer generellen po-
litischen Ausrichtung für eine 
umweltschonende Verkehrs-
politik bürgen. Für den Re-
gierungsrat sind dies Werner 
Bächtold und Reto Dubach 
und Ursula Hafner; für den 
Stadtrat Thomas Feurer, Peter 
Käppler, Peter Neukomm und 
Simon Stocker; und für das 
Neuhauser Gemeindepräsidi-
um Stefan Rawyler.
Karl Huss, Schaffhausen

Keine Änderung 
gewünscht
Warum? Weil der bisherige 
Regierungsrat den Mut hat-
te, das Entlastungsprogramm 
vor der Wahl zu publizieren. 
Es wäre wohl ein Leichtes ge-
wesen, dies erst im September 
zu tun. Der Regierungsrat hat 
entschlossen und rechtszeitig 
gehandelt, um der veränder-
ten Finanzlage Rechnung zu 
tragen. Das Entlastungspro-
gramm bringt natürlich keine 
grossen Freundschaften, egal, 
wie das Programm aussieht. 
Ein grosser Stein des Anstos-
ses ist die geplante Steigerung 
der Verkehrsbussen. Mir ist es 
viel lieber, wenn die Bussen 
statt die Steuern erhöht wer-
den. Wählen wir also Rosma-
rie Widmer Gysel und Ernst 
Landolt von der SVP, Chris-
tian Amsler und Reto Dubach 
von der FDP und Ursula Haf-
ner-Wipf von der SP. Ein sol-
ches Team darf nicht ausein-
andergerissen werden. 
Max Wildberger,  
Neunkirch
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Bevölkerung 
wird angelogen
Statt 12,3 Millionen Fran-
ken Gesamtausgaben im 
Wahljahr 2007, gab die SVP 
schlicht fünf Millionen Fran-
ken an. Nun wurde sie der 
Lüge überführt. Die SVP de-
monstriert, wie wichtig Trans-
parenz bezüglich Partei- und 
Wahlkampfspenden ist. Be-
steht keine Transparenz, so 
werden Medien und Bevöl-
kerung knallhart angelogen. 
Nach dem Wahljahr 2007 gab 
der offizielle SVP-Pressespre-

cher auf die Anfrage der Me-
dien schriftlich bekannt, die 
SVP hätte insgesamt fünf Mil-
lionen Franken eingesetzt. Be-
stätigt wurde die Aussage spä-
ter vom heutigen SVP-Bundes-
rat Ueli Maurer. Nun tauchten 
interne Papiere auf, die detail-
liert belegen, dass die SVP im 
Wahljahr 2007 insgesamt 7,4 
Millionen Franken ausgab. Da-
runter Barbeträge in der Höhe 
von 750'000 Franken. Politolo-
ge Michael Hermann ist in sei-
ner Studie «Das politische Pro-
fil des Geldes» überzeugt, dass 
diese Ausgaben noch weit hö-

Pure Dummheit auch nicht
Betr. «az» vom 9. August: 
«Pure Vernunft darf nie-
mals siegen» 
Florian Keller philosophiert 
über die Freiheit. Für ihn be-
deutet Freiheit, sich zum Fei-
erabendbier in der Beiz eine 
Zigarette anzünden zu dür-
fen. Hat er als Präsident des 
Gewerkschaftsbundes sich 
noch nie überlegt, dass die 
Freiheit des Einzelnen da auf-
hört, wo das Wohlbefinden 
des Mitmenschen beeinträch-
tigt wird?

Das beabsichtigte Rauchver-
bot in Innenräumen, welche 
als Arbeitsplatz dienen, sei 

«ein Instrument zur Unifor-
mierung der Gesellschaft, zur 
Separation der Menschen», so 
Keller. Nein, die Initiative 
«Schutz vor Passivrauchen» 
hat schlicht das Ziel, die Men-
schen, die in Innenräumen ar-
beiten müssen, vor Tabak-
rauch zu schützen, weil Pas-
sivrauchen gesundheitsschäd-
lich ist (acht Stunden im 
Tabakrauch zu arbeiten ist 
etwa gleich gesundheitsbelas-
tend wie wenn man selber ein 
Päckchen Zigaretten raucht). 

Katharina Ammann, 
Schaffhausen

her liegen. Der Artikel «Wie 
die SVP die Wahlen zahlte» in 
der «NZZ am Sonntag» (März 
2012) kommt sogar auf Ge-
samtausgaben von 12,3 Millio-
nen Franken.

Es darf nicht sein, dass Un-
ternehmer, Firmen oder Ein-
zelpersonen mit geheimen 
Millionenspenden dermassen 
die Schweizer Politik beein-
flussen können. Es darf nicht 
sein, dass eine Barspende in 
der Höhe von einer halben 
Million Franken völlig geheim 
und völlig legal einfach so 
übergeben werden kann. Der 
Trägerverein «Mehr Transpa-
renz» setzt sich darum mit al-
ler Kraft dafür ein, dass die 
Schweiz bezüglich Parteispen-
den keine Bananenrepublik 
mehr bleibt.

Es soll gespendet werden 
dürfen, auch grosse Summen. 
Aber bei Spenden ab 10'000 
Franken sollen die Parteien of-
fenlegen, wer sie so grüsszü-
gig unterstützt. Nur so kann 
eine wahre Demokratie rich-
tig funktionieren. Der über-
parteilich zusammengesetzte 
Trägerverein «Mehr Transpa-
renz» setzt darum seine Vor-
bereitungen für eine schwei-
zerische Volksinitiative «Mehr 
Transparenz» zügig fort. 
Daniel Fischer, Co-Präsident 
Trägerverein «Mehr Trans-
parenz»

Nichtssagende 
Warnplakate
Angesichts der tragischen 
Wiffen-Unfälle der letzten 
Zeit stellt sich die Frage, wie 
man die Schlauchbootfahrer 
auf dem Rhein über die sehr 
grosse Gefahr der Wiffen oder 
Wasserzeichen aufmerksam 
machen kann. Der Rhein ist 
gefährlich.

An die Haupteinwässerungs-
stellen in Stein am Rhein (süd-
lich der Rheinbrücke, beim 
Schiffshafen und im Hettler) 
gehören grosse Hinweistafeln 
aufgestellt. Aber sicher nicht 
diejenigen, die heute verwen-
det werden: lausige Plakate, 
die eher an tanzende Gurken 
(Wiffi!) denn gefahrvolle Wif-
fen erinnern. Unverständlich, 
unbeachtet und völlig ohne 
Wirkung!

Die Plakate sollten eher in 
der Art gestaltet sein, dass 
eine fotografierte Wiffe, von 
einem gekenterten Schlauch-
boot oder Weidling umwi-
ckelt, gross abgebildet ist  
(Foto aus den Beständen des 
Polizeiarchivs), angereichert 
mit einigen Grabkreuzen oder 
Totenköpfen (wie bei den gel-
ben Starkstromleitungen-Ta-
feln). Dies noch ergänzt durch 
visualisierte Hinweise.
Christian Birchmeier, 
Stein am Rhein

Für Sanierung, 
gegen Stiftung
Am 26. August stimmen wir 
über die Sanierung des AWH 
Thayngen und die zukünf-
tige Trägerschaft des Heims 
ab. Der bauliche Zustand und 
die Betriebsabläufe sind nicht 
mehr zeitgemäss und entspre-
chen nicht mehr den Anforde-
rungen an ein modernes, effi-
zientes Heim. Seit dem Bau des 
Heims 1975 haben sich die Be-
dürfnisse der Bewohner/innen 
und die Aufgabe des Personals 
grundlegend geändert. Mit der 
geplanten Sanierung ist die 

heutige wie auch zukünftige 
Nutzung gewährleistet.

Ich schliesse mich mit Nach-
druck dem Antrag des Gemein-
derates Thayngen an, die Trä-
gerschaft des Heims, wie bis-
her bewährt, bei der Einwoh-
nergemeinde Thayngen zu 
belassen. Es befremdet mich, 
eine Kernaufgabe der Gemein-
de nur aus finanziellen Erwä-
gungen an eine anonyme Stif-
tung zu übertragen. Die Mehr-
verschuldung der Gemeinde 
durch die Sanierung des AWH 
belastet nämlich in Zukunft 
die laufende Gemeinderech-
nung in keiner Weise. Die Ver-

zinsung und Amortisation des 
Kapitals werden gemäss Alters-
betreuungs- und Pflegegesetz 
der Altersheimrechnung be-
lastet. Bei der Stiftungslösung 
stellt die Einwohnergemeinde 
Thayngen der Stiftung rund 12 
Millionen Franken (Startkapi-
tal, Land, Bauten) zur Verfü-
gung ohne jede demokratische 
Mitbestimmung der Bevölke-
rung. Bei einer allfälligen Stif-
tung haben die Stimmbürger/
innen keine demokratischen 
Mitwirkungsrechte mehr, vor 
allem zur Taxgestaltung im 
Heim und zu den Anstellungs-
bedingungen des Personals 

(Personal sind keine Gemein-
deangestellte mehr). Die Spitex 
muss mit einem Leistungsauf-
trag in die Stiftung integriert 
werden, was betrieblich und in 
der Rechnungsführung nicht 
einfach ist.

Machen wir keine Experi-
mente, das Altersheim Thayn-
gen samt Spitex darf nicht 
durch eine anonyme Stiftung 
fremdbestimmt werden. Da-
rum stimmen wir der Sanie-
rung des Heims unter der be-
währten Trägerschaft der Ge-
meinde Thayngen zu.
Richard Bührer, Kantonsrat, 
Thayngen



Amtliche Publikation

ALTPAPIER-SAMMLUNG
DES EHCS

STADT SCHAFFHAUSEN 

Am Samstag, 18. August, ab 07.30 Uhr, auf-
dem ganzen Stadtgebiet ohne Hemmental.

Altpapier, das gebün-
delt beim jeweiligen Kehrichtstandplatz 
bis 07.30 Uhr für die Sammlung bereitsteht.

Altpapier in 
Tragtaschen, Kehrichtsäcken und Karton- 
schachteln.

Englisch - Italienisch - 
Spanisch  
Sprachen lernen macht Spass!  
Lassen Sie sich von uns davon über-
zeugen. Jetzt anmelden für Semes-
terbeginn 20. 08.: www.jei.ch oder 
Tel. 052 625 91 85

klar Stadtrat

Simon Stocker
in den Stadtrat

www.simonstocker.ch

Amtliche Publikation

Sitzung des Einwohnerrates vom 

Donnerstag, 23. August 2012 
19.00 Uhr 

 Aula Rhyfallhalle

  1.  Bericht und Antrag betreffend Auf- 
  hebung der 8. Teilrevision Zonen- 
  plan, der 5. Teilrevision Bauord- 
  nung und der 2. Teilrevision Plan 
  der Empfindlichkeitsstufen

 2. Bericht und Antrag betreffend  
 Glasfaserverbindung im Rötikanal

Die Sitzung ist wie gewohnt öffentlich.

NAMENS DES EINWOHNERRATES

Der Präsident:      Renzo Loiudice
Die Aktuarin:      Sandra Ehrat

BÄCHTOLD
IN DEN REGIERUNGSRAT
EIN FAIRER UND FÄHIGER POLITIKER

Überparteiliches Komitee Werner Bächtold
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Praxedis Kaspar

az Jürg Tanner, der Schaffhauser Mie-
terverband feiert heuer sein 50-jähri-
ges Bestehen. Sind Sie zufrieden mit 
dem aktuellen Stand der Dinge?
Jürg Tanner Grundsätzlich dürfen wir si-
cher feststellen, dass wir uns mit unse-
ren rund 1200 Mitgliedern einen Platz in 
Schaffhausen erkämpft haben. Bei den 
Behörden und in der Politik sind wir an-
erkannt als die Interessenvertreter der 
Mieterschaft, zu der auch in Schaffhau-
sen ein grosser Teil der Bevölkerung ge-
hört. Eine Schwierigkeit besteht leider 
darin, den Kontakt zur ausländischen 
Wohnbevölkerung herzustellen und sie 
für unseren Verband zu gewinnen, ob-
wohl Migrantenfamilien ja fast zu hun-
dert Prozent Mieter sind und nicht selten 

gerade auf diesem Gebiet ausgenutzt wer-
den. Personen aus Südeuropa und dem 
Balkan nehmen uns als staatsnahe Orga-
nisation wahr und begegnen uns deshalb 
mit Misstrauen. Mieterinnen und Mieter 
ohne Schweizer Pass haben auch Angst, 
die Kündigung zu erhalten, wenn sie sich 
wehren. Das dürfte der Hauptgrund für 
ihre Zurückhaltung sein. Dabei hätten 
gerade sie Unterstützung nötig.

Man möchte Ihnen ja nicht nahetre-
ten, aber Sie selbst sind wohl kaum so 
alt wie der Mieterverband Schaffhau-
sen. Dennoch: Was gab damals den 
Anlass zur Gründung?
Da täuschen Sie sich aber; ich war bei der 
Gründung immerhin fünf Jahre alt! Über 
die Anfangszeit wissen wir leider gar 
nicht gut Bescheid. Es wäre sicher inter-

Jürg Tanner: «Die Vermieterschaft ist eine der wenigen sozialen Gruppen, die auf ihrem Kapital den Teuerungsausgleich garan-
tiert hat.» Fotos: Peter Pfister

50 Jahre Mieterverband Schaffhausen: Im Dienst der kleinen Leute

«Sie wissen, dass wir taff sind»
50 Jahre Mieterverband

Unter der Adresse www.mieterver-
band.ch/sh finden sich alle Infor-
mationen über den MV Schaffhau-
sen und Umgebung mit seinen rund 
1200 Mitgliedern, den Jürg Tanner 
präsidiert und für den René Meile, 
Richard Meier und Eva Neumann 
nebst ihrer Tätigkeit als Arbeiter-
sekretäre als Berater tätig sind. Als 
Gegenwert zum bescheidenen Jah-
resbeitrag gibt es Informationen 
und Rechtsberatung bei sämtlichen 
Mietproblemen, ausserdem Rechts-
hilfe vor Gericht, Auskünfte am Te-
lefon sowie fachkundige Begleitung 
zu Wohnungsabnahmen. (P. K.)
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essant für einen Historiker, die Geschich-
te einmal aufzuarbeiten. Immerhin ist 
bekannt, dass es schon in den Fünfziger-
jahren im gewerkschaftlichen Umfeld 
eine Gruppe von Mieterinnen und Mie-
tern gegeben hat, die sich zur Wahrung 
ihrer Interessen zusammengeschlossen 
haben, allerdings noch nicht in Vereins-
form. 1962 wurde dann formell der Ver-
band gegründet, dessen fünfzigjähriges 
Bestehen wir heute begehen.

Auf seiner Homepage ermuntert der 
Mieterverband seine Klientel, ange-
sichts eines Referenzzinses von 2,25 
Prozent eine Mietzins-Reduktion zu 
verlangen. Dazu wird in Form von Un-
terlagen auch gleich das administra-
tive Rüstzeug geliefert. Wie wird die-
ses Angebot genutzt?
Das können wir natürlich nicht über-
prüfen. Aber bei der vorletzten Zinssen-
kung auf 2,5 Prozent hatten unsere Bera-
ter extrem viele Anfragen, woraus man 
wohl schliessen darf, dass viele Leute eine 
Mietzinssenkung verlangt haben. Bei der 

aktuellen Senkung sind es wohl weniger 
gewesen, das hat ja auch nicht mehr so 
«eingeschenkt». Wer genau Bescheid wis-
sen will, kann die Rechnungstabelle auf 
unserer Homepage www.mieterverband.
ch/sh konsultieren. 

Und leisten die Vermieter der Auffor-
derung Folge?
Das ist ganz unterschiedlich. Die einen 
senken den Zins anstandslos, andere ent-
ziehen sich mit teilweise fadenscheinigen 
Begründungen. Die Vermieterschaft ist ja 
eine der wenigen sozialen Gruppen, die 
auf ihrem Kapital 
den Teuerungsaus-
gleich garantiert 
hat. Das ist notabe-
ne sehr häufig die 
gleiche politische 
Gruppe, die den Arbeitnehmern sagt, sie 
könnten den Teuerungsausgleich verges-
sen. Die Arbeitnehmer und die Mieter 
zahlen die Zeche.

In diesem Zusammenhang kommt ei-
nem die bevorstehende Abstimmung 
über die Alterswohn-Initiative in den 
Sinn. Unternimmt da der Mieterver-
band etwas?

Dieses Ansinnen – nach zwei abgelehn-
ten ähnlichen Vorlagen der Hauseigentü-
mer – strebt mit einer solch bodenlosen 
Frechheit eine weitere Privilegierung der 
Reichen an, dass wir uns ohne Sorge auf 
die Vernunft der Stimmbevölkerung ver-
lassen können. Das wird abgelehnt, ohne 
dass wir einen Franken dafür ausgeben 
müssen. In lohnenderen Fällen sind wir 
aber durchaus in der Lage, kantonale 
Kampagnen durchzuziehen.

In Schaffhausen werden die Bera-
tungen für Mieterinnen und Mieter 

von René Mei-
le, Richard Mei-
er und Eva Neu-
mann besorgt, 
die allesamt sat-
telfest sind im 

Mietrecht. Sie selbst vertreten Miete-
rinnen und Mieter als Anwalt vor Ge-
richt. Worüber wird am meisten ge-
stritten?
Sehr oft geht es um die Anfechtung einer 
Kündigung und die Mieterstreckung, also 
um den Versuch, die Kündigungsfrist zu 
verlängern. Denn ist eine Kündigung we-
der missbräuchlich noch nichtig, kön-
nen wir nicht viel unternehmen, da die 

«Auf dem Platz Schaffhausen gibt es undurchsichtige Investoren.»Jürg Tanner
Er ist Jurist, Kantonsrat, Kabarettist 
und leidenschaftlicher Neu-Hobby-
Gärtner: Jürg Tanner ist 1957 gebo-
ren und in Thayngen aufgewachsen. 
Er führt heute seine eigene Rechts-
anwaltpraxis an der Schaffhauser 
Vordergasse, unter anderem ist er 
auf Mietrecht spezialisiert. Sein po-
litisches Engagement gilt der Soz-
ialdemokratie: Jürg Tanner ist enga-
giertes und gern gehörtes Mitglied 
der SP-Fraktion im Kantonsrat, wo er 
sich ebenfalls für die Rechte der Mie-
tenden und der kleinen Leute ganz 
allgemein einsetzt und, gemeinsam 
mit Kollege Matthias Freivogel, die 
Fraktion in juristischen Fragen be-
rät. Jürg Tanners Freizeit gehört der 
Familie, dem Garten voller Blumen, 
den er, wohlgemerkt, selber hegt 
und pflegt als begeisterter Garten-
Neueinsteiger. Selten geworden sind 
Tanners Auftritte mit dem legendä-
  ren Kabarett «Comedia Abarte», das 
er mitbegründet hat. Hie und da und 
besonders an Wahlfeiern tritt er je-
doch, zusammen mit Fraktionskolle-
ge Daniel Fischer, als bayrische Saft-
wurzel auf. (P. K.)

«Die Mieter zahlen  
die Zeche»
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Das Cardinal ist Bar, Club und Restaurant in einem. Mit einem Sommerfest feiert es das vierjährige Bestehen. Foto: Peter Pfister

Integration 3
In Osterfingen wird der liebevoll 
gedrehte Dokumentarfilm «Drei 
Brüder à la carte» gezeigt.

Melodie 6
Der amerikanische Singer und 
Songwriter Tom Freund hat ein 
neues Album am Start.

Rhythmus 6
Darsteller aus dem Kongo 
präsentieren in der Steigkirche 
ein afrikanisches Schauspiel.

Poesie 7
Die Slam-Poeten Lara Stoll und 
Laurin Buser präsentieren ihre 
ausgewählten Texte. 
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Der Burger als Erfolgsprodukt
Das Cardinal hat sich dank der kreativen Mischung von Kneipe, Konzertlokal und Restaurant im Schaff-

hauser Nachtleben etabliert. Mit einem Sommerfest wird an die Eröffnung im Herbst 2008 erinnert.

JIMMY SAUTER

VOR VIER Jahren haben 
Salomé Jaquet, Samuel Hartmann, 
Jessica Sigfalk, Samuel Jordi und 
Jost Centeno Castro das Lokal an 
der äusseren Bahnhofstrasse um-
gekrempelt. In den Räumlichkei-
ten, in denen zuvor ein serbischer 
Club beheimatet war, bauten die 
fünf Gründer der «Musikclub Car-
dinal GmbH» eine Bühne auf und 
erweiterten die Bar. Sie strichen 
die Wände neu, erneuerten die Bö-
den und statteten das Lokal mit 
neuen Möbeln aus.

Samuel Hartmann wohnte 
schon länger in dem Gebäude, 
weshalb er bereits früh wusste, 
dass für die Räume des heutigen 
Cardinal neue Mieter gesucht wur-
den. «Jessica Sigfalk, eine Freun-
din von mir, hatte den Wunsch, eine 
eigene Bar zu betreiben. Ich bot ihr 
an, als Vermittler gegenüber der 
Vermieterin aufzutreten», erzählt 
er. Die Gruppe setzte sich zu fünft 
zusammen und dachte über die 

Idee nach, eine Art Club und Bar zu 
eröffnen, die sich von anderen Lo-
kalen der Altstadt unterscheiden 
sollte. «Zuerst wollten Salomé und 
ich nur mithelfen und nicht selber 
Betreiber sein, als wir aber ge-
merkt haben, was für ein Aufwand 
die Realisierung dieses Projekts 
ist, haben wir uns auch finanziell 
beteiligt», erklärt Samuel Hart-
mann. «Man kann sagen, dass wir 
auf eine gute Art in den Betrieb des 
Cardinal reingerutscht sind.»

BELIEBTE BURGER

Ende Oktober 2008 wurde 
das Cardinal eröffnet. «Der Umbau 
war sehr hart, aber er hat bei uns 
auch viel Euphorie entfacht, weil 
wir das Lokal nach eigenen Wün-
schen einrichten konnten», erinnert 
sich Salomé Jaquet. «Das erste 
Jahr war dann auch sehr wild. Wir 
hatten viele Partys und Konzerte. 
Ein Ort zum Essen war das Cardi-
nal am Anfang weniger.» Nachdem 
im Club die mittlerweile stadtbe-
kannten Burger serviert wurden, 
hat sich das aber radikal geändert. 

«Dass Gäste zum Abendessen 
kommen, wie das heute der Fall ist, 
hatten wir nicht geplant. Viele Leu-
te kommen nur wegen der Burger, 
was offensichtlich an der Qualität 
des Produkts liegt. Der Standort 
aus serhalb der Altstadt ist eigent-
lich nicht gerade optimal. Für Schaff-
hauser dauert der Marsch zu uns 
schon fast zu lang. Ausserdem sind 
wir nicht mal auf dem Stadtplan von 
Schaffhausen Tourismus. Der endet 
am Schwabentor», sagt Samuel 
Hartmann. Die Kombination von 
Club, Bar und Restaurant lockt 
dementsprechend verschiedene 
Gäste an. Von Familien, die abends 
zwischen 19 und 21 Uhr zum Essen 
kommen, bis zu den Dreissigjähri-
gen, die bis spät in die Nacht blei-
ben, und den Fünfzigjährigen, die 
für ein Bier vorbeikommen.

Heute betreiben Salomé Ja-
quet, Samuel Hartmann und Jost 
Centeno Castro das Cardinal zu 
dritt. Besonders für Salomé und Sa-
muel, die sowohl im Service tätig 
sind als auch Verwaltungsaufgaben 
übernehmen, entspricht die gesam-

te Arbeit je einem 120%-Job. Zu-
dem beschäftigen sie momentan 
fünf Angestellte in Küche und Be-
dienung. Mit der Entwicklung des 
Lokals sind sie zufrieden, obwohl 
das Cardinal keine Goldgrube ist. 
«Klar, in der Gastronomie gibt es im-
mer etwas zu beklagen, aber unser 
Team ist super, und die Gäste eben-
falls. Probleme mit den Anwohnern 
haben wir selten. Nur einmal in vier 
Jahren haben wir eine Lärmklage 
erhalten», meint Salomé Jaquet, 
und Samuel Hartmann bestätigt, 
dass es soweit ganz gut funktio-
niert. «Wir sind froh, dass wir keine 
Security benötigen. Weder gesetz-
lich, weil wir nicht zur Altstadt gehö-
ren, noch wegen unseren Gästen. 
Bei uns schmeisst niemand Bierfla-
schen auf die Strasse. Wir sind kein 
Lokal nur zum Saufen, sondern ein 
Ort, wo man in gemütlicher Atmo-
sphäre diskutieren kann.»

Hinzu kommen diverse kul-
turelle Veranstaltungen, welche 
die beiden Betreiber organisieren. 
Rund zwölf bis 15 Konzerte stellen 
sie pro Jahr auf die Beine. Einige 
Highlights der vergangenen Jahre 
waren aus Sicht von Salomé Ja-
quet und Samuel Hartmann die 
Plattentaufen von «Lo Fat Orches-
tra» und den «Aeronauten», das 
Konzert von Hugo Race und der 
spontane Gig von Liz Green.

Salomé Jaquet und Samuel Hartmann haben viel Energie und Geld ins Cardinal investiert. Foto: Peter Pfister

SOMMERFEST

Heute Donnerstag startet 
das Sommerfest im Cardinal mit 
dem Konzert des New Yorker Sin-
gers und Songwriters «C. Gibbs», 
der mit seiner Rock-Band schon 
zum dritten Mal im Cardinal spielen 
wird. Am Freitag tritt dann das 
deutsch-japanische Elektro-Clash-
Duo «Pitchtuner» um Miki Yoshimu-
ra und J. Marx auf. Für den Sams-
tag ist eine Party mit diversen DJs 
geplant. Ausserdem wird im Gar-
ten ein Grill aufgestellt.
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IM ÜBER 400 Jahre alten 
Landgasthof «Hirschen» in der Lu-
zerner Gemeinde Oberkirch geht 
es anders zu und her als in den 
meisten herkömmlichen Gasthäu-
sern. Dort nämlich kocht Markus 
Wicki, der Chef, gemeinsam mit 
seinen Brüdern Thomas und An- 
dreas, die beide mit einem Down-
Syndrom zur Welt gekommen sind 
und sich nun in dem für sie oftmals 
stressigen Alltag zurecht finden 
müssen. Auch für die Küchencrew 
und Markus bedeutet dies eine 
Herausforderung, der sie sich je-
doch mit viel Liebe, Fürsorge und 
Geduld stellen. Die Devise dabei ist 
laut Markus, dem mittleren der Ge-
brüder Wicki, sich beizubringen, mit 
dem etwas Anderen umzugehen. 
So versucht er, das Normale mit 
dem Aussergewöhnlichen zu ver-
binden, achtet aber stets darauf, 
seinen Brüdern auch genügend 
Freiraum zu lassen.  

Berührt von einem Artikel in der Zei-
tung über die Familie Wicki, kam die 
Regisseurin Silvia Häselbarth auf 
die Idee, einen Dokumentarfilm 
über den ungewöhnlichen Gasthof 
zu drehen. Auf eine sehr angeneh-

me und ehrliche Weise gewährt sie 
dadurch einen Einblick in den Alltag 
von Thomas und Andreas, welche 
die Probleme mit viel Herz und ei-
ner gesunden Portion Humor ange-
hen. Ausserdem überzeugt «Drei 

Brüder à la carte» mit seiner liebe-
vollen, sympathischen Art und dem 
Verzicht auf gestellte Situationen 
oder künstliche Dramaturgie. kb.

«DREI BRÜDER À LA CARTE», SA (18.8.) 

18.30 H, DORFPLATZ, OSTERFINGEN

Jeder Mensch hat eine Begabung
Silvia Häselbarth hat mit «Drei Brüder à la carte» einen berührenden und sehr authentischen Dokumentar-

film über die erfolgreiche Integration zweier Menschen mit Behinderung in die Arbeitswelt gedreht.

Die Brüder Thomas, Markus und Andreas Wicki geben ein ungleiches, aber sehr eingespieltes Trio ab. pd

DAVID WOZNIAK (Pa-
trick Huart) schuldet ein paar fins-
teren Typen eine grosse Stange 
Geld. Die Chance auf eine Beglei-
chung dieser Schulden innert ver-
einbarter Frist ist hoffnungslos, zu-
mal er als Fleischlieferant in der 
Metzgerei seines Vaters nicht gera-
de viel verdient. Und irgendwie 
scheint der Mittvierziger auch noch 
vom Pech verfolgt zu sein, denn als 
er sich an seine Freundin Valérie 
wendet, gesteht diese ihm, dass 
sie von ihm schwanger sei. Doch 
damit der Bredouille nicht genug: 
Durch einen unverhofft aufkreuzen-
den Repräsentanten einer Befruch-

tungsfirma, der er vor Jahren aus 
Geldnot über 600 Samenspenden 
lieferte, erfährt er von einer laufen-
den Sammelklage gegen ihn von 
140 Betroffenen. Glücklicherweise 
unterschrieb er damals mit dem 
Pseudonym «Starbuck», womit er 
zumindest vorübergehend den An-
klagen entgehen kann.

Mit viel Witz und Charme 
erzählt der kanadische Regisseur 
Ken Scott die Geschichte des sym-
pathischen «Starbuck», der nun 
endlich sein Leben wieder in den 
Griff bekommen will. kb.

«STARBUCK», 

TÄGLICH, KINO KIWI-SCALA (SH)David Wozniak alias «Starbuck» ist der Vater vieler Kinder. pd

Familienwerte und die Gefahr von Samenspenden
Mit «Starbuck» präsentiert Regisseur Ken Scott einen Garant für viele Lacher. Vor allem der hervorragende 

Hauptdarsteller Patrick Huart gibt der Komödie einen wunderbar frischen Anstrich.
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DONNERSTAG (16.8.)
Bühne
11. SHpektakel – Am Tag als der Papst entführt 
wurde. Komödie von João Bethencourt. Mit Hel-
mut Vogel, Graziella Rossi u. a. Regie: Damir Žižek. 
20.15 h, Kraftwerk (SH).
Alex Porter. Vorstellung seines neusten Programms 
«Trance Porter». 19.30 h, Stein am Rhein.
Clowns und Kalorien. Jongleure, artistische Dar-
bietungen, Gesangseinlagen, Clowns, kombiniert mit 
einem 4-Gang-Menu. 19.30 h, Langriet, Neuhausen.
Duo Vollumfänglich - Wir fi nden die Lücke. 
Strassentheater mit Sandra Camenzind und Jan Pez-
zali. 14.30/17.30 h, Schiffl ändi, Stein am Rhein.
Schertenlaib und Jegerlehner. Das Duo führt sein 
zweites Programm «Schwäfu» auf. 21 h, Stein am 
Rhein.

Bars&Clubs
Tabaco. All you can beat mit DJ Flow. 19 h, (SH).
Domino. Dom-Team Music. 20 h, (SH).
Cuba Club. Funky Tales mit DJ William. 21 h, (SH).
Orient. There is a Party. House, R'n'B und Mash-Up 
mit DJ Sam. 22 h, (SH).
Güterhof. Thursday Mix. 21.30 h,  (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h, Münster (SH).
Donnschtig-Jass. Die Gemeinden Murten und 
Laupen kämpfen um die Durchführung des nächsten  
«Donnschtig-Jass». 20 h, Dorfzentrum, Beringen.
Wandern Pro Senectute. Von Stein am Rhein nach 
Stammheim. Leitung: Margret Kilchmann. 8.15 h, 
Bahnhof (Schalterhalle) (SH).

Konzert
Geburtstagssommerfest. Das Cardinal feiert Ge-
burtstag. Konzert des amerikanischen Singer/Song-
writer Christian Gibbs. Ab 18 h, Club Cardinal (SH).
Schaffhausen «à la carte». Mit der Band «Route 
66». 19.30 h, Mosergarten (SH).
Session Club Dimitri. Improvisationssession mit 
offener Bühne. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Sport
Rennvelofahren. Abendtour mit dem VC Sportiva, 
ca. 42 km. 18.30 h, Feuerthalen.
Tortour 2012. Start des Prologs des ersten mehr-
tägigen Non-Stop-Radrennen der Schweiz. ab 16 h, 
Neuhausen.

FREITAG (17.8.)
Bühne
11. SHpektakel – Am Tag als der Papst entführt 
wurde. Komödie von João Bethencourt. Mit Hel-
mut Vogel, Graziella Rossi u. a. Regie: Damir Žižek.
20.15 h, Kraftwerk (SH).
Alex Porter. Vorstellung seines neusten Programms 
«Trance Porter». 19.30 h, Stein am Rhein.
Clowns und Kalorien. Jongleure, artistische Dar-
bietungen, Gesangseinlagen, Clowns, kombiniert mit 
einem 4-Gang-Menu. 19.30 h, Langriet, Neuhausen.

Bars&Clubs
Güterhof. Disco Heaven mit DJ Pino. 21.30 h, (SH).
Tabaco. Doctor's Lounge mit DJ Dr. Snäggler. 21 h, 
(SH).
Domino. Friday-Beats mit DJ Hampi. 20 h, (SH).
Cuba Club. Lovely Friday. Dance, Pop und House mit 
DJ Cornwolf. 21 h, (SH).
Oberhof. Partysound mit DJ Flow. 22.30 h, (SH).
Orient. Thirty Dancing. Hip-Hop, House und Party-
tunes. Einlass ab 28 Jahren. 22 h, (SH).

Dies&Das
Neuhauser Märkt. Regionale Frischprodukte und 
mehr. 15.30-19 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-17.30 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).

Konzert
Geburtstagssommerfest. Das Cardinal feiert Ge-
burtstag. Konzert der deutsch/japanischen Elektro-
Rock-Band «Pitchtuner». Ab 18 h, Club Cardinal (SH).
«L'heure bleue» auf Charlottenfels. Konzert der 
Steelband «Quilombo». 20 h, Schloss Charlottenfels, 
Neuhausen.
Platzkonzert. Konzert des Musikvereins Merishau-
sen. Mit Festwirtschaft. 19.15 h, Bergauer Holzbau, 
Büttenhardt.
Tom Freund. Bekannt als Gitarrist von Ben Harper 
beweist Tom Freund für einmal seine Singer/Song-
writer-Qualitäten. 19 h, Dolder2, Feuerthalen.
The Dalton Bros. Rock im Stile der 60er- und 70er-
Jahre mit Songs von Steppenwolf, Cream, ZZ Top, 
Hendrix und anderen. 22 h, Dolder2, Feuerthalen.

Worte
Stadtführung Stein am Rhein. Rundgang durch 
das mittelalterliche Städtchen. 11.30-12.30 h, Tou-
rist-Info, Stein am Rhein.
Uhren im Schaffhauserland. Öffentliche Führung 
in Schaffhausen mit Einblick in die Manufaktur der 
IWC. Anmeldung unter Tel. 052 632 40 20 oder www.
schaffhauserland.ch. 10 h, Haus der Wirtschaft (SH).
Weinführung im Blauburgunderland. Führung 
durch die Altstadt und Besuch eines 100-jährigen 
Weinkellers. Mit Apéro. 19 h, Tourist Offi ce (SH).
Lerne deine Heimat kennen. Infoveranstaltung 
über die Badi und das Schulhaus in Thayngen. 19 h, 
Eingang zur Badi beim Reiatschulhaus, Thayngen.

SAMSTAG (18.8.)
Bühne
11. SHpektakel – Am Tag als der Papst entführt 
wurde. Komödie von João Bethencourt. Mit Hel-
mut Vogel, Graziella Rossi u. a. Regie: Damir Žižek. 
20.15 h, Kraftwerk (SH).
Clowns und Kalorien. Jongleure, artistische Dar-
bietungen, Gesangseinlagen, Clowns, kombiniert mit 
einem 4-Gang-Menu. 19.30 h, Langriet, Neuhausen.
Lara Stoll und Laurin Buser: Raus mit der Spra-
che. Poetry-Slam mit den beiden jungen Poeten. 
19.30 h, Schwanen-Bühne, Stein am Rhein.
Martin O. – Der mit der Stimme tanzt. Ein mehr-
dimensionales Hörerlebnis für Auge und Ohr. 21 h, 
Asylhof-Bühne, Stein am Rhein.

Bars&Clubs
Cuba Club. Dancefever mit DJ Agroovin. 21 h, (SH).
Domino. Disco-Beats mit DJ Gianni. 20 h, (SH).
Güterhof. In the Mix mit DJ Max Mill. 21.30 h, (SH).
Tabaco. Party? Party! Mit DJ C-Baker. 21 h, (SH).
Oberhof. Partytunes mit DJ Dani Meier. 22.30 h, (SH).
Kammgarn. Summer Party – The Night 2012. Mit 
DJ Damon Paul feat. Patricia Banks, DJ Leo, DJ Phil 
Guarana und anderen. 21 h, (SH).
Orient. Summer Party – The Night 2012. Mit DJ 
Tony Touch, SHS Soundsystem, DJ Mack Stax und 
anderen. 21 h, (SH).
Club Cardinal. Geburtstagssommerfest mit Grill im 
Garten. Party mit diversen DJs. Ab 18 h, (SH)

Dies&Das
7. Munotball. Mit der «Nostalgie-Swingers Big 
Band». 20 h, Munot (SH).
Degustation Weingut Florin. Wein, Käse und Scho-
kolade. Anmeldung unter Tel. 079 784 97 46. 14 h, 
Weingut Florin, Stein am Rhein.
Fischessen. Die Pontoniere Stein am Rhein laden 
zum traditionellen Fischessen ein. Ab 11 h, Schwarz-
horngasse, Stein am Rhein.
Gächlinger Chilbi. Mit Schiffl ischaukel, Bungee-
Trampolin, Festwirtschaft und vielem mehr. Ab 16 h, 
Gemeindehausplatz, Gächlingen.
Kinderfeuerwehrtag. Fire-Fun-Park für Kinder aller 
Altersstufen. Mit Festwirtschaft. 13.30 h, Feuer-
wehrmagazin, Buchberg.
N4-Fest. Konzerte der Bands «Lo Fat Pack», «Raving 
Mads» und «Deadverse». Party mit DJ Doublechin. 
Bar und Grill. 20 h, Skatepark (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Tortour. Radrennen über 1000 km und 13000 Hö-
henmeter rund um die Schweiz. Zieleinfahrt. IWC 
Arena (SH).
Traktorenfest 2012. Kantonale Meisterschaft im 
Wettpfl ügen und Geschicklichkeitsfahren. Mit Fest-
wirtschaft- und Barbetrieb. Ab 10.30 h, Rafzerfeld, 
Wil (ZH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-12 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Konzert
Amphi Blues und Jazz Festival. Sechs Konzerte 
auf drei Bühnen. Mit dabei sind «Andor's Jazzband», 
«Dutch Swing College Band», «Charlie Morris Band», 
«Hot Shot Blues Band», «Jazz Ambassadors». Detail-
liertes Programm auf www.amphijazz.ch. Ab 17.30 h, 
Amphitheater, Hüntwangen.
Little more than a Whisper. Eine offene Aus-
einandersetzung mit Sprache und Musik. 19 h, Klo-
ster Sankt Georgen, Stein am Rhein.
Toxic5. Country-Rock. 20.30 h, Ant-Hill, Oberhallau.

Worte
Altstadtbummel in Schaffhausen. Entdeckung der 
Erker, Brunnen und Hausfassaden. Interessantes zur 
Schaffhauser Geschichte. 14 h, Tourist Offi ce (SH).
Erleben Sie die Braunen Langohren. Informationen 
zur Biologie und Lebensraumnutzung der Fledermäuse. 
Anmeldung unter www.pronatura-sh.ch. 19.30-21.30 h, 
Kirche, Hemmental.
Nachtwächterführung in Stein am Rhein. Rund-
gang durch das mittelalterliche Städtchen. Reserva-
tion erforderlich. Tel. 052 742 20 90. 20.30 h, Tourist 
Offi ce, Stein am Rhein.
Rheinfall-Führung. Interessantes über den Rheinfall 
und Geschichten aus vergangenen Tagen. 13.30 h, 
Infoshop Rheinfall, Neuhausen.

SONNTAG (19.8.)
Bühne
Duo Vollumfänglich – Wir fi nden die Lücke. 
Strassentheater mit Sandra Camenzind und Jan Pez-
zali. 14.30/16.30 h, Schiffl ände, Stein am Rhein.

Dies&Das
Fischessen. Die Pontoniere Stein am Rhein laden 
zum traditionellen Fischessen ein. Ab 10 h, Schwarz-
horngasse, Stein am Rhein.
Gächlinger Chilbi. Mit Schiffl ischaukel, Bungee-
Trampolin, Festwirtschaft und vielem mehr. Ab 11 h, 
Gemeindehausplatz, Gächlingen.
Tango Argentino Milonga. Tanzen, Musikhören 
und gemütliches Beisammensein. 19.30-22.30 h, 
Tanzzentrum im Tonwerk (SH).
Tortour. Radrennen über 1000 km und 13000 Hö-
henmeter rund um die Schweiz. Zieleinfahrt. IWC 
Arena (SH).
Traktorenfest 2012. Schweizermeisterschaft im 
Wettpfl ügen und Geschicklichkeitsfahren. Mit Festwirt-
schaft- und Barbetrieb. ab 9.30 h, Rafzerfeld, Wil (ZH).

Konzert
Andor's Jazzband. Neun holländische Musiker 
spielen Hot Dance und Jazz der Jahre 1922 bis 1931. 
11.15 h, Schlosspark, Andelfi ngen.
Ensemble ultraSchall – Viriditas. Ein szenisches 
Barockkonzert mit Tanz und Improvisation. 17 h, Klo-
ster St. Katharinental, Diessenhofen.
Frühschoppenkonzert. Mit der Zollmusik Schaff-
hausen, grosses Brunchbuffet. Reservation unter 
Tel. 052 649 34 16. 10 h, Restaurant Reiatstube, 
Opfertshofen.
South Mountain. Bluegrass und Country-Rock Band 
um den kanadischen Gitarristen und Sänger Steve 
Piticco. 18 h, Dolder2, Feuerthalen.
Tango Argentino. Mit dem virtuosen Bandoneon-
Spieler Gabriel Rivano. 17 h, Bergkirche, Büsingen.

Worte
Altstadtbummel in Schaffhausen. Entdeckung 
der Erker, Brunnen und Hausfassaden. Interessantes 
zur Schaffhauser Geschichte. 13 h, Schiffl ände (SH).

MONTAG (20.8.)
Dies&Das
Gartenfest Muskverein Ramsen. Festwirtschaft 
mit Vesper-Brettli, Grilladen und Weinbar. Ab 19 h 
musikalische Unterhaltung mit den «Beerenbergmu-
sikanten». 17 h, Aulaplatz, Ramsen.

DIENSTAG (21.8.)
Bühne
Mwalimu Theater. Lehrer und Lehrerinnen der 
Lisanga-Schule aus dem Kongo präsentieren ein 
Maskenritual mit Gesang und Tanzeinlagen. 19.30 h, 
Steigkirche (SH).

Dies&Das
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Konzert
Schaffhauser Orgelkonzerte. 1. Mittagskonzert. 
Christoph Honegger spielt Werke von J.S. Bach, Haydn 
und Widor. 12.30 h, Münster Allerheiligen (SH).

Worte
Altstadtbummel in Schaffhausen. Entdeckung der 
Erker, Brunnen und Hausfassaden. Interessantes zur 
Schaffhauser Geschichte. 10 h, Tourist Offi ce (SH).
Bombardierung der Stadt Schaffhausen. Führung 
durch die Altstadt. Was zerstört wurde und wie sich 
das Stadtbild veränderte. 19 h, Tourist Offi ce (SH).

MITTWOCH (22.8.)
Bühne
11. SHpektakel – Am Tag als der Papst entführt 
wurde. Komödie von João Bethencourt. Mit Helmut 
Vogel, Graziella Rossi u. a. Regie: Damir Žižek. 20.15, 
Kraftwerk (SH).

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. 
Detailhandelsfachmann/-frau Beratung (Eisenwa-
ren) EFZ. Telefonische Anmeldung bis 17.8. an Frau 
Letzner. Tel. 052 644 06 47. 14 h, Stierlin AG (SH).
Kinderfest auf dem Munot. Spiel, Spass und Sport 
für Kinder. Mit einem abschliessenden Feuerwerk. 
14 h, Munot (SH).
Senioren Naturfreunde SH. Wanderung Frauen-
feld-Stählibuck-Frauenfeld. Leitung: Monica Koch. 
Tel. 052 659 29 43.. Abfahrt um 11.31 h, Bahnhof 
Schalterhalle) (SH).

Konzert
Fäscht für Alli. Mit der Band «Amores». 18.30-23 h, 
Platz für Alli, Neuhausen.
Sommerabendkonzert. Platzkonzert des Musikver-
eins Feuerthalen. Mit Festwirtschaft. 18.30 h, Schul-
haus Stumpenboden, Feuerthalen.

Worte
Stadtführung Stein am Rhein. Rundgang durch 
das mittelalterliche Städtchen. 17.30-18.30 h, Tou-
rist-Info, Stein am Rhein.

DONNERSTAG (23.8.)
Bühne
11. SHpektakel – Am Tag als der Papst entführt 
wurde. Komödie von João Bethencourt. Mit Helmut 
Vogel, Graziella Rossi u. a. Regie: Damir Žižek. 20.15, 
Kraftwerk (SH).

Dies&Das
Schaffhuuser Wiiprob. Über 20 Produzenten des 
Schaffhauser Blauburgunderlandes präsentieren 
ihre Weine. 18-22 h, Kreuzgang, Museum zu Aller-
heiligen (SH).
Gedichte von Wilhelm Busch. Dargeboten von 
Ingrid Wettstein und Désirée Senn. Dazu Abendes-
sen. Reservation: Monika Stahel. Tel. 052 654 10 90/ 
079 776 12 75. 18.30 h, Haus zur gewesenen Zeit, 
Diessenhofen.

Konzert
Schaffhausen «à la carte». Mit der Band «Wes-
tern Store». 19.30 h, Mosergarten (SH).
Session Club Dimitri. Improvisationssession mit 
offener Bühne. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Was passiert, wenn's passiert ist. Charmante Ro-
mantikkomödie über die Schwangerschaft und ihre 
Folgen. D, ab 14 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/
Sa 22.45 h.
The Lorax 3D. Witziger Animationsfi lm über eine 
Welt, in der alles aus Plastik besteht. D, ab 6 J., tägl. 
17 h, Sa/So/Mi 14 h.
Prometheus 3D. Wissenschaftler begeben sich 
auf eine Weltraumexpedition, um den Ursprung des 
menschlichen Lebens zu erforschen. D, ab 16 J., tägl. 
17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Our Idiot Brother. Der warmherzige Hippie Ned 
zieht nach einem Gefängnisaufenthalt wegen Gras-
verkaufs wieder bei seiner Mutter ein. D, ab 12 J., 
tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Ted. Ein sprechender Teddybär bringt das Leben des 
John Bennett gehörig durcheinander. D, ab 16 J., tägl. 
16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Merida 3D. Prinzessin Merida ist ein regelrechter 
Wildfang und hat so ihre Probleme mit dem langwei-
ligen Leben am Hof. D, ab 8 J., tägl. 17/20 h (ausser 
16.8.), Sa/So/Mi 14 h.
The Dark Knight rises. Abschluss der beliebten Bat-
man Filmtrilogie. D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h, Fr/
Sa 22.30 h.
Hasta La Vista. An den Rollstuhl gefesselte Männer 
fahren ins Bordell nach Spanien. D, ab 14 J., tägl. 
16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
Wolfsbrüder. Im Spanien der 50er-Jahre freundet 
sich ein Junge mit wilden Wölfen an. D, ab 8 J., Sa/
So/Mi 13.45 h.
Ice Age 4 3D. Eines der beliebtesten Trios der Filmge-
schichte ist zurück auf der Leinwand. D, ab 6 J., tägl. 
16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.45 h.
Safe. Jason Statham kämpft gegen die russische 
Mafi a von New York. D, ab 16 J., Fr/Sa 23.15 h.
21 Jump Street. Channing Tatum und Jonah Hill als 
zwei Undercover-Agenten in einer Highschool. D, ab 
16 J., tägl. 20.15 h, Fr/Sa 22.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Starbuck. Nach «Les Intouchables» der nächste Über-
raschungshit mit Garantie für Lachsalven und gute Un-
terhaltung. Ab 12 J., tägl. 18 h (D) / 20.30 h (E/d/f), Sa/
So 14.30 h (E/d/f).
To Rome with Love. Nach London, Paris und Barce-
lona inszeniert Woody Allen nun seine persönliche 
Liebeserklärung an die Stadt Rom. Ov/d/f, ab 12 J., 
tägl. 17.30/20.15 h, Sa/So 14.30 h.

Kino im Schloss, Laufen am Rheinfall
078 770 18 21
Intouchables – Ziemlich beste Freunde. Bewe-
gende Geschichte über die Freundschaft zweier un-
gleicher Männer. D, Do (16.8.), 21.15 h.
The Dark Knight rises. Abschluss der beliebten 
Batman Filmtrilogie. D, Fr (17.8.), 21.15 h.
The Descendants. Goerge Clooney in einem Fami-
liendrama. E/d/f, So (19.8.), 21.15 h.
Der Verdingbub. Drama eines Waisenkindes von 
Regisseur Markus Imboden. Dialekt, Mo (20.8.), 
21.15 h.
Ted. Ein sprechender Teddybär bringt das Leben des 
John Bennett gehörig durcheinander. D, Di (21.8.), 
21.15 h.
Magic Mike. Channing Tatum bringt einem jüngeren 
Kollegen das Strippen bei. D, Mi (22.8.), 21.15 h.
Das Missen Massaker. Kandidatinnen der Miss 
Schweiz Wahlen werden von einer maskierten Ge-
stalt terrorisiert. Dialekt, Do (23.8.), 21.15 h.

Dorfplatzkino, Osterfi ngen
Tim und Struppi. Steven Spielberg und Peter Jack-
son haben die Geschichten des berühmten Comic-
helden neu verfi lmt. D, ab 6 J., Fr (17.8.), ab 18.30 h. 
Red. Bruce Willis und Morgan Freeman als pensio-
nierte CIA-Agenten. D, ab 16 J., Fr (17.8.), zu später 
Stunde. 
Drei Brüder à la carte. Dokumentarfi lm der Schwei-
zer Regisseurin Silvia Häselbarth über zwei Köche 
mit Downsyndrom. Dialekt, Sa (18.8.), ab 18.30 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Reto Schlatter – Es liegt in der Natur der Sache. 
Fotografi en. Forum Vebikus, Baumgartenstrasse 18. 
Offen: Do 18-20 h, Fr/Sa 16-18 h, So 12-16 h. Bis 16. 
Sept. Vernissage: Fr (17.8.), 19 h. Einführung mit der 
Kunsthistorikerin Sarah Merten. Bis 16. Sep.
Esther Ernst – Ist es ich. Tagebuchzeichnungen. 
Forum Vebikus, Baumgartenstrasse 18. Offen: Do 
18-20 h, Fr/Sa 16-18 h, So 12-16 h. Bis 16. Sept. 
Vernissage: Fr (17.8.), 19 h. Bis 16. Sep.
Brigitte Schlatter. Acrylbilder. Schaffhauser Kanto-
nalbank, Vorstadt 53. Offen: Mo-Mi/Fr 8.30-12/13.30-
17 h, Do 8.30-12/13.30-18 h. Vernissage: Mi (22.8.), 
18 h. Begrüssung und Einführung durch Martin Vogel 
und Bettina Kuster. Bis 21. Nov.
Christine Aries. Fotobilder. Galerie 0, Vorstadt 34. Of-
fen: Di-Fr 13.30-18 h, Sa 10-16 h. Vernissage: Do (23.8.), 
19-21 h. Laudatio durch Wendel Oberli. Bis 13. Okt.
Cynthia Waser. Schaukastengalerie. Galerie Ein-
horn, Fronwagplatz 8. Bis 31. Aug.
Athos Carlos Barata (A. C. B.). Ausstellung verschie-
dener Werke. Haus der Wirtschaft, Herrenacker 15. 
Offen: Mo-Fr 9.30-17 h, Sa 9.30-16 h, So 9.30-14 h. 
Bis 10. Okt.

Karin Hofer und Irène Rüfenacht. Zwei Fotogra-
fi nnen – Zwei Sichtweisen. Fotoausstellung. Gale-
rie 26, Repfergasse 26. Offen: Mi-Fr 12-14/17-22 h, Sa 
14-22 h. Bis 25. Aug.
Armin Heidegger – Schaffhauser Gegenwarts-
maler. Ölbilder. Hofgalerie Heidegger, Kirchhofplatz 
12. Offen: Sa 11-15 h.
Schaffhauser Fotografen. Max und Sonja Baumann, 
Leif Bennett, Walter Flückiger, Theo Nyffenegger, Rolf 
Wessendorf, Andrin Winteler. Galerie Fronwagplatz 6. 
Offen: Do/Fr 14-19 h, Sa 12-17 h. Bis 18. Aug.
Caro Bühler. Acryl- und Ölmalereien. Klinik Belair, 
Rietstrasse 30. Offen: Zu den Besuchszeiten. Bis 31. Okt.
Daniela Benz. Bilderausstellung. Restaurant Schön-
bühl, Ungarbühlstrasse 4. Offen: tägl. 9.30-17.30 h.

Thayngen
Experimentelle 17. Mit zwölf verschiedenen 
Künstlern. Kulturzentrum Sternen, Kirchplatz 11. Of-
fen: Sa/So 13-17 h. Bis 2. Sep.

D-Büsingen
Gary Krüger – Malereien und Druckgrafi ken. 
Bürgerhaus, Junkerstrasse 86. Offen: Mo-Mi/Fr 
8.30-12 h, Do 14-18 h. Bis 15. Sep.
Immanuel Flatt. Korberei – ein altes Handwerk. Ga-
lerie Alte Schmiede, Junkerstrasse 59. Offen: Sa 16-
18 h, So 15-17 h. Vernissage: (19.8.), 16 h. Bis 9. Sep.
Rosmarie Macke. Von der Natur der Umgebung 
inspirierte Bilder. Falkengalerie, Oberstadt 14. Offen: 
Mi-So 10-12/13.30-18 h. Bis 25. Aug.
Margot Ressel – Die neusten Ölbilder. Galerie Ma-
ebe. Chlini Schanz 14. Offen: Sa 13-16 h. Bis 31. Aug.
Conny Scheck, Joachim Schweikart und Mar-
cel Plüss. Der Schöpfungsakt. Ausstellung im Rah-
men der «Schöpfungswoche». Klostermuseum St. 
Georgen, Offen: Di-So 10-17. Bis 2. Sep.

Buchberg
Andreas Rutschmann. Bilder von der Ostseeküste. 
Aquarelle. Pizza Cantina, Dorfstrasse 21. Offen: Mi/
Do/So 17-22 h, Fr/Sa 17-23.30 h. Bis 30. Sep.

Osterfi ngen
Constantin Polastri. Retrospektive mit Bildern und 
Skizzen. Weingut Stoll, Dorfstrasse 28. Offen: Sa 11-
17 h oder nach Vereinbarung unter Tel. 052 681 11 21. 
Vernissage: Fr (17.8.) 18 h.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So 11-17 h.
Hodler, Dix, Vallotton – 25 Jahre Sturzenegger-
Stiftung. Bilder. Bis 6. Jan. 2013. Überblicksführung: 
Immer donnerstags um 12.30 h.
Schaffhausen für Anfänger. Ein kulturhistorisches 
ABC. Die Sammlung hält Rückschau auf 10 Jahre 
Sammlungstätigkeit der kulturhistorischen Abtei-
lung. Bis 10. Feb. 2013
Von der Steinzeit zu den Römern. Eine Reise 
durch die frühe Besiedelungsgeschichte der Region 
Schaffhausen.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergangen-
heit und die Lebensvielfalt der Region Schaffhausen.
Hintergründiges. Führung durch das Depot der 
Sammlung Ebnöther. Mit Werner Rutishauser: So 
(19.8.), 11.30 h.
Wegluege, Holzgüggel und Schmeckis. Schaff-
hauser Volksbotanik im Wandel der Zeit. Rundgang 
durch den Kräutergarten. Mit Maja Dal Cero und Urs 
Weibel: Di (21.8.), 18.15 h.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa 15-17 h, So 11-17 h
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen.
Sonntagsmatinée – Ist das Kunst? Weshalb ist 
die Neue Kunst neu? Mit Christian Ehrat. Für Lehrer, 
Eltern und Interessierte: So (19.8.), 11-30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

BEAT SCHNELL
Malergeschäft

 St. Peterstrasse 19 8200 Schaffhausen
Telefon 052 643 67 16 Mobile 079 205 07 89
beat-schnell@gmx.ch

 Sauber und dauerhaft – Schnell !

Generalagentur Gerhard Schwyn
Mühlentalsträsschen 9
8201 Schaffhausen
Telefon 052 630 65 65
Telefax 052 630 65 66
www.mobischaffhausen.ch

8207 Schaffhausen
www.maendli-freizeit.ch052 643 56 33

Grillen, braten, kochen, backen

Für Zuhause, unterwegs, Camping, Boot...

Zubehör ab Lager
   - Wok
   - Pfanne
   - Grillrost
   - Grillplatte
   - Cobble Stone
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Startschuss
Zum Auftakt der diesjährigen 

«Schaffhauser Orgelkonzerte» 
spielt Christoph Honegger im 
Münster. Der hauptamtliche Kir-
chenmusiker der katholischen 
Kirchgemeinde Schaffhausen 
studierte an der Musikhoch-
schule Luzern und erwarb 1992 
Lehrdiplome in den Fächern Or-
gel und Direktion. Nach einem 
Auslandstudienjahr im nieder-
ländischen Arnhem setzte er 
seine Studien fort und erlangte 
das Konzertreifediplom für Or-
gel mit Auszeichnung. Heute ist 
Christoph Honegger neben sei-
ner Tätigkeit als Kirchenmusiker 
freischaffender Organist und Di-
rigent. Im Münster spielt er Wer-
ke von Johann Sebastian Bach, 
Joseph Haydn und Charles-Ma-
rie Widor. ausg.

DI (21.8.) 12.30 H, MÜNSTER (SH)

Donnerstag, 16. August 2012 ausgang.sh

DAS RITUAL «De la vie à 
la vie» ist eine afrikanische Darbie-
tung aus dem Bereich des Ethno-
theaters. Die sieben Schauspieler 
aus Kinshasa verbinden Mimik, 
Tänze, Gesang und rhythmische 
Bewegungen zu einer Art traditio-
nellem Ballett. Die Handlungen ge-
ben verschiedene Etappen des Le-
bens wieder, von der Geburt bis 
zum Ende des irdischen Seins. Der 
Geist eines Menschen lebt nach 
dem Glauben der Protagonisten 
auch nach dem Tod weiter. ausg.

DI (21.8.) 19.30 H, STEIGKIRCHE (SH) Die Darsteller aus dem Kongo zeigen ein Schauspiel aus ihrer Heimat. pd

ZEITUNGEN WIE die 
«New York Times» oder die «Wa-
shington Post» loben Tom Freund 
schon lange in den höchsten Tö-
nen. Der breiten Masse ist der Sin-

ger und Songwriter jedoch weni-
ger bekannt als sein Gefährte Ben 
Harper. Die beiden kennen sich 
seit ihrer Schulzeit und unterstüt-
zen sich gegenseitig, wenn sie auf 

Tour sind oder eine neue Platte ein-
spielen. Vor zwanzig Jahren veröf-
fentlichten sie gemeinsam das Al-
bum «Pleasure and Pain». Es war 
der Startschuss für Ben Harpers 
Karriere. Tom Freund wurde hinge-
gen lange nur von Insidern ge-
schätzt, bis er 2008 das Album 
«Collapsible Plans» herausbrach-
te. Produziert wurde die CD von 
eben jenem Ben Harper.

Freunds Stil reicht von Folk 
über lebhaften Pop bis hin zu Boho 
Jazz und Rock'n'Roll. Sein nächs-
tes Album «The Edge of Venice» 
ist bereits aufgenommen und er-
scheint heute Donnerstag auf Surf 
Road Records. Im Frühjahr tourte 
der Amerikaner damit bereits durch 
Frankreich, Italien und die Schweiz. 
Innerhalb eines Monats spielte der 
Solokünstler dabei 26 Konzerte, je-
weils mit Gitarre, Bass, Ukulele 
und Piano. Für einige wenige Auf-
tritte ist Tom Freund nun wieder in 
die Schweiz zurückgekehrt. js.

FR (17.8.) 19 H, DOLDER2, FEUERTHALEN

Amerikanische Ehrlichkeit
Tom Freund war als Gitarrist mit Ben Harper auf Tour und kommt nun solo 

ins «Dolder2». Mit im Gepäck hat er seine neue CD «The Edge of Venice».

Ein Stück afrikanische Kultur
Lehrerinnen und Lehrer der Lisanga-Schule aus dem Kongo präsentieren am 

Dienstag in der Steigkirche ein Maskenritual mit Gesang und Tanzeinlagen.

Tom Freund überzeugt mit ehrlichen und tiefsinnigen Songtexten. pdNatur und Alltag
Am Freitag wird im Forum Ve-

bikus die neue Ausstellung von 
Reto Schlatter und Esther Ernst 
eröffnet. Schlatter ist in Schaff-
hausen geboren und zeigt eine 
neue Werkserie mit Fotografien, 
welche den Eingriff des Men-
schen in die Natur dokumentie-
ren. Die Basler Künstlerin stellt 
Papier- und Tagebuchzeichnun-
gen sowie Sammlungen alltägli-
cher Objekte wie eine gebrauch-
te Brottüte oder abgelaufene 
Schuhsohlen aus. ausg.

FR (17.8.) 19 H, FORUM VEBIKUS (SH)

Auf Spurensuche
In den neu renovierten Räum-

lichkeiten des Oberen Amtshau-
ses in Diessenhofen findet am 
Freitag die Vernissage der Son-
derausstellung «Der See er-
zählt» zum Thema Unterwasser-
archäologie und Seenforschung 
statt. Sie bietet Einblicke in die 
Lebensweise der Pfahlbauer, 
welche am Bodensee und am 
Zürichsee gelebt haben. ausg.

FR (17.8.) 19 H

ORTSMUSEUM, DIESSENHOFEN
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ZU DEN Meistern ihres 
Faches gehören die in Schaffhau-
sen geborene Lara Stoll und der 
aus Muttenz stammende Laurin 
Buser. Die beiden jungen Dichtak-
robaten errangen schon zahlreiche 
Auszeichnungen im deutschspra-
chigen Slamm-Raum für ihre Dar-
bietungen. Ihre Texte mit viel Wort-
witz und schrägen Geschichten 
sind höchst unterhaltend, pointiert 
und ehrlich, verspielt und rhyth-
misch. Sie ergreifen ihr Publikum 
mit einer geballten Ladung, wobei 
kaum gross Zeit zum Durchatmen 
bleibt. Das Philosophieren über ak-
tuelle gesellschaftliche Themen, 
der abrupte Tempowechsel und 
die intensive Wortkraft mit einer 
hintergründigen, aber überzeugen-
den Selbstironie, vermitteln einem 
das Bild, dass Literaturlesungen 
und Langeweile nichts miteinan-
der zu tun haben müssen. Poetry-
Slam bietet Raum für Alltägliches, 
für Absurdes und Nachdenkliches, 
welches sich durchaus auch alles 

in einem Text zusammenfügen 
lässt. Im Rahmen des vierten 
«nordArt-Theaterfestivals» wer-
den die beiden Künstler dem Pub-
likum einiges Amüsantes und 

Skurriles präsentieren, das jeden 
zum Schmunzeln, Lachen oder so-
gar zum Heulen bringen wird. fs.

SA (18.8.) 19.30 H

SCHWANEN-BÜHNE, STEIN AM RHEIN 

Helden der modernen Poesie 
Die beiden Poetry-Slammer Lara Stoll und Laurin Buser geben ihre Wortkünste 

im gemeinsamen Bühnenprogramm «Raus mit der Sprache» zum Besten.

Lara Stoll war erste Slam-Poetry-Europameisterin. Foto: Gaby Spirig

EIN HIGHLIGHT der dies-
jährigen Ausgabe ist die europaweit 
bekannte Jazzband «Dutch Swing 
College Band» aus Holland. Seit 
über 60 Jahren prägt und beein-
flusst die Combo die europäische 
Jazz-Szene. Trotz wechselnder Zu-
sammensetzung ist die Band ihrem 
eigenen Stil stets treu geblieben. 
Für Bluesfans gibt es ein eigenes 
Festzelt. Das gesamte Programm 
kann auf www.amphijazz.ch nach-
gelesen werden. ausg.

SA (18.8.) 17.30 H

AMPHITHEATER, HÜNTWANGEN Die swingende «Dutch Swing College Band» – ein Jazzdenkmal. pd

Blues und Jazz im Amphitheater
Bereits zum sechsten Mal findet das beliebte «amphi Blues und Jazz Festival» 

mit sechs internationalen Bands in einmaliger Atmosphäre statt.

Gitarrenklänge
Die kanadische Formation 

«South Mountain» bringt am 
Sonntag Country Musik im Stil 
des Bakersfield-Sounds der 
60er-Jahre nach Feuerthalen. 
Das Quartett wurde 1991 von 
der Canadian Country Music As-
sociation zur Nachwuchsband 
des Jahres gewählt, und auch 
Sänger und Gitarrist Steve Pitic-
co, dessen Markenzeichen die 
Fender Telecaster ist, wurde von 
der CCMA bereits zum Gitarris-
ten des Jahres gekrönt. ausg.

SO (19.8.) 18 H

DOLDER2, FEUERTHALEN 

Satte Farben
Der Schweizer Künstler Con-

stantin Polastri ist über die Lan-
desgrenzen hinaus bekannt für 
seine farbintensiven Bilder von 
Gärten und Landschaften. Die 
Inspiration für seine Gemälde 
holte der Maler, der 2009 ver-
starb, in den Hügeln Liguriens 
und am Meer. Ab Freitag wer-
den einige seiner Bilder in Os-
terfingen ausgestellt. ausg.

FR (17.8.) 18 H

WEINGUT STOLL, OSTERFINGEN 

Leidenschaft
In Büsingen tritt am Sonntag 

der Bandoneon-Spieler Gabriel Ri-
vano auf. Bereits sein Grossvater 
Adolfo Perez Pocholo war in sei-
nem Heimatland Argentinien für 
das Bandoneonspiel bekannt. Sei-
nem Enkel vererbte er das Musik-
instrument, das in den 20er-Jah-
ren in Deutschland gebaut wor-
den war. Seit 1981 ist Gabriel Ri-
vano solo sowie mit diversen 
Formationen unterwegs und tour-
te bereits durch Südamerika,  
Asien und Europa. In den Jahren 
2002 und 2003 feierte der für sei-
ne Tango-Kompositionen bekann-
te Musiker mit dem Daniel Küffer 
Quartett einige erfolgreiche Kon-
zerte in der Schweiz. ausg.

SO (19.8.) 17 H

KIRCHE ST. MICHAEL, D-BÜSINGEN 
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WETTBEWERB: 2 TICKETS FÜRS KINO KIWI SCALA ZU GEWINNEN

Da unten ist es ganz schön ungemütlich

DER MEHRFACH preisge-
krönte Film «The Iron Lady» erzählt 
die Lebensgeschichte von Marga-
ret Thatcher (Meryl Streep), einer 
der bedeutendsten politischen Per-
sönlichkeiten des 20. Jahrhun-
derts. Der Film beginnt in der Ge-
genwart mit der durch Demenz ge-
kennzeichneten ehemaligen Politi-

kerin. Im Verlauf des Films erinnert 
sie sich in alltäglichen Situationen 
wiederholt an Ereignisse aus ih-
rem bisherigen Leben. So schil-
dern die Gedankensprünge auch 
die Zeit ihres Aufstiegs zur Partei-
vorsitzenden der konservativen 
Partei. Dies kam in der bis anhin 
männerdominierten Politarena ei-
ner Sensation gleich. Als Premier-
ministerin war sie wegen ihren 
kompromisslosen politischen Ent-
scheiden nicht unumstritten. Die 
Sympathie in der britischen Gesell-
schaft erlangte sie erst durch ihr 
«eisernes» Durchgreifen im Falk-
landkrieg und ein unversehrt über-
standenes Bombenattentat der 
IRA zurück. Als sie jedoch die eige-
ne Partei gegen sich aufbrachte, 
war ihre Karriere besiegelt. fs.

DVD-TIPP: DIE ERSTE REGIERUNGSCHEFIN EUROPAS

Politikerin mit Charisma
IM FEBRUAR 2005 veröf-

fentlichte «Bloc Party» ihr Débutal-
bum «Silent Alarm». Das energie-
geladene Gitarrenspiel und die ras-
sigen Beats der Band lösten eine 
regelrechte Lawine der Begeiste-
rung unter den Kritikern aus. Von 
der renommierten englischen Mu-
sikzeitschrift «NME» wurde der 
Erstling dieses Londoner Quartetts 
gar zum Album des Jahres gewählt 
– eine gewaltige Ehre für eine der-

artig junge Truppe. Dass es sich mit 
«Bloc Party» nicht nur um eine Ein-
tagesfliege handelt, bewies die ta-
lentierte Gruppe auch mit ihren bei-
den folgenden Werken. Mit ver-
mehrt experimentellen, elektroni-
schen Klängen, aber kaum weniger 
eingängigen Melodien, konnte man 
der Band eine interessante Weiter-
entwicklung attestieren, wodurch 
positive Bewertungen und ein im-
mer grösserer Bekanntheitsgrad 
nicht ausblieben. Mit ihrem nun er-
scheinenden vierten Studioalbum 
«Four» setzen die vier Jungs trotz 
weiterhin vielen elektronischen Ein-
flüssen wieder mehr auf gute alte 
Gitarrenriffs, mit denen sie vor über 
sieben Jahre ihren beeindrucken-
den Karrierestart lanciert hatten. 
Anspieltipp: Octopus. kb.

CD-TIPP: NEUES DER SENKRECHTSTARTER «BLOC PARTY»

Elektronischer Rock

Bloc Party: «Four», (Frenchkiss Re-

cords), CHF 17.90

OFFENBAR HATTEN eini-
ge von euch mit dem letzten Rätsel 
so ihre Schwierigkeiten, da nicht ge-
rade viele korrekte Antworten bei 
uns eingegangen sind. Dafür durfte 
die Redaktion über die vielen krea-
tiven Lösungsvorschläge einige 
Male ganz schön schmunzeln. Ob 
wir wohl in offenen Wunden gesto-
chert oder jemandem den Bauch 
gepinselt haben? Weit gefehlt! Der 
Person auf dem Bild wurde nämlich 
«Das Messer in der Wunde umge-
dreht». Ganz schön fies. Diese Nuss 
knacken konnten Dora Elmiger und 
Michela Gallucci, denen wir viel 
Vergnügen bei einer Vorstellung von 
«Clowns & Kalorien» wünschen.

Nun wollen wir nicht mehr 
viele Zeilen für Vergangenes ver-
brauchen, sondern gleich nach vor-

ne schauen. Gesucht ist diese Wo-
che eine Redensart, die in jedem 
Fall eine unangenehme Situation 
beschreibt. Im normalen Strassen-
verkehr sowie auch – im übertrage-
nen Sinn – in einer Gesprächsrunde 
kann man plötzlich dorthin gelan-
gen, und dann ergeht es einem ge-
nauso wie der bemittleidenswerten 
Person auf dem Bild. kb.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Ob unser Redaktor das wohl überlebt hat? Foto: Peter Pfister

«The Iron Lady», (Concorde),

CHF 28.90
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Lösungswort

Waagrecht
1  Im Namen von Stadtrat Peter Käppler steckt dieses   
 kleine Gotteshaus
5  So hiessen die Eltern von Regierungsrätin Ursula Hafner
9  Schaffhauser Naturheiligtum
11 Oft sind es die christlichen Parteien, die sich am  
 wenigsten um seine Botschaften kümmern
14 Giorgio Behr hat schon eine, das Schweizer Fernsehen  
 auch, Aniello Fontana arbeitet noch daran
15  Dieses Unterrichtsfach soll gemäss einer Volksinitiative,  
 über die im Herbst abgestimmt wird, mehr Gewicht   
 bekommen

17  Männliche Mitglieder einer christlichen Sekte, die gar   
 nicht so jung ist wie der Name vermuten liesse
20  Endstation, definitiv
24  Wer die eines Anderen willentlich verletzt, kann vom   
 Gericht bestraft werden
26  Eines der tollen Früchtchen aus der Apple-Familie
28  In der SVP aufgegangene Rechtsaussen-Partei
29  Kanton mit preussischer Vergangenheit
30  Region in Frankreich
31  Von Erdbeben, Tsunami und Atomkatastrophe gebeuteltes  
 Land
32  Bringt Verrostetes wieder zum Laufen

34  So geologisch nennt man jemanden, der seit Jahrzehnten  
 in der Politik an vorderster Front aktiv ist
38  Welsche AG
39  Dieses Eigenschaftswort kennzeichnet den politischen  
 Mainstream seit dem Zerfall der Sowjetunion
41  Abkürzung für die Schweiz im Sport
42  Ehemann
45  Dieser Florian sägte an demjenigen auf dem er sass
46  Der Pedant zählt mit Vorliebe diese Hülsenfrucht
47  Ohne die kommt selten jemand in ein Parlament

W A H L - K R E U Z W O R T R Ä T S E L Senkrecht
1  Eine würde genügen, wenigstens für die obligatorische  
 Grundversicherung
2  Liefert dem Rhein erhebliche Wassermengen
3  Kürzel für Stadtrat Peter Neukomm
4  In diesem biblischen Frauennamen steckt ein königliches  
 Tier
6  Welsche Version von 11 senkrecht (Abk.)
7  Schärfste Waffe des Parlaments, um Missstände  
 aufdecken zu können
8 In die werden Politikerinnen und Politiker von den Medien  
 gerne gehauen
10  Wer diese Spur hinterlässt, kann zweifelsfrei identifiziert  
 werden
11  Treten im Kanton Schaffhausen erstmals mit einer   
 eigenen Liste zu den kantonalen und städtischen Wahlen  
 an
12  Höher gelegene Plätze im Theater
13  Matrosen gibt es bei der Rheinschifffahrt, diese Variante  
 davon aber nicht
15  Wenn sie eine Mehrheit findet im Kantonsrat, muss der  
 Regierungsrat spuren
16  ok, aber deutsch
18  Beruflicher Hintergrund von Regierungsratskandidat   
 Werner Bächtold
19  Für diesen Körperteil setzen sich die Anti-Raucher ein
21  Hier fand die erste grosse Umweltbewegung in der   
 Schweiz statt
22  Vorname der langjährigen Kantonsratssekretärin Frattini
23  Die suchen die jungen Leute vorzugsweise im Sport und  
 im Showbusiness
25  Nicht mehr existierendes Kampfblatt der «SN» gegen den  
 neu gegründeten «Schaffhauser Bock»
27  Meist mit Alkohol verbundener Gesundheitswunsch
33 Manche Fussballer zeigen ihn nach erfolgreichem   
 Torschuss (Mz.)
34  Kurz und liebevoll für Hochschule
35  Den braucht es in einem Wahlkampf besonders
36  Wegen ihr baute man Sanatorien in der Höhe (Abk.)
37  Einen guten Riecher in ihr zu haben, ist in der Politik von  
 Vorteil
40  Jede vom Volk gewählte Behörde ist einer
43  Zürcher Tageszeitung
44  Teil eines früheren Illustriertentitels



SPAgenda
SP SCHAFFHAUSEN – WIR FEIERN !

y  Sonntag, 26. August, 18 Uhr

Rest. z. Alten Schützenhaus, Rietstrasse 1, 8200 Schaffhausen, 

grosser Saal. Wahlbesprechung zu den Exekutivwahlen Stadtrat 

und Regierungsrat. 

y  Sonntag, 23. September, 18 Uhr

Rest. z. Alten Schützenhaus, Rietstrasse 1, 8200 Schaffhausen, 

grosser Saal. Wahlbesprechung zu den Kantonsrats- und Stadt-

schulratswahlen mit anschliessender Wahlfeier. 

Wir hoffen auf Wahlsiege und freuen uns, mit euch zu feiern.

SP KANTON SCHAFFHAUSEN

y  Mittwoch, 5. September, 20 Uhr

Schaffhausen, Haus der Wirtschaft, Herrenacker

SP AM PULS – Thema:  Raumplanung: Zersiedlung stoppen 

– aber wie? Referat von Daniel Müller-Jentsch (Avenir Suisse) 

und anschliessende Podiumsdiskussion mit KantonsrätInnen von 

Schaffhausen, Thurgau und Zürich.

y  Mittwoch, 19. September, 19.30 Uhr

Kantonsspital Schaffhausen, Konferenzraum

PARTEITAG ZUR GESUNDHEITSPOLITIK 

Vorprogramm 18.30 Uhr: Besammlung Cafeteria Kantonsspital

Projekt Spitalerneuerung (kurze Besichtigung und Information 

durch Spitaldirektor Dr. Hanspeter Meister und Regierungspräsi-

dentin Ursula Hafner)

19.30 Uhr, Vortragssaal des Kantonsspitals

Gesundheitsgesetz: Parolenfassung zum neuen Gesetz und zu der

Variantenabstimmung über die direkte Medikamentenabgabe

Prämienverbilligungsinitiative: Abstimmungskampf

 

SP SEKTIONEN
SP STADT SCHAFFHAUSEN

y  Samstag, 18. August, 8 Uhr – ca. 12 Uhr

Schaffhausen, Fronwagplatz

Rosenaktion und Flyerverteilung mit Regierungspräsidentin 

Ursula Hafner und Regierungsratskandidat Werner Bächtold sowie 

Stadtrat Peter Neukomm und Stadtrat Peter Käppler. 

y  Samstag, 18. August, 16 Uhr

Stadtwanderung durch die Altstadt von Schaffhausen mit den 

Stadträten Peter Käppler und Peter Neukomm.

Start und Schluss Am Platz beim Konventhaus, Schluss mit Apéro.

y  Mittwoch, 12. September, 19.30 Uhr

Stahlgiesserei, Mühlental Schaffhausen

Parteiversammlung, Information über die Vorlage des Stadtrates 

zum Projekt und Entwicklung Stahlgiesserei. Stadtrat Peter Käpp-

ler stellt die Vorlage vor und beantwortet Fragen. 

 

GESUNDE FINANZEN FÜR ALLE STATT STEUERN SPAREN FÜR WENIGE.

y

GEGEN DIE ENTSOLIDARISIERUNG

 y

SP BERINGEN

y  Samstag, 22. September, 14 Uhr

Standorte Oberfl ächenanlagen für das Atommülllager Spazier-

gang für alle mit fachkundiger Führung durch Dr. Iwan Stössel, 

Umweltgeologe

Treffpunkt: KBA Hard

Interessierte sind herzlich willkommen

Dauer ca. 1 Stunde, anschliessend wird ein kleiner Apéro offeriert.

SP NEUHAUSEN

y  Freitag, 17. August, Platz für Alle, Neuhausen, 16 – 18 Uhr 

Rosenaktion und Flyerverteilung mit Regierungspräsidentin 

Ursula Hafner und Regierungsratskandidat Werner Bächtold.

SP REIAT, THAYNGEN

y  Donnerstag, 23. August, 19.30 Uhr

Restaurant Treffpunkt

PARTEIVERSAMMLUNG mit Nominationen zu den Gemein-

derats- und Einwohnerratswahlen

RENTNERGRUPPE SILBERFÜCHSE

y  Dienstag, 11. September 2012, ab 10 Uhr

Treffen mit unseren Basler Freunde in Schaffhausen mit Rahmen-

programm. Wir bieten: Besuch IWC-Museum, oder ein Besuch im 

Museum Allerheiligen. Danach fi ndet ein gemeinsames Mittages-

sen statt. Anschliessend: Helmut Hubacher und Ernst Neukomm 

im Gespräch. Die Platzzahl ist beschränkt Anmeldungen nimmt 

gerne entgegen: Hansueli Bührer, Lochgässli 1, 8240 Thayngen, 

Tel.: 052 640 26 34, eMail: h.u.buehrer@bluewin.ch
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Schweiz, im Gegensatz zu vielen andern 
europäischen Ländern, im Mietrecht kei-
nen wirksamen Kündigungsschutz kennt. 
Gestritten wird auch um die Nebenkos-
ten. Vermieter haben ja die Tendenz, al-
les Mögliche in die Nebenkosten reinzu-
packen. Als Mieterin oder als Mieter sollte 
man den Vertrag genau studieren und sich 
gegebenenfalls Rat holen. Es darf nicht 
sein, dass der Vermieter im Nachhinein 
mit separaten Nebenkosten ankommt, 
von denen die Mieterschaft annehmen 
durfte, dass sie im Zins inbegriffen seien. 
Probleme schaffen 
zusehends auch To-
talsanierungen, bei 
denen ungebühr-
lich viel auf die Mie-
terschaft abgewälzt 
wird. Es kommt ge-
rade bei Handände-
rungen nicht selten vor, dass man als Mie-
ter die Rückstellungen, die Renovation 
und schliesslich, teilweise gedeckt durch 
die Rechtssprechung, noch die Investition 
mitbezahlt. Das ist jedenfalls meine Erfah-
rung. Inzwischen wissen die Vermieter al-
lerdings, dass wir in solchen Fällen taff und 
zackig sind und halten sich etwas zurück.

Wie würden Sie das aktuelle Verhal-
ten von Schaffhauser Immobilienver-
waltungen beschreiben?

Wir stellen fest, dass gewisse Verwaltun-
gen stark unterdotiert sind. Also lässt 
man Mietende auflaufen, indem man das 
Telefon nicht abnimmt, nicht zurückruft, 
auf Emails und Briefe nicht reagiert. Mit 
einschlägigen Hausverwaltern kann man 
nur noch per eingeschriebenem Brief ver-
kehren, leider!

Wie steht es mit der Spekulation auf 
dem Platz Schaffhausen? 
Im Altstadtbereich Nähe Bahnhof ha-
ben wir eindeutig Fälle von Spekulation. 

Man kauft Liegen-
schaften, weil man 
sich – nach Einfüh-
rung des Halbstun-
dentaktes nach Zü-
rich – eine massive 
Wertsteigerung er-
hofft. Es gibt aus-

serdem ziemlich undurchsichtige israeli-
sche und albanische Investoren auf dem 
Platz Schaffhausen. Sie kaufen alte Wohn-
blocks, setzen sozial schwache oder rand-
ständige Mieter rein, mit denen sie ma-
chen können, was sie wollen, weil diese 
Menschen alle Angst haben. Die Vermie-
ter reparieren nichts, und wenn man re-
klamiert, weil man drei Monate lang kein 
warmes Wasser hat, erreicht man bloss 
den Strohmann in Jerusalem. Inzwi-
schen tummeln sich, neben einer Mehr-

heit von seriös arbeitenden Immobilien-
verwaltungen, einige sehr eigenartige 
Vermieter in Schaffhausen. Früher hat-
te man ein paar wenige, sattsam bekann-
te einheimische Problemfälle. Heute gibt 
es Ärzte und sonstige Akademiker oder 
auch Kleinhandwerker, die sich günsti-
ge Mehrfamilienhäuser als Geldanlage 
kaufen und nicht den leisesten Schim-
mer vom Mietrecht haben. Oft kommen 
sie dann überhaupt nicht zurecht mit ih-
rer Mieterschaft, und die Konflikte blei-
ben nicht aus.

Der Mieterverband ist also nötiger 
denn je. Welche Entwicklungen wer-
den die nächsten 50 Jahre prägen?
Mieterinnen und Mieter wird es immer 
geben. Es ist gut möglich, dass wir auch 
in der Schweiz den heutigen Lebensstan-
dard nicht halten können. Wenn – je 
nach Situation in Europa – eine Inflation 
eintritt und die Hypozinse steigen, wer-
den aus Hausbesitzern wieder reihen-
weise Mieter werden. Nicht alle, die mit 
günstigen Zinsen zu einem Haus gekom-
men sind, werden es halten können. In 
meiner Anwaltstätigkeit erlebe ich oft ge-
nug, wie sorglos allerorten belehnt und 
Kredit aufgenommen wird. Ich wage also 
die Prognose, dass es den Mieterverband 
mit seinen Dienstleistungen für mindes-
tens weitere 50 Jahre braucht.

«Nicht alle, die mit günstigen Zinsen zu einem Haus gekommen sind, werden es halten können.»

«Diese Alterswohn- 
Initiative ist eine 
grosse Frechheit»



Donnerstag, 16. August 201224 Kultur

Marlon Rusch

«Das Festival 2012» wird von den Verant-
wortlichen in jeglicher Hinsicht als gros-
ser Erfolg verbucht. Die Zweifel, ob es im 
nächsten Jahr eine vierte Ausgabe des Open-
Airs auf dem Herrenacker geben wird, sind 
mittlerweile verflogen. Anstatt sich jetzt 
aber bereits auf 2013 zu freuen, wollen wir 
das Erlebte nochmals Revue passieren las-
sen und nochmals in den Erinnerungen 
schwelgen.

Nach welchen Kriterien das Programm 
zusammengestellt wurde, lässt sich nur 
schwer ausmalen, einige Überlegungen  
sind aber dennoch erkennbar. Da wäre 
zum Beispiel der Mittwoch, im weitesten 
Sinne der «Abend der Mundartbands» mit 
den lokalen Newcomern «Min King» und 
den Alten Hasen «Züri West» – angerei-
chert mit dem streckenweise unglaub-
lichen Gitarren-Duo «Rodrigo Y Gabriela». 
Da wäre der «Indie-Donnerstag» mit dem 
«Lo Fat Orchestra», «The Bianca Story» und 
«Mando Diao»; oder eben die «Black Music 
Night» am Freitag mit Keziah Jones und 
Melanie Fiona.

Nachdem ein gut gelaunter Bastian Baker 

die vorwiegend weiblichen, jungen und 
kreischenden Festivalgäste bereits zu frü-
her Stunde in einen ekstatischen Zustand 
versetzt und somit ideale Voraussetzungen 
für den weiteren Verlauf des Konzertabends 
geschaffen hatte, betrat mit Keziah Jones 
kurz nach 21 Uhr der erste Weltstar des 
Abends die Bühne.

Sympathisch minimalistisch
Die Vorfreude war etwas getrübt von kur-
sierenden Geschichten über miese Kon-
zerte eines launischen Musikers, der kei-
nen Cent seiner Gage wert sei. Und als klar 
wurde, dass tatsächlich nur ein Set für drei 
Musiker aufgebaut wurde – eine Gitarre, ei-
nen Drummer und einen Bassisten – wur-
den die Zweifel noch bestärkt. Doch be-
reits mit den ersten Tönen strafte der Ni-
gerianer die Skeptiker Lügen: Was da aus 
den Boxen dröhnte, war Funk allererster 
Güte. Mit scheinbarer Leichtigkeit entlock-
te Keziah seiner Gitarre unheimlich trei-
bende Riffs, wobei er sie – stilbildend für 
den von ihm erfundenen «Blufunk» – teil-
weise wie ein Perkussionsinstrument nutz-
te und energisch darauf herumtrommelte. 
Unterstützt wurde er dabei von einem eher 

zurückhaltenden Drummer und einem et-
was älteren, äusserst souveränen Bassisten, 
der Keziah Jones perfekt ergänzte. Sein mi-
nimalistischer, trockener Bass setzte wun-
derbar tanzbare Akzente. Der Gesang von 
Keziah stach zwar nicht sonderlich aus dem 
dichten, musikalischen Teppich heraus, 
rundete die Geschichte aber solide ab. Den 
Zuhörern gefiel's sichtlich, nicht zuletzt, 
weil das Dreigespann nicht nur auf harten 
Funk setzte, sondern auch Exkurse in ro-
ckige und bluesige Gefilde machte und es 
ihm gelang, die Spielfreude aufs Publikum 
zu übertragen. Die Ansprachen hielt Keziah 
jeweils sympathisch sec, und er liess es sich 
nicht nehmen, auch währenddessen virtu-
os an seiner Gitarre herumzuzupfen und 
auf ihr zu trommeln. 

Nach dem kurzen Timeslot von einer gu-
ten Stunde und einer Zugabe war das Kon-
zert dann zu Ende – es blieb der fahle Nach-
geschmack eines dicht gedrängten Festival-
Zeitplans. Das Publikum hätte gerne noch 
ein paar Stücke mehr gehört, aber der ei-
gentliche Headliner stand ja erst noch be-
vor.

Geschliffen bis zur Perfektion
Viel mehr als der abgedroschene Genre-
Überbegriff «Black Music» verbindet die 
zweifache Grammy-Gewinnerin Melanie Fi-
ona nicht mit Keziah Jones. Ihr Auftritt war 
mit einem Wort «gewaltig». Ein durch und 
durch perfekt orchestriertes Konzert, das 
man live auf MTV hätte abspielen können, 
wurde den Zuschauern geboten. Die 30-jäh-
rige Kanadierin bewegte sich trotz enorm 
hoher und dünner Absätze äusserst las-
ziv zu den vollgepackten rockig-poppigen 
Klängen der durchgestylten Band und gab 
einen glasklaren, kraftvollen Gesang zum 
Besten. Letzte Zweifel, ob die beiden Gram-
mys gerechtfertigt waren, verflogen. Wer 
sich darauf einlassen konnte, verbrachte 
eineinhalb sagenhafte Stunden. Wer aber 
nicht viel Wert auf perfekte Shows und 
anbiedernde Intermezzi legt und es lieber 
handgemacht und persönlich hat, dürfte 
das Feld spätestens nach der zweiten An-
sprache geräumt haben.

«Das Festival» am Freitag und eine kleine Rückschau

Mal mitreissend, mal anbiedernd
Der Nigerianer Keziah Jones und die Kanadierin Melanie Fiona gaben Einblicke in das Universum der 

«schwarzen» Popmusik. Dabei zeigten sie eindrücklich, wie weit dieses Feld sein kann.

Am Auftritt von Melanie Fiona war alles perfekt. Vielleicht zu perfekt. Foto: Peter Pfister
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Bernhard Ott

Der Abend war einfach zu schön, um sich 
mit Politik zu beschäftigen. Das leuchte-
te auch den sechs Kandidatinnen und 
Kandidaten für die Regierungsratswahl 
vom 26. August ein, die sich am Diens-
tagabend auf Einladung der «Schaffhau-
ser Landzeitung» und von «TeleTop» in 
der Aktionshalle der Kammgarn einge-
funden hatten. Vor ihnen gähnende Lee-
re. Nur etwa zehn Unentwegte, darunter 
auch noch zwei, drei Presseleute, mar-
kierten das abwesende Publikum. 

Die Kandidatinnen und Kandidaten be-
wiesen angesichts des offensichtlichen 
Desinteresses Galgenhumor. Sie trösteten 
sich mit Sprüchen wie: «Wenn TeleTop 
dann das Podium ausstrahlt, wird es be-
stimmt ein Strassenfeger», oder «Holt 
doch die Leute aus der Gartenbeiz, damit 
es im Saal ein bisschen voller wird.» Als 
dann nach längerem Soundcheck und 
Basteleien mit den Mikrophonen alles 
startklar war, herrschte aber sofort wie-
der eine professionelle Politatmosphäre.

Es erstaunte darum auch nicht, dass 
man im Laufe der folgenden Stunde we-
nig Neues zu hören bekam. Die beiden 
Chefredaktoren Lukas Schweizer (Land-
zeitung) und Marcel Fischer (TeleTop) 
konnten sich bemühen, wie sie wollten, 
auf die durchaus provokanten Fragen be-

kamen sie in der Regel nur zurückhalten-
de und eher stromlinienförmige Antwor-
ten. Zu sehr sind die fünf amtierenden 
Regierungsrätinnen und Regierungsräte 
inzwischen routinierte Profis geworden, 
als dass sie sich noch gross aus der Reser-
ve hätten locken lassen.

Zwar ahnte man bei einigen Antwor-
ten, dass da und dort doch noch die eine 
oder andere Schwachstelle, die eine oder 
andere Empfindlichkeit versteckt sein 
könnte, aber die sechs Politiker auf dem 
Podium umschifften gekonnt alle Fett-
näpfchen, die Lukas Schweizer und Mar-
cel Fischer fleissig ausgelegt hatten.

Nur Bächtold war angriffslustig
Einzig SP-Kampfkandidat Werner 
Bächtold zeigte trotz seines bedächtigen 
Temperaments ein wenig Angriffslust, 
was zum einen oder anderen Geplänkel 
führte. So gerieten sich Ernst Landolt und 
Werner Bächtold kurz in die Quere, als 
es um den Sparkurs der Regierung ging. 
Während Bächtold im Sinne einer Op-
fersymmetrie nicht nur sparen, sondern 
auch die Steuern anheben möchte, wäre 
für Volkswirtschaftsdirektor Landolt 
«eine Steuererhöhung Gift, weil dann kei-
ne neuen Firmen und keine neuen Leute 
mehr nach Schaffhausen kämen».

Bächtold wollte dieses Argument 
nicht so stehen lassen. Er verwies auf 

eine Studie, die die Bedeutung der Steu-
erbelastung relativiert habe. Potenzielle 
Zuzüger seien weitaus mehr an genü-
gend Wohnraum, einem attraktiven öf-
fentlichen Verkehr und einem guten Bil-
dungsangebot interessiert, während 
sich das Thema Steuern erst auf Rang 
acht befinde.

Natürlich blieb es in diesem einzigen 
umstrittenen Punkt des Abends bei Aus-
sage gegen Aussage. Grosse Einigkeit 
herrschte hingegen beim Thema Atom-
ausstieg. Werner Bächtold würde ihn ger-
ne etwas schneller verwirklichen, aber 
auch die amtierenden Regierungsrätin-
nen und Regierungsräte können sich 
nichts anderes mehr vorstellen und äus-
serten sich auch ebenso klar gegen das 
drohende Tiefenlager für radioaktive Ab-
fälle in unserer Region.

Als sich die Diskussion über die Sach-
themen erschöpft hatte, wurden die Kan-
didatinnen und Kandidaten von den bei-
den Moderatoren nach ihren Wahlchan-
cen befragt, indem sie sie mit möglichen 
Gründen für eine Abwahl konfrontierten 
– erfolglos. Ob es nun um Christian Ams-
ler und die streikenden Lehrer ging oder 
um Ulla Hafner und die Kritik einiger 
Landgemeinden an ihrer Spitex-Politik, 
die Angesprochenen blieben vollkom-
men gelassen und liessen nicht die ge-
ringste Nervosität erkennen.

Wahlpodium in der Kammgarn ohne Publikum

«Holt doch die Leute aus der Gartenbeiz»
Der Wahlkampf neigt sich dem Ende entgegen. Die Kandidatinnen und Kandidaten hetzen noch schnell 

von Termin zu Termin. Nur die Wählerschaft kneift. So fand das Wahlpodium von «Schaffhauser Land-

zeitung» und «TeleTop» vor gähnend leeren Rängen statt.

Die sechs Kandidatinnen und Kandidaten auf dem Podium liessen sich nicht aus der Reserve locken. Foto: Peter Pfister



Ausbildungsplätze 2013
Fasziniert von einem Beruf am Puls des Lebens? 
Wir bieten ab nächstem Jahr wieder interessante Ausbildungsmöglich-
keiten im Kantonsspital, Psychiatriezentrum und/oder Pflegezentrum: 

– Fachfrau/-mann Gesundheit
– Pflegefachfrau/-mann HF
– Rettungssanitäter/-in HF
– Fachfrau/-mann Operationstechnik HF
– Biomedizinische/r Analytiker/-in HF
– Fachfrau/-mann für med.-technische Radiologie HF
– Kauffrau/-mann (Profil E+M)
– Fachfrau Betreuung Kind
– Köchin/Koch sowie Diätköchin/-koch
– Fachfrau/-mann Hauswirtschaft oder 
   Hauswirtschaftspraktiker/-in

  Haben Sie Fragen zu den Ausbildungsmöglichkeiten 
innerhalb der Spitäler Schaffhausen?

Sandra Styner, Human Resource Management 
gibt gerne Auskunft:  

sandra.styner@spitaeler-sh.ch,  
052 634 28 53

Schriftliche Bewerbungen für 
einen Ausbildungsplatz  

senden Sie bitte an:
Spitäler Schaffhausen
Human Resource Management
Geissbergstrasse 81
8208 Schaffhausen
www.spitaeler-sh.ch

spitäler schaffhausen

 
 
Ihre Zukunft liegt 
uns am Herzen ! 
 

 

 

 
www.etavis.ch 

 

 
 

Lehrstelle auf 2013 als 
 

Elektroinstallateur/in 
 

Führendes Gebäude-

technikunternehmen 
der Schweiz. 

ETAVIS AG 

Schaffhauserstr. 15 
8212 Neuhausen 
Tel. 052 674 09 09 

neuhausen@etavis.ch  

Lehrstellen bei der Post –
jetzt informieren! 
Unser Lehrstellenangebot:

Logistikerin/Logistiker EFZ, Distribution. Dreijährige 
Grundbildung im Bereich Zustellung und Sortierung 
für Jugendliche, die gerne selbstständig draussen arbeiten.

Detailhandelsfachfrau/Detailhandelsfachmann. Drei-
jährige, verkaufsorientierte Lehre am Schalter und im admini-
strativen Bereich der Poststellen für Kontaktfreudige.

Deine Chance, etwas zu bewegen. Benötigst du detaillierte 
Informationen? Möchtest du eine Schnupperlehre absolvieren 
oder an einer Info-Veranstaltung teilnehmen? Dann melde 
dich unter 0848 85 8000. 

ZH 12.84-129

Die Schweizerische Post. 
Menschen, die bewegen.

www.post.ch/lehrstellen

postjob@post.ch
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«Wir müssen am Markt bleiben»
Die «Wibilea AG» übernimmt für industrielle Firmen die Grundausbildung von Lehrlingen. 

Geschäftsführer Thomas Maag über das Konzept, die Schwierigkeiten und die Zukunft.  

Marlon Rusch

az Thomas Maag, wie funktioniert 
das Konzept «Wibilea AG»?
Thomas Maag Wir sind eigentlich 
eine Art externe Lehrwerkstatt. Wir 
übernehmen für Firmen Teile der Aus-
bildung ihrer Lehrlinge. Diese kommen 
zu uns und finden hier ein Programm 
vor, das genau auf sie und ihre Bedürf-

nisse abgestimmt ist. Dafür werden wir 
von den entsprechenden Firmen ent-
löhnt.

Das Unternehmen wurde 2007 von der 
offiziellen «Berufsbildungszentrum 
SIG GF AG» zur «Wibilea AG» und hat 
sich dem Markt geöffnet. Was hat sich 
mit dieser Umstellung alles verän-
dert? Wie sind Sie heute organisiert?

Neu sind wir eine Aktiengesellschaft 
mit drei Aktionären, den beiden bis-
herigen SIG und GF und zusätzlich mit 
dem Berufsverband Swissmechanic, 
Sektion Schaffhausen. 

Seit dieser Umstellung haben wir viel 
mehr Firmen als Kunden und dement-
sprechend mehr Lehrlinge, die bei uns 
Kurse besuchen. Vorher waren wir aus-
schliesslich auf die Bedürfnisse von SIG, 
GF und Bosch ausgerichtet. Heute sind 
wir um einiges vielfältiger, praktisch alle 
Berufsverbände, die Lehrlinge in indus-
triellen Berufen ausbilden, schicken ihre 
Lehrlinge zu uns. 

Wenn man das in Zahlen fassen will: 
Wie ist das Verhältnis der Lehrlinge 
von früher zu heute?
Früher hatten wir jeweils rund 50 Lehr-
linge, alles Jugendliche aus den eige-
nen Betrieben. Heute haben wir ver-
schiedene Ausbildungsmodelle. Rund 65 
bis 75 Lehrlinge sind jeweils in der Basis-
ausbildung, die ein Jahr dauert. Dazu 
kommen aber Lehrlinge, die bei uns so-
genannte «üK» besuchen, überbetriebli-
che Kurse, die für die Lehrlinge obliga-
torisch sind. Das sind total etwa 120 pro 
Jahr. Bei diesen Lehrlingen gibt es ständig 
Wechsel, die einen sind ein paar Wochen 
da, die anderen ein paar Monate, es ist ein 
Kommen und Gehen. Das ist spannend.

Das scheint für beide Seiten zu rentie-
ren. Finanzieren Sie sich allein durch 
diese Ausbildungen?
Wir bieten verschiedene Dienstleistun-
gen an. Zum einen verkaufen wir Aus-
bildung: Für «üK» bekommen wir von 
der Firma einen festgeschriebenen Bei-
trag, der vom Bund subventioniert ist. 
Auch für das Basisjahr gibt es genaue 

Thomas Maag: «Schaffhausen ist erstaunlich ausbildungswillig.» Foto: Peter Pfister
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Leistungsvereinbarungen und Prei-
se, sodass der Kunde – in diesem Fall 
die Industriefirma – genau kalkulieren 
kann, ob es sich lohnt, die Grundausbil-
dung der Lehrlinge zu uns auszulagern, 
oder ob er das selber in die Hand neh-
men will. Beim Basisjahr bei der «Wi-
bilea AG» gehören beispielsweise ein 
Lehrlingslager, verschiedene Qualifika-
tionen, Fachausbildungen und Metho-
denkompetenzen dazu. 

Daneben bieten wir gegen entsprechen-
des Entgelt aber auch Rekrutierungen von 
Lehrlingen an, wenn eine Firma das 
wünscht. Rund 65 Rekrutierungen führen 
wir pro Jahr durch. Dazu gehören auch die 
ganzen Eignungsabklärungen. Der Kunde 
macht zum Beispiel nur noch das Bewer-
bungspraktikum ganz zum Schluss und 
hat sonst nichts mit dem Prozess zu tun.  

Was Sie anbieten, klingt nach einem 
Nischenprodukt. Haben Sie Konkur-
renz in der Region?
Bei den obligatorischen «üK» gibt es we-
nig Konkurrenz. Einzelne Firmen schi-
cken ihre Lehrlinge nach Winterthur, 
aber das ist eher die Ausnahme. Bei den 
Basiskursen sind die Firmen selbst die 
Konkurrenz. Bei Berufen wie Polyme-
chaniker braucht es aber eine Unmen-
ge an teuren Maschinen, an denen ein 
Lehrling üben muss, um sich die nö-
tigen Kompetenzen für seine Zukunft 
anzueignen und den Lehrabschluss zu 
schaffen. Ausserdem braucht es einen 
Lehrmeister. Das rechnet sich natür-
lich nicht. Sobald sich ein Lehrling je-
doch die Kompetenzen angeeignet hat, 
um produktiv arbeiten zu können, ist 
er im Betrieb natürlich eine Stütze. In 
anderen Berufen ist es einfacher, die 
Grundausbildung in einem angemesse-
nen Kostenrahmen in der Firma vorzu-

nehmen. Das hängt sehr stark von der 
Branche und von den Firmenstruktu-
ren ab.

Wie geht es den Branchen, die ihre 
Lehrlinge zu Ihnen in die «Wibilea 
AG» schicken – namentlich der Elek-
tro- und Maschinenindustrie und 
dem Formenbau?
Der schwache Euro macht schon vie-
len zu schaffen. Im Moment haben die 
meisten noch Arbeit, aber viele laufen 
am Limit.

Das schlägt sich bestimmt auch auf 
die «Wibilea AG» nieder.
Es ist erstaunlich, wie ausbildungswil-
lig die Schaffhauser Firmen sind. Bis 
eine Firma wirklich mit der Ausbildung 
von Lehrlingen aufhört, muss schon ei-
niges passieren. Oft wird zuerst an an-
deren Orten gespart, obwohl es für die 
einzelne Firma einfach wäre, bei der 
Ausbildung Geld einzusparen. Natür-
lich gibt es in jeder Branche Betriebe, 
die nicht ausbilden und nur profitieren, 
aber wer sich engagiert, tut es richtig. 
Nichts destotrotz sollte man eigentlich 
noch mehr ausbilden, jetzt während 
des grossen Fachkräftemangels. 

Wie sehen Sie die «Wibilea AG» in 
zehn Jahren? Werden die Lehrlings-
zahlen durch die Krise wieder zu-
rückgehen?
Es gibt immer Berufe, die runterge-
hen, aber auch solche, die Aufschwung 
kriegen. Wir müssen versuchen, flexi-
bel zu sein und am Markt zu bleiben. 
Wir schauen uns neue Berufe an, über-
legen, wie wir dort mitmischen könn-
ten. Neuerdings bieten wir beispiels-
weise die Ausbildungen zum Media-
matiker an, ein neuer, gefragter Beruf. 

Aber auch mit traditionellen Branchen 
verhandeln wir, beispielsweise mit der 
Automobilbranche: Wir machen für sie 
Bankarbeiten – Feilen, Bohren, Fräsen –, 
während sie für uns ein paar Schweiss-
kurse anbieten. Wir versuchen auch, 
Lehrstellen neu zu schaffen. 

Aber es gibt natürlich Risikofaktoren. 
Wenn beispielsweise eine grosse Firma, 
die viele Lehrlinge zu uns schickt, plötz-
lich ihre Produktion ins Ausland verla-
gert, haben wir schnell einmal ein Pro-
blem. Die industriellen Berufe werden si-
cher nicht wachsen, hingegen braucht es 
immer mehr hochqualifizierte Arbeiter, 
die eine höhere Fachausbildung absol-
viert haben. Ein anderes Thema sind 
Frauen. Man muss versuchen, in Zukunft 
vermehrt Teilzeitstellen anzubieten, die 
es auch den Frauen erlauben, in industri-
ellen Branchen tätig zu sein. Hier muss 
ein Umdenken stattfinden.

Letztes Jahr konnten Sie zwei Lehr-
stellen als Polymechaniker gar nicht 
erst besetzen. Ist das in dem Fall nicht 
als erstes Anzeichen für einen Nieder-
gang zu werten?
Woran so etwas liegt, ist immer schwer 
zu sagen. Vielleicht liegt es am Rück-
gang der Schüler, vielleicht an einem 
schlechten Jahrgang. Während wir vor 
einem Jahr hart arbeiten mussten, um 
die Lehrstellen zu besetzen, ging das 
dieses Jahr problemlos. Statistisch sind 
die kleinen Zahlen in Schaffhausen so-
wieso nicht wirklich signifikant. An-
hand solcher Zahlen machen wir kei-
ne Prognosen. Wichtig finde ich zu be-
tonen, dass der Weg über eine Berufsleh-
re ein guter Weg ist und dem über die 
Kantonsschule in nichts nachsteht. Das 
Schweizerische Bildungssystem gibt ei-
nem Lehrling die besten Chancen.

Detailhandelsfachmann/  
-frau Beratung (Eisenwaren) 
EFZ, Mittwoch, 22. August, 14 
Uhr. Stierlin AG, Ebnatstrasse 
160. Telefonische Anmeldung 
bis 17. August an Frau Letzner 
(Tel. 052 644 06 47)

Kaufmann/-frau (Öffentlicher 
Verkehr) EFZ, erw. Grundbil-
dung, Mittwoch, 29. August, 
14 Uhr. Bahnhof Bülach, vor 
der Schalterhalle. Anmeldung 

und Information: 0848 822 
422 / www.login.org

Kunststofftechnologe/-lo-
gin (Spritzgiessen, Pres-
sen) EFZ. Mittwoch, 29. Au-
gust, 14 Uhr. Gebr. Rengg-
li AG, Schweizersbildstr. 57.  
Anmeldung bis 22. Au-
gust an Frau Hintenaus 
(Tel.: 052 644 55 20 / E-Mail:  
sigrid.hintenaus@renggli-ag.
com. 

Berufe stellen sich vor

Zweigstr. 2, 8200 Schaffhausen, Tel. 052 630 20 30
www.roteskreuz-sh    PC-Kto. 82-361-9



Zeit für 

Veränderung? 

Ideen und Anregungen im

Öffnungszeiten: Mo-Fr 13:30 bis 17:00 / Do 13:30 bis 19:00 Uhr

Herrenacker 9, 8201 Schaffhausen, Tel 052-632-72-59,  
biz-sh@ktsh.ch, www.biz-sh.ch

Gesucht werden: 
 
Aufgestellte, kontaktfreudige und motivierte 20 – 32-jäh-
rige Schweizerinnen und Schweizer mit abgeschlossener 
3-jähriger Berufslehre oder Matur.  
 
Während einem Jahr erhalten Sie die Möglichkeit, sich bei 
vollem Lohn zur Polizistin bzw. zum Polizisten 
mit eidg. Fachausweis weiter zu bilden.  
 
Detaillierte Informationen und Bewerbungsunterlagen 
erhalten Sie unter www.shpol.ch. 

Das Ausbildungszentrum für Berufe 
der Elektro- und Maschinen industrie sowie des Formenbaus

Wibilea AG  
Industrieplatz  
CH-8212 Neuhausen am Rheinfall
Tel. 052 674 69 42  

www.wibilea.ch

www.paedago.ch

Berufe stellen sich 
vor
Assistent/in Gesundheit und Sozia-
les EBA / Fachmann/-frau Gesundheit 
EFZ / Pflegefachmann/-frau HF, dipl. 
Mittwoch, 5. September, 16.30 Uhr. 
Ausbildungszentrum «Waldhaus».

Plattenleger/in EFZ. Mittwoch, 5. Sep-
tember, 14 Uhr. Gilg & Jung AG. Tele-
fonische Anmeldung bis 31. August an 
052 643 15 68 (Hr. Gilg)

Weintechnologe/-login EFZ. Mitt-
woch, 5. September, 14 Uhr. GVS Scha-
chenmann AG. Tel. Anmeldung bis 31. 
August an 052 631 18 05 (Hr. Fuchs) / 
052 631 17 76 (Fr. Gysel).

Forstwart/in EFZ. Mittwoch, 5. Sep-
tember, 13.30 Uhr. Werkhof Tiefbau-
amt. Telefonische Anmeldung bis 31. 
August an Tel. 052 632 73 54 (Fr. Co-
lacicco)
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Porträt: Patricia Hälg, Klavierbauer-Lehrling im 1. Lehrjahr

«Teilweise ist es Nervensache»
Patricia Hälg hat einen seltenen Beruf gewählt. Schweizweit gibt es gerade fünf Klavierbauer-

Lehrlinge. Im Musikhaus «Musik Meister» ist sie bereits im ersten Lehrjahr ziemlich selbständig.

Marlon Rusch

«Wenn ich meine Lehre beendet habe, 
bin ich offiziell ‹Musikinstrumentenbau-
erin Fachrichtung Klavier›. Ein etwas un-
geschickt gewählter Begriff, denn eigent-
lich baue ich gar keine Klaviere», erklärt 
Patricia Hälg  schmunzelnd im kleinen 
Büro des Musikhauses «Musik Meister» 
an der Steigstras se. Mittagspause, ausser 
ihr ist niemand im Haus. «Das ist gele-
gentlich so, wir sind ein relativ kleines 
Team. Jemand kümmert sich jeweils um 
den Verkauf im Laden, die Klavierbauer 
sind oft unterwegs und stimmen Klavie-
re, und ich bin von Zeit zu Zeit allein in 
der Werkstatt. Das gefällt mir gut, weil 
ich so schnell selbständig arbeiten lerne. 
In anderen, grösseren Lehrbetrieben, in 
denen man ständig betreut ist, kann man 
nicht einfach mal etwas ausprobieren.» 
Die «anderen» Lehrbetriebe sind rar ge-
sät. Patricia Hälg ist eine von schweizweit 
nur etwa fünf Lernenden pro Jahr, die zur 
Klavierbauerin ausgebildet werden. Dass 
die 21-Jährige heute in Schaffhausen an 

Klavieren schraubt, ist dem Zufall zu ver-
danken: «Ich stamme aus St. Gallen, wo 
ich nach der Sekundarschule die FMS ab-
solviert habe. Danach habe ich eine Leh-
re als Schreinerin begonnen. Da es aber 
nicht genau das Richtige für mich war, 
habe  ich in Chur als Klavierbauerin ge-
schnuppert; das hat mich schon immer 
sehr fasziniert, ich spiele selbst seit rund 
13 Jahren Klavier. Das Schnuppern hat mir 
wahnsinnig gut gefallen, und ich dachte, 
ich könne dort anfangen, was dann aber 
nicht geklappt hat. Zum Glück, wie sich 
je länger, je mehr herausstellt. Genau zu 
dieser Zeit hat ‹Musik Meister› zum ersten 
Mal eine Lehrstelle angeboten. Besser hät-
te ich es nicht treffen können.»

Ein kleiner, vielfältiger Betrieb
In der Schweiz gibt es keine Klavierfabri-
ken mehr, die Klavierbauer beschäftigen 
sich hauptsächlich mit Reparaturen, Re-
visionen, Restaurationen und mit dem 
Stimmen der Instrumente. «Teilweise ist 
das schon Nervenarbeit, gerade Regula-
tionsarbeiten können sehr lange dauern, 

gerade wenn man noch nicht so geübt ist», 
sagt die aufgeweckte, junge Frau. «Aber 
alles in allem ist die Lehre sehr abwechs-
lungsreich, neben diesen feinen Arbeiten, 
die Fingerspitzengefühl erfordern, kann 
ich auch mal zur Bandsäge und zu gröbe-
ren Maschinen greifen. Ausserdem sind 
längst nicht alle Klaviere gleich, und hier 
im Musikhaus ‹Musik Meister› habe ich 
mit Modellen aller Marken zu tun. Zwi-
schendurch kann ich mich auch anderen 
Instrumenten widmen und beispielsweise 
ein Schlagzeug stimmen oder Gitarren re-
parieren. Wir sind ja nicht nur auf Klavie-
re spezialisiert.» 

Mit Handwerk und Gehör
Das Stimmen sei einer der Hauptbestand-
teile der Ausbildung und auch eines der 
Kerngeschäfte. Der Bedarf sei gross, jedes 
Klavier, das auch tatsächlich gespielt wer-
de, müsse rund einmal im Jahr gestimmt 
werden. «Etwa eine halbe Stunde täglich 
übe ich mich darin», sagt Hälg. «Dabei 
ist die Handarbeit mindestens so wichtig 
wie das Gehör. Die ‹Stimmung› sollte ja 
dann auch ein Jahr halten, und das geht 
nur, wenn man die Handgriffe richtig be-
herrscht.»

Doch mit dem Handwerklichen allein 
ist es natürlich nicht getan. Neben der 
umfangreichen Ausbildung in der Werk-
statt in Schaffhausen ist die angehende 
Klavierbauerin pro Jahr rund fünf Mal 
für zwei bis drei Wochen in Arenenberg, 
wo sie mit anderen Musikinstrumenten-
bauern die Berufsschulbank drückt und 
vielfältig geschult wird. «Das geht von 
Werkzeug- und Materialkunde über Har-
monielehre und Elektrik bis zu Musikge-
schichte und Stilkunde. Wir Klavierbauer 
sind auch nicht unter uns, wir bilden mit 
den Orgel- und Blasinstrumentenbauern 
zusammen eine Klasse. Den Austausch 
schätze ich sehr.» 

Noch hat Patricia Hälg drei Lehrjahre 
vor sich. Konkrete Pläne für die Zukunft 
hat sie noch keine geschmiedet, doch 
schliesst sie nicht aus, auch nach der Leh-
re bei «Musik Meister» zu bleiben. 

Klavierstimmen ist nicht nur «Nifeliarbeit», sondern echtes Handwerk. Foto: zVg.
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Porträt: Patricia Hälg, Klavierbauer-Lehrling im 1. Lehrjahr
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Patricia Hälg hat einen seltenen Beruf gewählt. Schweizweit gibt es gerade fünf Klavierbauer-

Lehrlinge. Im Musikhaus «Musik Meister» ist sie bereits im ersten Lehrjahr ziemlich selbständig.

Marlon Rusch
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Instrumenten widmen und beispielsweise 
ein Schlagzeug stimmen oder Gitarren re-
parieren. Wir sind ja nicht nur auf Klavie-
re spezialisiert.» 

Mit Handwerk und Gehör
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teile der Ausbildung und auch eines der 
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de, müsse rund einmal im Jahr gestimmt 
werden. «Etwa eine halbe Stunde täglich 
übe ich mich darin», sagt Hälg. «Dabei 
ist die Handarbeit mindestens so wichtig 
wie das Gehör. Die ‹Stimmung› sollte ja 
dann auch ein Jahr halten, und das geht 
nur, wenn man die Handgriffe richtig be-
herrscht.»

Doch mit dem Handwerklichen allein 
ist es natürlich nicht getan. Neben der 
umfangreichen Ausbildung in der Werk-
statt in Schaffhausen ist die angehende 
Klavierbauerin pro Jahr rund fünf Mal 
für zwei bis drei Wochen in Arenenberg, 
wo sie mit anderen Musikinstrumenten-
bauern die Berufsschulbank drückt und 
vielfältig geschult wird. «Das geht von 
Werkzeug- und Materialkunde über Har-
monielehre und Elektrik bis zu Musikge-
schichte und Stilkunde. Wir Klavierbauer 
sind auch nicht unter uns, wir bilden mit 
den Orgel- und Blasinstrumentenbauern 
zusammen eine Klasse. Den Austausch 
schätze ich sehr.» 

Noch hat Patricia Hälg drei Lehrjahre 
vor sich. Konkrete Pläne für die Zukunft 
hat sie noch keine geschmiedet, doch 
schliesst sie nicht aus, auch nach der Leh-
re bei «Musik Meister» zu bleiben. 

Klavierstimmen ist nicht nur «Nifeliarbeit», sondern echtes Handwerk. Foto: zVg.
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Mattias Greuter

az Herbert Distel, die Feuerwehr der 
Stadt Schaffhausen feiert ihr 175-
jähriges Bestehen. Wie viel von dieser 
Zeit haben Sie mitgestaltet?
Herbert Distel Ich bin seit 39 Jahren 
bei der Feuerwehr und seit neun Jahren 
Kommandant. Mein persönliches Jubilä-
um fällt also ins Jahr nach dem Fest – und 
auf meine Pensionierung. 40 Jahre Feuer-
wehr, zehn Jahre Kommandant – ein gu-
ter Zeitpunkt, um aufzuhören.

Ein halbes Leben für die Feuerwehr – 
wie hat sie sich in dieser Zeit verän-
dert?
Vor allem beim Mannschaftsbestand gab 

es Veränderungen. Vor 40 Jahren waren 
wir 240 Leute, der heutige Bestand ist 
185. Diese Verkleinerung war nur dank 
der modernen Geräte möglich, die uns ei-
nen Teil der Arbeit abnehmen. Der Fuhr-
park ist ständig gewachsen, und die Leu-
te sind heute schneller beim Brand, weil 
wir mehr Mannschaftstransporter haben. 
Brennen tut es immer noch, aber die Bau-
materialien haben sich verändert. Früher 
wurde noch viel mit Holz gebaut, heute 
eher mit Kunststoffen. Das gibt andere 
Brandbilder und vor allem mehr Rauch-
entwicklung. Früher hatte man nur ei-
nen nassen Schwamm vor dem Mund, 
um sich gegen den Rauch zu schützen, 
heute brauchen wir in verrauchten Ge-
bäuden Atemschutzgeräte.

Gab es in letzter Zeit einen Brand, der 
Ihnen besonders in Erinnerung blei-
ben wird?
Ja, der letzte Grossbrand in Buchthalen, 
am Lindenplatz. Das war im März 2011. 
Mein Haus ist direkt an das Haus, das ge-
brannt hat, angebaut. Um etwa ein Uhr 
nachts lag ich im Bett und habe einen 
Knall gehört. Kurz darauf ging der Alarm 
los. Ich streckte den Kopf aus dem Fens-
ter und sah die Flammen aus dem Fens-
ter nebenan schlagen. Das war sehr ein-
drücklich, dafür war ich der erste auf 
dem Platz (lacht).

Als Kommandant sind Sie von der 
Stadt angestellt. Besteht der ganze 
Rest der Schaffhauser Feuerwehr aus 
Freiwilligen?
Nicht ganz, es gibt fünfeinhalb Vollstellen. 
Die restlichen 180 Leute sind jedoch Frei-
willige. Eine Berufsfeuerwehr kommt für 
die Stadt Schaffhausen mit ihren 36’000 
Einwohnern nicht in Frage. Manche Leu-
te sagen, die städtische Feuerwehr könn-
te doch auch Thayngen, Neuhausen und 
Beringen übernehmen, aber wir haben ei-
nen Leistungsauftrag: Innerhalb von 10 Mi-
nuten mit acht Mann, dem nötigen Kader 
und Material auf dem Platz zu sein. Diese 
Zeit reicht natürlich nicht, um bis nach Be-
ringen auszurücken. Dafür gibt es 70 Po-
lizisten, die im Feuerwehrdienst inklusi-
ve Atemschutz ausgebildet sind. Bei einem 
Einsatz rücken ja immer zuerst drei Polizis-
ten mit einem Kleintank-Löschfahrzeug so-
wie der Pikettoffizier aus. Diese vier Perso-
nen sind natürlich sehr schnell vor Ort.

Wie werden die Freiwilligen ausgebil-
det?
Wenn jemand zu uns in die Feuerwehr 
kommen will, dann lade ich ihn im De-
zember zu einem Infoabend ein, im An-
schluss daran findet im Frühling ein drei-
tägiger Grundkurs statt. Danach kommen 
alle Neuen ein Jahr lang in den Ausbil-
dungszug und lernen unsere Geräte und 
unsere Arbeitsweise kennen. Nach dieser 
Ausbildung entscheiden sie sich, ob sie in 

Die Feuerwehr der Stadt Schaffhausen feiert ihr 175-jähriges Bestehen

«Brennen tut es immer noch»
Kommandant Herbert Distel ist seit fast 40 Jahren bei der Schaffhauser Feuerwehr. Er hat unzählige 

grosse und kleine Brände gesehen und gelöscht – einmal auch direkt neben seinem Schlafzimmer.

Feuerwehrkommandant Herbert Distel erklärt das neuste Drehleiterfahrzeug im Fuhr-
park der städtischen Feuerwehr. Foto: Peter Pfister



175 Jahre städtische Feuerwehr 33Donnerstag, 16. August 2012

Jubiläumsfeier
Am 15. September feiert die Feu-
erwehr der Stadt Schaffhausen 
ihr 175. Jubiläum. Das Fest, an 
dem sich die Bevölkerung einen 
Einduck von der Feuerwehrarbeit 
machen kann, beginnt um 10.00 
Uhr auf der Zeughauswiese Brei-
te. Den Höhepunkt stellen um 
11.00 und 15.15 Uhr Übungen in 
Zusammenarbeit mit der REGA 
dar, bei denen ein Hubschrauber 
einen Wassertransport demonst-
riert. Um 14.30 Uhr übergibt die 
Feuerwehrpolizei der städtischen 
Feuerwehr ein neues Einsatzleit-
fahrzeug.

Regierungsrätin Rosmarie Wid-
mer Gysel wird die Festansprache 
halten. Ausserdem bereichern die 
Feuerwehr und ihre Partnerorgani-
sationen das Programm mit diver-
sen Vorführungen, Kinderspielen 
und dem Betrieb eines gasbefeuer-
ten Atemschutzcontainers. (mg.)

Löscht nicht nur den Durst, 

sondern auch das Feuer. 

Unser Wasser. 
Wir gratulieren der Feuerwehr Schaffhausen zum 175-jährigen 
Jubiläum und weiterhin: Wasser marsch!
Mehr Informationen zu Wasser im ENERGIEPUNKT.KUNDENZENTRUM
oder unter www.shpower.ch.
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die Pikettkompanie wollen, die jährlich 
elf Übungen durchführt. Oder Sie kön-
nen sich einem der Aussenzüge in Herb-
lingen, Buchthalen oder Hemmental mit 
sieben Übungen im Jahr anschliessen. Da-
neben gibt es Spezialfunktionen wie Funk, 
Verkehr, Sanität oder Führungshilfe und 
den Umweltzug, also die Chemiewehr, so-
wie die technische Hilfe, wo man sich vor 
allem mit Strassenrettungen beschäftigt.

Wie läuft das Aufgebot ab, wenn ein 
Brand gemeldet wird?
Die Grösse des Aufgebots hängt von der 
Alarmstufe ab. Bei Alarmstufe 0 wird nur 
der Pikettoffizier orientiert, zum Beispiel 
wenn ein Tunnel geschlossen wird. Alarm-
stufe 1 bedeutet, dass der Pikettoffizier 
und drei Polizisten ausrücken, bei Alarm-

stufe 2 kommt zusätzlich eine Pikettgrup-
pe von etwa 30 Personen dazu. Während 
den Ferien und tagsüber, wenn viele un-
serer Feuerwehrleute auswärts arbeiten, 
bieten wir immer gleich zwei Gruppen 
auf. Es gibt vier solcher Gruppen; ich kann 
also aufstocken und, wenn nötig, alle 180 
aufbieten. Bei Alarmstufe 5 ist das volle 
Aufgebot nötig.

Wie häufig ist ein solcher Gross-
alarm?
Im letzten Jahr waren es drei. Insgesamt 
sind wir 2011 258 Mal ausgerückt und 
haben 2305 Einsatzstunden geleistet. Im 
Jahr 2010 hatten wir 4298 Einsatzstun-
den bei 266 Einsätzen, weil es in jenem 
Jahr einige grosse Brände gab – sieben 
Mal wurde ein Grossalarm ausgelöst.

Wird der Galgenbucktunnel die Feu-
erwehr vor neue Herausforderungen 
stellen?
Ja, wobei wir ja jetzt schon zwei Tunnels 
(Fäsenstaub und Kohlfirst) haben. Seit 
einem Jahr gehen die Feuerwehrleute 
der «Tunnelgruppe» an Tunnelkurse des 
Bundesamtes für Strassen. Aber Sie ha-
ben recht, der Galgenbucktunnel wird 
eine zusätzliche Aufgabe darstellen.

Sie haben die Rekrutierung von Nach-
wuchs angesprochen. Finden Sie ge-
nug neue Leute, die sich für die Feu-
erwehr interessieren?
Dafür kämpfe ich seit zehn Jahren mit 
Werbung und Öffentlichkeitsarbeit. 
Lange Zeit hatten wir trotzdem Proble-
me, den Sollbestand zu halten. Dieses 
Jahr sieht es aber richtig gut aus. Auch 
für das nächste Jahr habe ich schon 
zwölf Interessenten. An der Jungbür-
gerfeier konnten wir beispielsweise 
vier Neue anwerben – es sieht also sehr 
gut aus. Die Show am Jubiläum bringt 
sicher auch wieder etwas, das ist na-
türlich eine gute Werbeveranstaltung. 
Trotzdem müssen wir immer am Ball 
bleiben.

Was wollen Sie jungen Leuten mittei-
len, um sie für die Feuerwehr zu inte-
ressieren?
Es ist eine sehr sinnvolle Freizeitbeschäf-
tigung, bei der man Anderen helfen kann 
und die mit einem kleinen Obolus in 
Form von Sold belohnt wird. Ausserdem 
hält die Feuerwehr fit und bietet eine 
sehr gute Kameradschaft.Der Fuhrpark der städtischen Feuerwehr ist mit der Zeit gewachsen … zVg

… und hat dafür etwas an Charme verloren. Dieses Bild zeigt ein Einsatzfahrzeug im Jahr 1922. Foto: Stadtarchiv Schaffhausen
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Im Mai 2008 brannte dieses Haus an 
der Ecke Neustadt/Oberstadt. zVg

Die städtische Feuerwehr 
muss häufiger ausrücken, 
als man vielleicht meint. Im 
Durchschnitt der letzten fünf 
Jahre wurde sie mehr als 250 
Mal pro Jahr aufgeboten. Zu 
ihren Aufgaben gehört nicht 
nur das Löschen von Bränden, 
sondern auch die Bewältigung 
von anderen Schadensereig-
nissen wie Verkehrsunfällen, 
Stürmen, Hochwassern und 
Chemieunfällen. Die folgen-
de Auflistung zeigt eine Aus-
wahl grosser Ereignisse, bei 
denen die Feuerwehr in den 
letzten 25 Jahren im Einsatz 
stand.

6. Januar 1988: Brand in ei-
nem Energiekanal der GF an 
der  Mühlentalstrasse.

28. Oktober 1989: Brand im 
Hotel Bahnhof.
27. Januar 1996: Gasbrand 
mit Explosion an der Furka-
strasse.
22. Mai 1997: Rheinhoch-
wasser nach einem Unwet-
ter.
17. August 2000: Auf der 
Schrägseilbrücke über den 
Rhein brennt ein mit Stroh-
ballen beladener LKW.
3. Januar 2001: Glatteis-
unfall mit drei Autotrans-
portern in Bargen.
8. Oktober 2001: Silobrand 
bei der GVS in Herblingen.
13. März 2007: Auslaufende 
Flüssigkeit mit hoher Explo-
sionsgefahr bei der Drucke-
rei Augustin in Thayngen. 

15. August 2007: Brand in 
einer Schreinerei im Ebnat.
8. Mai 2010: Altstadtbrand 
Oberstadt/Neustadt (Bild).
10. Juni 2010: Das «Kreuz» an 
der Mühlen strasse brennt.
29. September 2010: Mehrere 
Brandstiftungen an Gebäu-
den und Fahrzeugen.
26. Oktober 2010: Brand ei-
nes Bauernhauses an der 
Büsingerstrasse.
26. Februar 2011: Wasser-
rohrbruch an der Bocksriet-
strasse.
7. März 2011: Brand eines 
Mehrfamilienhauses am 
Lindenplatz in Buchthalen.

Quelle: Festschrift «175 Jahre 
Feuerwehr der Stadt Schaff-
hausen». (mg.)

In den letzten Jahren, besonders im Jahr 2010, musste die Feuerwehr viele Grossbrände bekämpfen

Mehr als 250 Einsätze pro Jahr

Herzlichen Dank!

Liebe Feuerwehrfrauen und -männer der Schaffhauser Feuerwehr

Sie setzen einen grossen Teil Ihrer Freizeit dafür ein, stets top-ausgebildet und -trainiert zu Einsätzen für unsere Sicherheit bereit 
zu sein. Sie sind bei Feuer, Unwettern oder Unfällen innert Minuten am Ort des Geschehens und retten und helfen engagiert 
und kompetent. Sie nehmen mutig und gleichzeitig verantwortungsbewusst Risiken für Ihre eigene Gesundheit in Kauf – im 
Extremfall sogar für Ihr Leben – um jenen zu helfen, die in Gefahr geraten sind. Dies ist in keiner Weise selbstverständlich!

Der Stadtrat dankt Ihnen, den 185 Offizieren, Unteroffizieren und Angehörigen der Feuerwehr, wie auch Ihren Familien 
im Namen der Bevölkerung unserer Stadt herzlich für Ihr Engagement und gratuliert Ihnen zum 175-Jahr Jubiläum «Ihrer» 
Feuerwehr. Er wünscht Ihnen allen weiterhin viel Erfolg bei Ihren Einsätzen, Befriedigung beim Erfüllen Ihrer wichtigen 
Aufgabe für unser Gemeinwesen und nicht zuletzt auch stets den legendär guten Korpsgeist innerhalb Ihrer Wehr.
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Schaffhausen. Am Schluss 
ging es erstaunlich schnell. 
Noch während die Rheinfall-
jodler am Singen waren, grif-
fen sich der Schaffhauser Pas-
cal Gurtner und der Altstätter 
Marcel Kuster für den Schluss-
gang an die Schwingerhosen, 
und nur 42 Sekunden später 
war der Kampf entschieden. 
Mit einem Fussstich holte der 
einheimische Sportler seinen 
Gegner von den Füssen und 
konnte mit Nachdrücken im 
Buur die Entscheidung im Ring 
herbeiführen.

Der junge Herblinger ist da-
mit seinem Ziel, sich fürs eid-
genössische Schwingfest 2013 
zu qualifizieren, einen Schritt 
näher gekommen. Als nächs-
te Herausforderung winkt nun 
das Säntisschwingen auf der 
Schwägalp am nächsten Wo-
chenende. (pp.)Pascal Gurtner besiegte Marcel Kuster elegant. Foto: Peter Pfister

 am rande

Fünf treten 
nicht mehr an
Schaffhausen. Die Staatskanz-
lei hat letzte Woche die berei-
nigte Kandidatenlisten für die 
Kantonsratswahl publiziert. 
Fünf Kantonsräte treten nicht 
mehr zur Wahl an: Thomas Wet-
ter (SP, Beringen), Alfred Tap-
polet (SVP, Schaffhausen), Gott-
fried Werner (SVP, Beggingen), 
Stephan Rawyler (FDP, Neuhau-
sen) und Franz Baumann (CVP, 
Neuhausen). (ha.)

Pascal Gurtner heisst der Sieger am diesjährigen Kantonal-Schwingfest 

Schaffhauser Triumph

Juso: Mehr Junge ins Parlament
Schaffhausen. Mit einer eige-
nen, 40-köpfigen Liste wollen 
sich die Schaffhauser Juso an 
der Neuwahl des Kantonsrats 
beteiligen, die am 23. Septem-
ber stattfindet. Die Liste trägt 
den Namen «»JUSOplus», weil 
sich darauf sowohl Juso-Mitglie-
der befinden wie auch andere 
junge Leute, die zwar mit den 
Ideen der Juso sympathisieren, 
aber in keiner Partei mitmachen 
wollen, so Mirza Hodel, Spitzen-
kandidat der Juso an einer Medi-
enkonferenz am Dienstag. 

«JUSOplus» tritt in fünf 
Wahlkreisen an, wobei die 
starke Präsenz im Klettgau 
auffällt. Die Kandidatinnen 
und Kandidaten sind alle sehr 
jung, von Jahrgang 1986 bis 
Jahrgang 1994, und auch der 
ausgewogene Anteil an Frau-

en und Männern dürfte die an-
deren Parteien vor Neid erblas-
sen lassen. Erwartungsgemäss 
sind die Studentinnen und Stu-
denten auf der «JUSOplus»-Lis-
te gut vertreten, es machen 
aber auch Schreiner, Gärtner, 
Automatiker und Polygrafen 
mit. Die Kandidatinnen und 
Kandidaten von «JUSOplus» 
sind optimistisch, dass ihre 
Liste mindestens einen Sitz im 
Kantonsrat gewinnen und zur 
Verjüngung des Parlaments 
beitragen kann.

Die Spitzenplätze auf der 
«JUSOplus»-Liste nehmen Se-
raina Fürer, Mirza Hodel und 
Simeon Marty ein. Sie stellten 
an der Medienkonferenz vom 
Dienstag auch das Wahlpro-
gramm vor. Im Vordergrund 
steht die Schaffung bezahl-

baren Wohnraums sowie die 
Stärkung des Bildungsstand-
orts Schaffhausen und der re-
gionalen Infrastruktur. 

Die grosse Präsenz von Klett-
gauer Kandidatinnen und Kan-
didaten findet auch in den 
Wahlslogans ihren Nieder-
schlag: So ist natürlich das 
Nein zu einem Endlager im 
Klettgau ein Thema wie auch 
die Forderung, dass die länd-
lichen Zentren gefördert wer-
den müssten, «damit sie lang-
fristig attraktiv, aktiv und 
selbstständig bleiben können». 
Altersgerecht ist das Anliegen, 
dass an den Wochenenden bis 
morgens um 4 Uhr ein Bus in 
die ländlichen Gemeinden fah-
ren und das Nachtnetz des öf-
fentlichen Verkehrs ausgebaut 
werden sollte. (B.O.)

Nils Wiesli hat 
gewonnen 
Schaffhausen. Schon wieder 
sind fünf Wochen vorbei, der 
Alltag hat uns wieder und es 
gilt, den letzten Sommerwett-
bewerb aufzulösen. Die pro-
visorischen Treppen befinden 
sich auf der Baustelle Bleiche-
Areal gegenüber dem Restau-
rant Mühletäli. Gewusst hat 
das auch Nils Wiesli aus Flur-
lingen, dessen Lösung Glücks-
fee Jimmy Sauter aus der Flut 
der Einsendungen fischte. 
Herzliche Gratulation! (pp.)

Diebstahl  
aus der Kirche
Löhningen. Eine unbekann-
te Täterschaft hat zwischen 
Mittwoch, 8. August, und 
Sonntag, 12. August, Elektro-
nikwaren im Wert von meh-
reren tausend Franken aus 
der Kirche gestohlen. Sie ent-
wendete aus einem Schrank 
der offen stehenden Löhnin-
ger Kirche ein Bügelmikrofon 
mit Funksender, vier Batteri-
en und sechs Kopfhörer. Die 
Schaffhauser Polizei bittet Per-
sonen, die sachdienliche Hin-
weise zu diesem Diebstahl be-
ziehungsweise zur Täterschaft 
machen können, sich unter Te-
lefon-Nummer 052 624 24 24 
zu melden. (Pd.)
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Schaffhausen. Ein überpar-
teiliches Komitee hat sich 
in Schaffhausen der Ener-
giewende angenommen. Die 
Mitglieder wollen Möglich-
keiten aufzeigen, wie der 
Atomstrom durch erneuer-
bare Energien ersetzt werden 
kann und dafür sorgen, dass 
die Energiedebatte im Kanton 

nicht einschläft. «Das Komi-
tee ist in erster Linie ein Aus-
tauschforum», sagte Initiant 
Lukas Baumann am Dienstag 
vor den Medien. Doch sollten 
die anstehenden Debatten im 
Kantonsrat keine befriedigen-
den Ergebnisse liefern, könn-
te das Komitee durchaus auch 
politisch die Initiative ergrei-

fen, stellte Baumann klar. 
«Sollte unser Komitee dage-
gen überf lüssig sein, weil 
unsere Vorstellungen ohne-
hin umgesetzt werden, dann 
wäre das auch nicht weiter 
schlimm.»

Ersetzt werden soll die Atom-
energie in erster Linie durch 
Wasserkraft und Solarenergie, 

das steht bereits fest. Dazu hat 
das Komitee etwa vorgeschla-
gen, das Baugesetz so zu über-
arbeiten, dass die Nutzung von 
Sonnenenergie bei Neubauten 
Pflicht wird. Die dezentrale 
Energieversorgung mit vielen 
kleinen Anlagen soll generell 
vorangetrieben werden. Aber 
auch einen moderaten Höher-
stau des Rheins ziehen die Mit-
glieder in Betracht. «Man sollte 
aber dort anfangen, wo keine 
übergeordneten Schutzinter-
essen vorhanden sind», sagte 
Othmar Schwank.

Zwanzig Personen umfasst 
das Komitee bis jetzt, darunter 
Vertreter der ÖBS, der SP und 
der AL. «Das Ziel ist es, auch die 
bürgerlichen Politiker an Bord 
zu holen», so Baumann.

Im Herbst wird das Komi-
tee eine Broschüre zum The-
ma Energiewende veröffentli-
chen. (tl.)

Werner Bächtold, Lukas Baumann, Elisabeth Frischknecht, Othmar Schwank und Matthias Frick 
stellten am Dienstag im Theaterrestaurant das Komitee vor. Foto: Peter Pfister

Ein überparteiliches Komitee will im Kanton den Ausstieg aus der Atomenergie vorantreiben

Komitee strebt Energiewende an

Schaffhausen. Die sommerli-
chen Temperaturen waren für 

das Referat der Aargauer SP-
Ständerätin Pascale Bruderer 

nicht gerade förderlich, Nur 
etwa vierzig Personen kamen 
am Dienstag in die Rathauslau-
be, um sich Bruderers Gedan-
ken zum Thema Familienpoli-
tik anzuhören. Immerhin weiss 
die erst 35-jährige Ständerätin, 
wovon sie spricht. Nur sechs 
Tage nach ihrer Wahl im Ok-
tober 2011 wurde ihre Tochter 
geboren, so dass Bruderer jetzt 
Familie und Arbeit unter einen 
Hut bringen muss, wie so viele 
andere Schweizer Frauen.

Ein Spezialthema der SP-
Ständerätin, die schon sehr 
früh politische Karriere mach-
te, ist darum auch die Famili-
enpolitik. In dieser Beziehung 
hinke die Schweiz rund 30 Jah-
ren hinter anderen europäi-
schen Staaten her, sagte Bru-

derer. Zwar gebe es verschie-
dene Ansätze, um die Familien 
zu fördern und zu schützen, 
so auch eine CVP-Initiative, 
die die Familien steuerlich 
entlasten wolle, weil Famili-
en eindeutig ein «Armutsrisi-
ko» bedeuten. Wichtiger wä-
ren aber die flächendeckende 
Förderung der Ganztagesbe-
treuung von Kindern und fa-
milienfreundlichere Arbeits-
bedingungen für Frauen und 
Männer, sagte Bruderer. Sie 
sprach sich besonders für eine 
bessere Einbindung der Väter 
aus. Dafür müssten sie aller-
dings die Möglichkeit bekom-
men, vermehrt Teilzeit zu ar-
beiten, um eine aktivere Rolle 
in der Kindererziehung spielen 
zu können. (B.O.)

Pascale Bruderer wurde von den SP-Kandidaten für den Regie-
rungs- und den Stadtrat herzlich empfangen.  Foto: Peter Pfister

Die Aargauer Ständerätin Pascale Bruderer war in Schaffhausen zu Gast

Familie kann Armutsrisiko sein
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www.bernina.ch

NEU: Overlock 1110D

– Gratis Abfallbehälter

– Einfädelsystem für Untergreifer 

– Schwenkbare Nähfüsse

– Zubehör im Greiferdeckel

Nähen, Schneiden und Versäubern in einem Arbeitsgang.  
Mit der BERNINA Overlock 1110D lassen sich Nähte an  
Kleidung oder Wohnaccessoires besonders schön und  
gekonnt verarbeiten. Jetzt bei uns probenähen!

Overlock 1110D  Fr. 1255.-

inkl. Instruktion

Peter Neukomm
unser Stadtrat

Auch wir wählen Peter Neukomm  
wieder in den Stadtrat

Cornelia Ehrat, Berufsschullehrerin
Peter Götz, Architekt

Terminkalender

Senioren-Naturfreunde Schaffhau-
sen. Mittwoch, 22. August. Wande-
rung Frauenfeld-Stählibuck-Frauen-
feld. Abfahrt: 11.31 Uhr, Wanderzeit: 
ca. 2 Std. Leitung: Monica Koch, 
Telefon 052 659 29 43.

Rote Fade. Unentgeltliche Rechts-
beratungsstelle der SP Stadt 
Schaffhausen. Rote Fade, Platz 8, 
8200 Schaffhausen, jeweils geöffnet 
Dienstag-, Mittwoch- und Donners-
tagabend von 18 bis 19.30 Uhr. 
Telefon 052 624 42 82.
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Wer mal im kleineren Rah-
men Konzerte veranstaltet 
hat, kennt das: Man holt die 
Band am Bahnhof ab, dann 
gibts Soundcheck, gute Ge-
spräche und einen gemein-
samen Znacht vor dem Auf-
tritt. Man kocht einen grossen 
Topf Pasta, trinkt Dosenbier 
und schwelgt in Vorfreude. 
In einem grösseren Rahmen 
wie dem «Festival» auf dem 
Herren acker läuft das natür-
lich alles etwas anders ab. Pro-
fessioneller und unpersönli-
cher. Denn wer einen grossen 
Namen hat, hat auch speziel-
le Wünsche, die allesamt ver-
traglich festgemacht sind. 
Ein Keziah Jones beispielswei-
se ernährt sich vegan, kocht 
für sich selbst und braucht 
dementsprechende Zutaten, 

die ihm bereitgestellt werden 
müssen. So weit, so gut. Ein 
Bastian Baker aber – Romand, 
21 Jahre alt, Mädchenschwarm 
– wäre bestimmt  nicht weni-
ger glücklich, wenn sein bio-
logischer Birnensaft nicht aus 
der Migros, die in der Schaff-
hauser Altstadt nun mal zur-
zeit geschlossen ist – stammen 
würde, sondern beispielswei-
se von Coop. Gerade, wenn er 
ihn dann ungeöffnet im Kühl-
schrank stehen lässt. (mr.)

 
Dass Ulla Hafner auf kritische 
Journalistenfragen mit Humor 
antworten kann, bewies sie am 
Dienstag am Podium der Re-
gierungsratskandidaten in der 
Kammgarn. Auf den Ärger eini-
ger Landgemeinden über ihre 

Spitex-Politik angesprochen, 
meinte die Gesundheitsdirek-
torin: «Ich habe kürzlich die 
Höhle des Löwen aufgesucht 
und bin nach Schleitheim ge-
gangen, aber ich fand keinen 
Kritiker weit und breit. So bin 
ich halt die einzige Löwin ge-
blieben», meinte sie schmun-
zelnd, «denn ich bin ja in die-
sem Sternzeichen geboren.» 
(B.O.)

 
Herr Dr. Ulrich Schlüer, SVP-
Mann aus Flaach, steht laut 
Tagi einmal mehr im Verdacht, 
gegen die Antirassismus-Straf-
norm verstossen zu haben. Vor 
Kurzem  soll er sich in einer Pu-
blikation namens «Blaulicht» 
des Vereins «sifa – Sicherheit 
für alle» auf wüsteste, haar-

sträubend hasserfüllte Weise 
über palästinensische Asylsu-
chende geäussert haben – man 
mag es gar nicht zitieren. Nun 
liegt eine Anzeige gegen den 
Ex-Nationalrat bei der Zürcher 
Staatsanwaltschaft. Übrigens: 
Geschäftsführer der «sifa» ist 
Ulrich Schlüer. Und übrigens: 
Der Verein «sifa», so heisst es 
in den Statuten, «steht auf 
dem Boden des Rechtsstaa-
tes». Hat nun Selbstverleger 
Schlüer Mühe mit dem Rechts-
staat oder der Rechtsstaat mit 
Schlüer? Hat der Mann ganz 
einfach Mühe mit der Inter-
pretation seiner eigenen Sta-
tuten? So oder so, es ist auf je-
den Fall staunenswert, was so 
alles seine Heimat findet in der 
grossen weiten SVP. (P. K.)

Es war pure Langeweile, die 
mich dazu bewegte, die ver-
staubten Fotoalben aus mei-
ner Kindheit vom Dachbo-
den zu holen. Ich blätterte 
durch die zahlreichen Alben, 
welche meine Mutter liebe-
voll gestaltet und beschriftet 
hatte, und liess jene Momen-
te Revue passieren, die meine 
Kindheit bewegt haben: mei-
ne Geburt, beim Herumtollen 
auf dem Spielplatz, Kinderge-
burtstagsfeste, beim Geschen-
ke auspacken unter dem Weih-
nachtsbaum, Ausflüge in den 
Zoo und anderswohin, am Po-
sieren mit meinen Schulkol-
legen, Ferientage am Strand 
und und und. Die Fotos zeugen 
von jenen schönen Augenbli-
cken, die sich tief in meine Er-
innerung eingebrannt haben 
und einen Grossteil von dem 
ausmachen, was ich heute von 
meiner Kindheit weiss. 

Meine Partnerin, die sich 

inzwischen zu mir gesetzt hat-
te, fragte mich plötzlich, ob ich 
als Kind denn nie geweint hät-
te. Doch schon, aber… Ich be-
griff, worauf sie hinaus woll-
te: Auf allen Fotos ist mir das 
Glück unübersehbar ins Ge-
sicht geschrieben. Überall nur 
lachende und scheinbar zu-

friedene Menschen. Nicht eine 
Träne. Kein einziges Bild, auf 
dem ich traurig oder mit je-
mandem am Streiten bin. Na-
türlich gab es auch diese Mo-
mente. Aber warum habe ich 
von diesen kein einziges Foto? 
Waren sie es nicht wert, fest-
gehalten zu werden? Ich fühlte 
mich irgendwie betrogen.

Die Sache mit meinen Foto-
alben hat mir zu denken gege-
ben – über den Stellenwert des 
Glücks in unserem Leben und 
über unseren Umgang mit je-
nen Momenten, in denen es uns 
nicht zum Lachen zumute ist. 
In der Spassgesellschaft, in der 
wir leben, scheint unsere Auf-
merksamkeit stark auf das ei-
gene Glück fixiert zu sein. Eine 
Diktatur des Glücks. Keep al-
ways smiling – auch wenn uns 
vielleicht nicht danach ist. Auf 
dass es alle sehen und hören. 
Und wem das nicht aus eige-
ner Kraft gelingen will, der 

verschafft sich die kurzen Mo-
mente des Glücks gelegent-
lich mit Alkohol oder anderen 
Hilfs- bzw. Suchtmitteln. Denn 
wer glücklich wirkt, zählt zu 
den Gewinnern. Wer hingegen 
Tränen vergiesst, tut’s lieber 
im Verborgenen. Schliesslich 
will man seinen Mitmenschen 
den Spass nicht verderben. 
Das Unglück wird nur dann 
zum Thema, wenn es ande-
re betrifft. Die Boulevardme-
dien verdienen gutes Geld da-
mit. Die Kehrseite der Medail-
le: Allein in der Schweiz lassen 
sich jährlich 500‘000 Depres-
sive ärztlich behandeln. Bei 
den über 65-Jährigen gilt De-
pression als die meistverbreite-
te psychische Erkrankung. Die 
Krankenkassen geben jährlich 
rund 300 Millionen für Anti-
depressiva aus. Was das mit 
meinen Fotoalben zu tun hat? 
Vermutlich mehr, als uns  be-
wusst und lieb ist.

Andi Kunz arbeitet beim 
kantonalen Sozialamt.

 donnerstagsnotiz

 bsetzischtei

Sei glücklich – oder gefälligst ruhig!



UNSERE ABOS 
NUR NOCH KURZE ZEIT ERHÄLTLICH

Musiktheater
mit NOVECENTO,  BORIS EIFMAN BALLETT: 
«ONEGIN», GAUTHIER DANCE, 
RIGOLETTO, SPRING AWAKENING 

Schauspiel
mit DER BÄREN WILDE WOHNUNG, DON 
CARLOS, DIE MÖWE, DIE SCHMUTZIGEN 
HÄNDE, MÜNCHHAUSENS ENKEL

Gemischt
mit DIE ZAUBERFLÖTE, LORIOT –  
DER THEATERABEND, HERMAN VAN VEEN, 
CINEVOX & SINFONIETTA  u.w.     

Unterhaltung
mit DIE DREIGROSCHENOPER, 
FAMILIE FLÖZ, DER ZIGEUNERBARON, 
JÖRG SCHNEIDER: «DIE LETSCHT LIEBI» u.w.

Samstagabend
mit ANET CORTI, WALTER ANDREAS 
MÜLLER UND BIRGIT STEINEGGER, 
HANSPETER MÜLLER–DROSSAART u.w.     

Kinder & Familien
mit EINE WOCHE VOLLER SAMSTAGE,  
DER LEBKUCHENMANN, DER ZAUBERER 
VON OZ, PIPPI IM TAKA TUKA LAND

ABO-BERATUNGSTAGE 
13. - 18. AUG 2012 

IM STADTTHEATER-FOYER 
TEL 052 625 05 55 

MO - FR 16:00 - 18:00 SA 10:00 - 12:00 
WWW.STADTTHEATER-SH.CH

www.simonstocker.ch

Tierklinik  
Steig-Breite

Hohlenbaumstrasse 157
8200 Schaffhausen

Telefon 052 625 66 44

Frische Pilze und 
Fischspezialitäten

(Wi ld lachs aus Kanada)

Sonntag, 21. August, 12.30 Uhr 
im Münster Allerheiligen

1. Mittagskonzert 
Christoph Honegger, Schaffhausen 

spielt Werke von

Joh. Seb. Bach, Joseph 
Haydn und Ch. M. Widor 

(Toccata)
Freier Eintritt – Kollekte

GÜLTIG BIS 31.8.

Tägl. 18.00 Uhr Deutsch; Tägl. 20.30 Uhr  
und Sa/So 14.30 Uhr E/d/f
STARBUCK CH-PREMIERE!
Nach INTOUCHABLES der nächste Über-
raschungshit mit Gute-Laune-Anspruch!
J 12 109 min

Tägl. 17.30/20.15 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr
TO ROME WITH LOVE 3. W.
Nach London und Paris inszenierte Woody 
Allen nun seine persönliche Liebeserklärung 
an die Stadt Rom.
Ov/d/f J12 111 min 

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 22. August

Simon Stocker in den Stadtrat  www.simonstocker.ch

Weil er anpackt 
statt zu schimpfen.

Urs Tanner

Inserate:  inserate@shaz.ch
Redaktion:  redaktion@shaz.ch
Veranstaltungen:  ausgang@shaz.ch
Abonnemente:  abo@shaz.ch


